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Prophezeiungen in den Bábí-Bahá'í-Schriften. Eine Textsammlung,  

erstellt von Dr. Michael Sturm-Berger 

 

 

 

Die folgenden Texte waren seit Ende 2007 / Anfang 2008 auf den Internetseiten 
www.bahai-forum.com und www.9-b-19  zu lesen.  

Das Vorwort wurde im Sommer 2012 von mir neu bearbeitet. 

 

Vorwort 

In einschlägigen Handbüchern fehlt meistens der Hinweis, dass es aus der Bábí-Bahá'í-Religion 
und ihrer Vorläufer-Bewegung, der Shaykhi-Schule zahlreiche Bezüge auf ältere Prophezeiungen 
gibt bzw. neue Prophezeiungen zum Ausdruck gebracht worden sind. Eine Zusammenstellung 
dieser Texte fehlte bisher - zumindest in deutscher Sprache. Wie ich erst kürzlich erfuhr, hat Elias 
Zohoori im Jahre 2000 in New Delhi eine englisch-sprachige Zusammenstellung besorgt: 
„Erelong. Bahá’í Prophecies, Predictions and Promises“ (110 Seiten), die aber völlig unabhängig 
von der meinigen entstand. Da ich 1995 eine Dissertation über "Merkmale und Wesen von 
Prophetentum" abgeschlossen hatte, die 1997 veröffentlicht wurde, lag es nahe, die 
entsprechenden prophetischen Stellen in den Bábí-Bahá'í-Schriften zu notieren und in eine 
geeignete Reihenfolge zu bringen. Eine Möglichkeit dazu ist die zeitliche Reihenfolge der 
Äußerung solcher Prophezeiungen, eine andere wäre die inhaltliche Zusammenstellung gewesen, 
welche jedoch stärkeren persönlichen Einfluss des Bearbeiters aufweisen würde. Eine inhaltliche 
Gliederung wurde deshalb in einem zweiten Schritt vollzogen, in welchem jeweils folgende 
Zuordnungen der Texte vorkommen: 

Drei Erfüllungsstufen der Texte (Vorschläge des Bearbeiters)  

1. Durch die Stiftung(en) der Bábí-Bahá'í-Religion erfüllte Prophezeiungen.  

2. Im Verlaufe der Bábí-Bahá'í-Geschichte Erfülltes.  

3. Bisher noch nicht Erfülltes. 
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Fallunterscheidungen 

Was aber kennzeichnet eine echte Prophezeiung - außer dass sie irgendwann in Erfüllung gehen 
muss? Steht sie nicht gerade in dieser Eigenschaft auch neben allgemeinen geistigen Gesetzen 
oder gar Prognosen? Letztere lassen sich wohl doch einigermaßen abgrenzen: 

Ein Mensch mit umfassenden Kenntnissen vermag u. U. den Verlauf einer künftigen 
Entwicklung - der späteren Wirklichkeit entsprechend - vorher zu sehen und zu sagen. Er ist 
dabei häufig kein Prophet, sondern vielleicht Wissenschaftler, Techniker, Schriftsteller oder 
einfach im Leben erfahren. Sein Anspruch ist auch in der Regel: nicht eine Prophezeiung hervor 
gebracht, sondern einen wahrscheinlichen Verlauf abgeschätzt zu haben. Der Nutzen hiervon 
mag in einer nun leichteren und gründlicheren Vorbereitung auf die Zukunft gesehen werden, 
was z. B. unerwünschte Ergebnisse vermeiden helfen kann. 

Auch ein geistiges Gesetz zu formulieren mag ähnliche Absichten aufweisen. Wer aber kennt die 
geistigen Gesetze? - Nur die damit Erfahrenen und diejenigen, welche ihre Informationen aus 
geistigen Welten beziehen. Hier bereits treten also Propheten auf den Plan, aber auch 
Psychologen, Pädagogen, Kulturforscher usw. Bei geistigen Gesetzen handelt es sich jedoch nicht 
um einzigartige Ereignisse, sondern um grundsätzliche Zusammenhänge, die eigentlich jederzeit 
wiederholt auftreten können. 

Echte Prophezeiungen scheinen durch eine gewisse geschichtliche Einzigartigkeit gekennzeichnet 
zu sein, wenn auch bisweilen in einer einzige Prophezeiung verschiedene zeitlich oder/und 
räumlich auseinander liegende Ereignisse zum Ausdruck kommen können, was einem 
mehrfachen historischen Bezug entspräche – und damit wieder in der Nähe eines geistigen 
Gesetzes stünde. Solche Aussagen werden nicht nur mit der Autorität des Erfahrenen oder 
Kenners ausgedrückt, sondern aus derjenigen dessen, welcher in diesem Bereich mehr weiß und 
erfährt als alle anderen Menschen. Der Prophet ist dazu beauftragt oder berechtigt, dieses Wissen 
um die Zukunft weiter zu geben bzw. erhält es genau zu diesem Zweck. 

Funktionen von Prophezeiungen 

Eine dieser aus eingehenden Untersuchungen hervorgegangenen Funktionen ist die gegenseitige 
Legitimierung von Propheten als echte Gottesboten, welche sich diese Personen auf solche 
Weise über lange Zeiten und weite Räume hinweg gegenseitig zukommen lassen. Prophezeiungen 
legitimieren demnach nicht nur einzelne Prophet/inn/en zu deren Lebzeiten, indem das 
Eintreffen des Verkündeten dessen Wahrheit bezeugt, sondern sind ein in der (Schrift-)Tradition 
lebendes und einander ergänzendes Band zwischen den Propheten. Ein beträchtlicher Teil der 
bekannten Prophezeiungen kündigt nämlich das Kommen künftiger Prophetie an, damit die 
Gläubigen in der Vergangenheit Bezugspunkte für die Zukunft finden können. 
Prophezeiungen sollen aber auch offenkundig Einzelne oder Gruppen und Völker, ja selbst die 
ganze Menschheit ermahnen, warnen, zur Umkehr vom bisherigen Lebensweg aufrufen, Unglück 
- sofern noch möglich - verhindern helfen, dann aber auch Erklärungen geben, warum 
Schlimmes geschehen musste - z. B. weil die Warnungen und Ermahnungen nicht beachtet 
wurden. Die Kenntnis von Prophezeiungen kann auch trösten, indem sie Einsicht in die 
wirklichen Zusammenhänge gegenwärtiger oder künftiger Missstände fördert – und damit auch 
eine gewisse Ruhe und Sicherheit im Umgang mit Schwierigkeiten oder Herausforderungen. Der 
auf Besserung gegenwärtiger Zustände hoffende Mensch kann bei optimistischer 
Grundstimmung sogar etwas Motivierendes in Prophezeiungen entdecken, das ihn oder sie 
bewegen mag, problematische Zustände umfassender zu erkennen und an deren Behebung 
mitzuwirken, selbst wenn die Früchte dieser Bemühungen erst künftigen Generationen zufallen 
mögen. So betrachtet können Prophezeiungen Egoismus oder Selbstsucht überwinden helfen, 
den Prozess der Loslösung vom Materiellen fördern und damit als Medium von Entwicklung, 
Bescheidenheit und Tugend wirken. 
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Literatur-Abkürzungen 
(Anmerkung: Die entnommenen Zitate wurden auf neue Rechtschreibung umgestellt!) 
- Äl: Ährenlese. Eine Auswahl aus den Schriften Bahá'u'lláhs, zusammengestellt ... von Shoghi 

Effendi, Hofheim-L. 31980 

- BaA: Bahá'u'lláh, Botschaften aus ‘Akká, offenbart nach dem Kitáb-i-Aqdas, Hofheim-L. 1982 

- BAS: Der Báb. Eine Auswahl aus Seinen Schriften, Hofheim-L. 1991 

- BB: Bahá'í-Briefe. Blätter für Weltreligion und Weltbewußtsein, hrsg. v. Nationalen Geistigen 

Rat der Bahá'í in Deutschland, Heft 1-46, Frankfurt/Main 1960-71 

- BdG: Ders., Das Buch der Gewißheit. Kitáb-i-Íqán, Hofheim-L. 31978 

- BuB: ‘Abdu'l-Bahá, Briefe und Botschaften, Hofheim-Langenhain 1992 

- BF: ‘Abdu'l-Bahá, Beantwortete Fragen, Hofheim-L. 31977 

- CF: Shoghi Effendi, Citadel of Faith. Messages to America 1947-57, Willmette/Illinois 

1965/21970 

- BSW: Bahá'u'lláh, Brief an den Sohn des Wolfes, Frankfurt/Main 1966 

- BWF: Bahá'í World Faith, Wilmette/USA 21956; Nachdruck: 31966 

- Esslemont: John Ebenezer Esslemont, Bahá’u’lláh und das Neue Zeitalter, Hofheim-

Langenhain 61976 

- GGK: ‘Abdu'l-Bahá, Das Geheimnis Göttlicher Kultur, Oberkalbach 1973 

- Ggv: Shoghi Effendi, Gott geht vorüber, Hofheim-L. 21974 

- KGG: Shoghi Effendi, Das Kommen Göttlicher Gerechtigkeit, Frankfurt/Main 1969 

-KiA: Bahá'u'lláh, Der Kitáb-i-Aqdas: das heiligste Buch, Hofheim 2000 

- LG1/LG2: Lights of Guidance. A Bahá'í Reference File, compiled by Hornby, Helen, New 

Delhi    
11983 / 21988 

- MH: Werner Gollmer, Mein Herz ist bei euch. ‘Abdu'l-Bahá in Deutschland, Hofheim-

Langenhain 1988 

- NB 1-3: Nabíls Bericht aus den frühen Tagen der Bahá'í-Offenbarung, Hofheim-L. 1975 (1), 

1982 (2), 1991 (3) 

- PUP: ‘Abdu'l-Bahá, The Promulgation of Universal Peace, Wilmette/Illinois 21982 

- SB: Shoghi Effendi, Die Sendung Bahá'u'lláhs, Oxford 1948 

- SGP: ‘Abdu'l-Bahá, Sendschreiben zum Göttlichen Plan, Hofheim-L. 1989 

- STVT: Bahá'u'lláh, Die Sieben Täler / Die Vier Täler, Oberkalbach 31971 

- UP: Rúhíyyih Rabbani, Die unschätzbare Perle. Leben und Werk Shoghi Effendis, Hofheim-L. 

1982 

- VB: Die Verkündigung Bahá'u'lláhs an die Könige und Herrscher der Welt, o. O. (Hofheim-L.) 

1967, Aufl. 1977 

- VTg: Shoghi Effendi, Der verheißene Tag ist gekommen, Frankfurt/Main 1967 
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- VWa/p: Bahá'u'lláh, Verborgene Worte arabisch/persisch, Hofheim-L. 1978 (zusammen mit: 

Bahá'í-Gebete), S. 5-70 

- WOB: Shoghi Effendi, Die Weltordnung Bahá'u'lláhs, Hofheim-L. 1977 
 
 
Aus den Schriften Schaykh Ahmad-i-Ahsáis und Kázim-i-Rashtís (zit. in Ggv) 
6:19 (I) 
Über Ihn schrieb Shaykh Ahmad-i-Ahsá'í, der Herold der Bábí-Sendung, der »die seltsamen 
Ereignisse zwischen den Jahren sechzig und siebenundsechzig« voraus geahnt und bestimmt auf das 
unausweichliche Kommen Seiner Offenbarung hingewiesen hatte, wie schon erwähnt: »Das 
Mysterium dieser Sache muss kundig und das Geheimnis dieser Botschaft notwendig enthüllt werden. Mehr kann 
ich nicht sagen. Ich kann keine Zeit angeben. Seine Sache wird bekannt werden nach Hín¹«. 
¹ 68, d.h. nach einer Weile; vgl. BABSEL 1/5/5  
6:20 (I) 
Siyyid Kázim-i-Rashtí, Shaykh Ahmads Jünger und Nachfolger, schrieb gleichfalls: »Der Qá'im 
muss zwangsläufig getötet werden. Nachdem Er erschlagen ist, wird die Welt das Alter von 
achtzehn erreichen.« In seinem Buch Sharh-i-Oasídiy-i-Lámíyyih wies er sogar auf den Namen 
»Bahá« hin. Ferner erklärte er gegen Ende seines Lebens seinen Jüngern sehr bezeichnend: 
»Wahrlich, ich sage, nach dem Qá'im wird der Qayyúm offenbart werden. Denn wenn der Stern 
des Qá'im untergegangen ist, wird die Sonne der Schönheit Husayns aufgehen und die ganze 
Welt erleuchten. Dann wird in all seiner Herrlichkeit das `Mysterium` und das `Geheimnis`, von 
dem Shaykh Ahmad sprach, enthüllt... Diesen Tag der Tage zu erleben, bedeutet, zum Gipfel der 
Herrlichkeit vergangener Geschlechter zu gelangen, und eine gute Tat in dieser Zeit vollbracht, 
ist gleichbedeutend mit der frommen Andacht zahlloser Jahrhunderte.« 
 
Aus den Schriften des Báb (zit. in Ggv) 
6:21 (I/II) 
Der Báb pries Ihn nicht minder eindringlich als den »Inbegriff des Seins«, die »Spur Gottes«, den 
»allmächtigen Meister«, das »karminrote, alles umfassende Licht«, den »Herrn des Sichtbaren und des 
Unsichtbaren«, »den einzigen Zweck aller früheren Offenbarungen, einschließlich der des Qá'im«. Er 
bezeichnete Ihn in aller Form als Den, »den Gott offenbaren wird«, sprach von Ihm als dem »Abhá-
Horizont«, unter dem Er selbst lebte und wohnte, zählte besonders Seine Titel auf und pries in 
Seinem bestbekannten Werk, dem Persischen Bayán, Seine »Ordnung«, enthüllte Seinen Namen 
durch die Anspielung auf den »Sohn Alís, ein wahrer und unzweifelhafter Führer der Menschen«, legte 
wiederholt mündlich und schriftlich in einer Weise, die auch nicht den Schatten eines Zweifels 
zulässt, den Zeitpunkt Seiner Offenbarung fest und ermahnte Seine Anhänger, sich nicht durch 
»den Bayán und alles, was darin offenbart worden ist, von Ihm wie durch einen Schleier trennen« zu lassen. ... 
Schließlich prophezeite Er eindeutig: »Heute befindet sich der Bayán im Stadium der Aussaat; am Beginn 
der Manifestation Dessen, den Gott offenbaren wird, tritt seine höchste Vollkommenheit in Erscheinung«. »Ehe 
neun verstrichen seit dem Beginn dieser Sache, werden die Wirklichkeiten der erschaffenen Dinge nicht kund. 
Alles, was du bis jetzt siehst, ist erst das Stadium des feuchten Keims, ehe Wir ihn mit Fleisch umhüllten. Hab 
Geduld, bis du eine neue Schöpfung schaust. Sprich: `Selig sei darum Gott, der Trefflichste Schöpfer!`« 
 
 
Aus den Schriften Bahá'u'lláhs 
 
STVT, S. 35 (3. Auflage Oberkalbach 1971) (II) 
»Spalte den Kern des Atoms auf, so findest du eine Sonne darin«¹ 
¹ Mystischer persischer Vers 
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VWp 63 (II/III)  
O ihr Völker der Welt! 
Wisset wahrlich, dass unerwartetes Unheil euch verfolgt und schmerzliche Vergeltung eurer harrt. 
Wähnt nicht, vor Meinem Angesicht sei getilgt, was ihr begangen. Bei Meiner Schönheit! Alle 
eure Taten hat Meine Feder mit klaren Lettern auf Tafeln von Chrysolith gemeißelt. (Auch zitiert 
in WOB, S. 74f. u. 294; KGG, S. 127; VTg, S. 24) 
 
 
KiA 
Kap. 86 (II) 
O König von Berlin! ... Hab acht, dass Hochmut dich nicht hindere den Morgen göttlicher 
Offenbarung zu erkennen, dass irdische Wünsche dich nicht wie ein Schleier abhalten vom Herrn 
des Thrones in der Höhe und auf der Erde hienieden. Also rät dir die Feder des Höchsten. Er ist 
wahrlich der Gnädige, der Allgroßmütige. Rufe dir den ins Gedächtnis, dessen Macht die deine 
überragte (= Napoleon III.) und dessen Rang den deinen übertraf. Wo ist er, wohin 
entschwunden, was er besaß? Sei gewarnt und gehöre nicht zu denen, die tief schlafen. Er war es, 
der den Sendbrief Gottes in den Wind schlug, als Wir ihm kundtaten, was die Scharen der 
Tyrannei Uns erleiden ließen. Darum überfiel ihn Schmach von allen Seiten und mit großem 
Verlust sank er hinab in den Staub der Erde. Denke tief über ihn nach, o König, und über solche, 
die gleich dir Städte eroberten und über Menschen herrschten. Aus ihren Palästen sandte sie der 
Allerbarmer hinab ins Grab. Sei gewarnt! Gehöre zu denen, die nachdenken. (Auch ähnlich zit. in 
WOB, S. 246) 
 
Kap. 89 (II) 
O Volk von Konstantinopel! ... O Ort, an den Küsten der beiden Meere gelegen! Wahrlich, der 
Thron der Tyrannei ist in dir errichtet und die Flamme des Hasses in deinem Busen so entfacht, 
dass die himmlischen Heerscharen und die, welche den Erhabenen Thron umkreisen, jammern 
und wehklagen. Wir sehen in dir die Narren über die Weisen herrschen, die Finsternis vor dem 
Lichte sich brüsten. Du bist fürwahr sichtlich mit Hochmut erfüllt. Ließ dich dein äußerer Glanz 
hoffärtig werden? Bei Ihm, dem Herrn der Menschheit! Bald wird er vergehen und deine Töchter 
und Witwen und alle Geschlechter, die in dir leben, werden wehklagen. Also unterrichtet dich der 
Allwissende, der Allweise. (Auch ähnl. zit. in WOB, S. 254; VTg, S. 71, 100, 151f.) 
 
Kap. 90 (II) 
O Ufer des Rheins! Wir sehen euch mit Blut bedeckt, da die Schwerter der Vergeltung gegen 
euch gezückt wurden; und noch einmal wird es euch so ergehen. Und Wir hören das Wehklagen 
Berlins, obwohl es heute in sichtbarem Ruhme strahlt. (Auch ähnl. zit. in WOB, S. 247; VTg, S. 
66, 94) 
 
Kap. 91-93 (III) 
Lass dich durch nichts betrüben, o Land von Tá (Teheran), denn Gott hat dich auserkoren zum 
Quell der Freude für die ganze Menschheit. Er wird, so es Sein Wille ist, deinen Thron segnen 
mit einem, der mit Gerechtigkeit regieren und die Herde Gottes sammeln wird, die von den 
Wölfen zerstreut ward. Ein solcher Herrscher wird mit Freude und Frohsinn sein Antlitz dem 
Volke Bahás zuwenden und ihm seine Gunst erweisen. ... 
Bald werden sich die Verhältnisse in dir ändern und die Zügel der Macht in die Hände des Volkes 
übergehen. Wahrlich, dein Herr ist der Allwissende. ... Der Tag naht, da deine Erregung in 
Frieden und Ruhe verwandelt sein wird. So ist es verfügt in dem wundersamen Buche. 
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Äl 
Kap. 4:2 (II/III) 
Bittet den einen, wahren Gott, dass Er allen Menschen gnädig beistehe, das zu erfüllen, was in 
Unseren Augen annehmbar ist. Bald wird die heutige Ordnung aufgerollt und eine neue an ihrer 
Statt entfaltet werden. Wahrlich, dein Herr spricht die Wahrheit, und Er weiß um das 
Ungeschaute. (Vgl. auch WOB, S. 230 u. VTg, S. 177) 
 
61:1 (II/III) 
Die Welt liegt in Wehen, und ihre Erregung wächst von Tag zu Tag. Ihr Antlitz ist auf Eigensinn 
und Unglauben gerichtet. Ihr Zustand wird so werden, dass es nicht angemessen und schicklich 
wäre, ihn jetzt zu enthüllen. Lange wird ihre Verderbtheit währen. Und wenn die festgesetzte 
Stunde kommt, wird plötzlich erscheinen, was der Menschheit Glieder zittern macht. Dann und 
erst dann wird das göttliche Banner entfaltet, und die Nachtigall des Paradieses wird ihr Lied 
singen. (Auch zit. in WOB, S. 55f. u. 260f.; KGG, S. 128; VTg, S. 22) 
 
74 (II/III) 
… Alle wunderbaren Werke, die ihr in dieser Welt seht, sind durch das Wirken Seines höchsten, 
erhabensten Willens, Seines wunderbaren, unerschütterlichen Planes offenbart worden. Allein die 
Enthüllung des Wortes »Gestalter«, das von Seinen Lippen kommt und der Menschheit Seine 
Eigenschaft verkündet, hat eine Kraft entfesselt, die durch Zeitalter hindurch alle die 
mannigfaltigen Künste hervorrufen kann, welche die Hand des Menschen auszuüben vermag. 
Dies ist wahrlich eine unumstößliche Wahrheit. Kaum war dieses strahlende Wort geäußert, da 
brachten seine belebenden, in allem Erschaffenen wirkenden Kräfte die Mittel und Werkzeuge 
hervor, durch die solche Künste entstehen und vervollkommnet werden können. Alle 
wunderbaren Errungenschaften, die ihr jetzt seht, sind die unmittelbaren Auswirkungen der 
Offenbarung dieses Namens. In künftigen Tagen werdet ihr wahrlich Dinge sehen, von denen ihr 
nie zuvor gehört habt. So ist es auf den Tafeln Gottes verordnet, aber niemand kann es verstehen 
bis auf jene, die durchdringende Sehkraft haben. Ebenso erhält in dem Augenblick, da das Wort 
für Mein Attribut »Der Allwissende« aus Meinem Munde hervorgeht, alles Erschaffene je nach 
seiner Fähigkeit und seinen Begrenzungen die Kraft, die Kenntnis der erstaunlichsten 
Wissenschaften zu entfalten, und die Macht, sie im Laufe der Zeit auf Geheiß des Allmächtigen, 
des Allwissenden, zu offenbaren. Wisse fürwahr, dass die Offenbarung jedes anderen Namens 
von einer ähnlichen Entfaltung göttlicher Macht begleitet ist. Jeder Buchstabe, der aus dem 
Munde Gottes hervorgeht, ist in Wahrheit ein Urbuchstabe, jedes von Ihm, dem Urquell 
göttlicher Offenbarung, geäußerte Wort ist ein Urwort und Seine Tafel eine Urtafel. Wohl steht 
es um jene, die diese Wahrheit begreifen. 
 
Kap. 97:1 (II/III?) 
Bedenke die Zweifel, die jene, die Gott Gefährten zugesellen, den Menschen dieses Landes ins 
Herz träufeln. »Wird es je möglich sein«, so fragen sie, »Kupfer in Gold zu verwandeln?« Sprich: 
Ja, bei meinem Herrn, es ist möglich. Das Geheimnis liegt jedoch in Unserem Wissen verborgen. 
Wir werden es enthüllen, wem Wir wollen. Wer immer Unsere Macht bezweifelt, bitte den Herrn, 
seinen Gott, dass Er ihm das Geheimnis erschließe und ihn von seiner Wahrheit überzeuge. Dass 
Kupfer in Gold verwandelt werden kann, ist in sich ein genügender Beweis dafür, dass ebenso 
Gold in Kupfer verwandelt werden kann - wenn sie doch diese Wahrheit begreifen könnten! 
Jedes Mineral kann dazu gebracht werden, Dichte, Bau und Masse eines anderen Minerals 
anzunehmen. Das Wissen darüber ist bei Uns im Verborgenen Buche. 
 
103:5 (II/III) 
Bald werden euch die Stürme Seiner Züchtigung schlagen, und der Staub der Hölle wird euch 
einhüllen. Die Menschen, die der Erde Tand und Zierrat angehäuft und sich verächtlich von Gott 



 7 

abgewandt haben, sie haben beides verloren, diese Welt und die kommende. Bald wird Gott 
ihnen durch die Hand der Macht ihre Besitztümer nehmen und das Gewand Seiner Gaben 
entziehen. Dies werden sie bald selbst erleben. Auch du wirst es bezeugen. 
 
108 (II/III) 
Wir haben euch eine Frist gesetzt, o Völker! Wenn ihr versäumt, euch bis zur festgesetzten 
Stunde Gott zuzuwenden, wird Er wahrlich gewaltig Hand an euch legen und schwere Leiden 
von allen Seiten über euch kommen lassen. Wie streng ist fürwahr die Züchtigung, mit der euer 
Herr euch dann züchtigen wird! (Auch zit. in WOB, S. 294; KGG, S. 127; VTg, S. 24) 
 
110 (aus dem Tablet an Maqsúd) (III) 
Das Erhabenste Wesen spricht: O ihr Menschenkinder! Der Hauptzweck, der den Glauben 
Gottes und Seine Religion beseelt, ist das Wohl des Menschengeschlechts zu sichern, seine 
Einheit zu fördern und den Geist der Liebe und Verbundenheit unter den Menschen zu pflegen. 
Lasst sie nicht zur Quelle der Uneinigkeit und der Zwietracht, des Hasses und der Feindschaft 
werden. Dies ist der gerade Pfad, die feste, unverrückbare Grundlage. Was immer auf dieser 
Grundlage errichtet ist, dessen Stärke können Wandel und Wechsel der Welt nie beeinträchtigen, 
noch wird der Ablauf zahlloser Jahrhunderte seinen Bau untergraben. … (Auch zit. in WOB, S. 
296) 
 
117 (III) 
… Der Tag naht, da alle Völker der Welt eine universale Sprache und eine einheitliche Schrift 
annehmen werden. Wenn dies erreicht ist, wird es für jeden Menschen, in welche Stadt er auch 
reisen mag, sein, als betrete er sein eigenes Heim. All dies ist verbindlich und durchaus 
wesentlich. Es ist die Pflicht eines jeden Menschen mit Einsicht und Verständnis, danach zu 
streben, das hier Niedergeschriebene in die Wirklichkeit und die Tat umzusetzen. 
 
131:2 (III) 
… Mein Ziel ist kein anderes als die Besserung der Welt und die Ruhe ihrer Völker. Die 
Wohlfahrt der Menschheit, ihr Friede und ihre Sicherheit sind unerreichbar, wenn und ehe nicht 
ihre Einheit fest begründet ist. Diese Einheit kann so lange nicht erreicht werden, als die 
Ratschläge, die die Feder des Höchsten offenbart hat, unbeachtet übergangen werden. (Auch zit. 
in WOB, S. 296) 
 
163:2 (II/III) 
Wer sich an die Gerechtigkeit hält, kann auf keinen Fall die Grenzen der Mäßigung 
überschreiten. Durch die Führung des Allsehenden erkennt er die Wahrheit in allen Dingen. Die 
von den gelehrten Größen der Kunst und der Wissenschaft so oft gepriesene Zivilisation wird, 
wenn man ihr gestattet, die Grenzen der Mäßigung zu überschreiten, großes Unheil über die 
Menschen bringen. So warnt euch der Allwissende. Ins Übermaß gesteigert, wird sich die 
Zivilisation als eine ebenso ergiebige Quelle des Übels erweisen, wie sie, in den Schranken der 
Mäßigung gehalten, eine Quelle des Guten war. Denkt darüber nach, o Menschen, und gehört 
nicht zu denen, die verwirrt durch die Öden des Irrtums streifen. Es naht der Tag, da ihre 
Flamme die Städte verschlingt, da die Zunge der Größe verkündet: »Das Reich ist Gottes, des 
Allmächtigen, des Allgepriesenen!« (Auch zit. in WOB, S. 281; KGG, S. 127; VTg, S. 22) 
 
 
BaA 
6:32 (II/III) 
Seltsame, verblüffende Dinge gibt es in der Erde; aber sie sind dem Geist und Verständnis der 
Menschen verborgen. Diese Dinge sind imstande, die ganze Erdatmosphäre zu verwandeln und 
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eine Verseuchung mit ihnen wäre tödlich. Großer Gott! Wir haben etwas Wunderbares gesehen. 
Der Blitz oder eine ähnliche Kraft wird von einem Menschen, der eine Maschine bedient, 
gesteuert und bewegt sich nach seinem Befehl. Unermesslich erhaben ist der Herr der Macht, der 
offenlegt, was Er durch die Kraft Seines gewichtigen, Seines unüberwindlichen Geheißes 
beabsichtigt. 
 
11:27 (II/III) 
… Ach, die Winde der Verzweiflung wehen aus jeder Richtung, und der Hader, der das 
Menschengeschlecht spaltet und peinigt, nimmt täglich zu. Die Zeichen drohender 
Erschütterungen und des Chaos sind jetzt deutlich zu sehen, zumal die bestehende Ordnung 
erbärmlich mangelhaft erscheint. Ich flehe zu Gott, gepriesen sei Seine Herrlichkeit, Er möge die 
Völker der Erde gnädig erwecken, möge ihnen gewähren, dass das Ergebnis ihres Verhaltens 
nutzbringend für sie sei, und ihnen helfen das zu vollbringen, was ihrer Stufe würdig ist. 
 
 
Esslemont, S. 57 (1890 zu Prof. Edward G. Browne; III) 
Aber trotz all dem wird es dahin kommen; diese fruchtlosen Kämpfe, diese zerstörenden Kriege 
werden aufhören und der 'Größte Friede' wird kommen ... Habt ihr dies in Europa nicht auch 
nötig? Ist dies nicht das, was Christus verhieß? 
 
 
Aus den Ansprachen und Schriften Abdu'l-Bahás 
 
BF, Kap 10-13 
 

10: DURCH BEISPIELE AUS DEM BUCHE DANIEL BELEGTE BEWEISE AUS 
ÜBERLIEFERUNGEN (I/II/III) 
...  Alle Völker der Welt erwarten zwei Offenbarungen, die gleichzeitig erscheinen sollen. Alle 
erwarten die Erfüllung dieser Verheißung. Das Alte Testament verkündete den Juden die 
Wiederkunft des Herrn der Heerscharen und des Messias, im Neuen Testament wurde die 
Rückkehr Christi und Elias verheißen. 
Im Islám ist es die Erwartung des Mihdí und des Messias, und ebenso verhält es sich bei den 
Zoroastriern und anderen Religionen - wollten wir alle Einzelheiten anführen, so würde dies sehr 
lange dauern. 
Das Wesentliche ist, dass allen zwei Offenbarungen verheißen wurden, die unmittelbar 
aufeinander folgen sollen. Es wurde verkündet, dass durch diese beiden Offenbarungen die Welt 
zu einer anderen gewandelt, das Reich des Daseins erneuert und der Schöpfung ein neues Kleid 
geschenkt werde. Gerechtigkeit und Wahrhaftigkeit würden die Welt erfüllen, Feindschaft und 
Hass würden aufhören, und alles, was unter den Völkern, Rassen und Nationen Trennung 
verursache, werde verschwinden, aber was zu Einheit, Harmonie und Einigkeit führe, werde 
erscheinen. Die Nachlässigen würden erwachen und die Blinden sehen, die Tauben würden 
hören und die Stummen sprechen, die Kranken würden geheilt und die Toten lebendig werden. 
Krieg werde in Frieden und Feindschaft in Liebe verwandelt werden; die Ursachen des Zankes 
und der Streiterei würden vergehen, und die Menschheit werde wirkliches Glück gewinnen. Das 
irdische Reich werde zum Spiegel des Himmelreichs, die Menschheit zum Thron der Gottheit 
werden. Alle Völker würden zu einem Volk und alle Religionen zu einer Religion werden; das 
ganze Menschengeschlecht werde wie eine Familie sein und zu einem Stamm werden. Alle 
Gebiete der Erde würden wie ein Land sein; die Vorurteile nationaler, vaterländischer, 
persönlicher, sprachlicher und politischer Art würden vergehen, und unter dem Schutz des Herrn 
der Heerscharen würden alle ewiges Leben erlangen. 
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Wir müssen nun nach den Heiligen Büchern beweisen, dass diese beiden Offenbarungen 
gekommen sind, und wir müssen den Sinn der Prophetenworte richtig deuten; denn wir wollen 
Beweise haben, die aus den Heiligen Büchern abgeleitet sind. Vor einigen Tagen erbrachten wir 
bei Tisch logische Beweise, die die Wirklichkeit dieser beiden Offenbarungen außer Frage 
stellten. 
... Wie das Kommen Christi festgelegt ist durch Daniels Prophezeiungen, so sind es auch die 
Offenbarungen Bahá'u'lláhs und des Báb. Zuvor hatten wir nur logische Beweise angeführt, jetzt 
werden wir Beweise nach Überlieferungen aufstellen. 
Im 13. Verse des 8. Kapitels im Buche  Daniel heißt es: »Ich hörte aber einen Heiligen reden; und ein 
Heiliger sprach zu dem, der da redete: Wie lange soll doch währen solch Gesicht vom täglichen Opfer und von der 
Sünde, um welcher willen diese Verwüstung geschieht, dass beide, das Heiligtum und das Heer, zertreten werden? 
(V. 14:) Und er antwortete mir: Bis 2300 Abende und Morgen um sind; dann wird das Heiligtum wieder 
geweiht werden. (V. 17:) Er aber sprach zu mir: ... dies Gesicht gehört in die Zeit des Endes.« Also wie lange 
soll diese Heimsuchung, dieser Verfall, diese Erniedrigung und Demütigung dauern? Das heißt, 
wann wird der Morgen der Offenbarung anbrechen? Darauf sprach er: »2300 Tage; dann wird das 
Heiligtum wieder geweiht werden.« Kurz, der Sinn dieser Stelle ist, dass er 2300 Jahre anberaumt, denn 
im Wortlaut der Bibel ist jeder Tag ein Jahr. Folglich sind vom Zeitpunkt des Ediktes durch 
Artaxerxes, der den zweiten Aufbau Jerusalems befahl, bis zum Tage der Geburt Christi 456 
Jahre und von der Geburt Christi bis zum Tage der Offenbarung des Báb 1844 Jahre verstrichen. 
Wenn man zu dieser Zahl 456 Jahre zählt, ergeben sich 2300 Jahre. Das heißt, das Jahr 1844 n. 
Chr., brachte die Erfüllung der Vision Daniels, und dies ist das Jahr der Offenbarung des Báb. 
Sieh nun, wie klar Daniel das Jahr der Offenbarung ansetzt; klarer als hier kann eine Offenbarung 
nicht vorausgesagt werden. 
Christus Selbst erklärt im 24. Kapitel, Vers 3, des Matthäusevangeliums, dass die Prophezeiung 
Daniels sich auf die Wiederkunft bezieht. Die Stelle lautet: »Und als er auf dem Ölberge saß, traten zu 
ihm seine Jünger besonders und sprachen: Sage uns, wann wird das geschehen? Und welches wird das Zeichen sein 
deiner Zukunft und des Endes der Welt?« Eine der Antworten Christi heißt (V. 15): »Wenn ihr nun sehen 
werdet den Gräuel der Verwüstung, davon gesagt ist durch den Propheten Daniel, dass er steht an der heiligen 
Stätte (wer das liest, der merke darauf).« Damit verwies Er sie auf das 8. Kapitel Daniel, mit dem 
Hinweis, dass jeder, der es liest, verstehen wird, dass es diese fragliche Zeit ist. Sieh nun, wie klar 
die Offenbarung des Báb im Alten und Neuen Testament angekündigt ist. 
Zum Schluss wollen wir den Zeitpunkt der Offenbarung Bahá'u'lláhs aus der Bibel erklären. 
Bahá'u'lláhs Datum ist nach Mondjahren¹ berechnet, beginnend mit der Berufung² und der 
Flucht³ Muhammads; denn in der Religion Muhammads sind Mondjahre gebräuchlich, die auch 
allen kultischen Vorschriften zugrunde gelegt sind. 
¹ Ein Mondjahr sind 354 Tage ² 609 n. Chr. ³ 622 n. Chr. (Hedschra) 

Im 12. Kapitel, Vers 6, des Buches Daniel steht geschrieben: »Und er sprach zu dem in leinenen 
Kleidern, der über den Wassern des Flusses stand: Wann will's denn ein Ende sein mit solchen Wundern? Und 
ich hörte zu dem in leinenen Kleidern, der über den Wassern des Flusses stand; und er hob seine rechte und linke 
Hand gen Himmel und schwur bei dem, der ewiglich lebt, dass es eine Zeit und zwei Zeiten und eine halbe Zeit 
währen soll; und wenn die Zerstreuung des heiligen Volkes ein Ende hat, soll solches alles geschehen.« 
Ich habe die Bedeutung eines Tages in der Bibel bereits erklärt und brauche nicht darauf 
zurückzukommen. Es sei aber kurz erwähnt, dass jeder Tag des Vaters (d.h. »eine Zeit«) ein Jahr 
bedeutet, und jedes Jahr hat 12 Monate. So ergeben 3 1/2 Jahre (d.h. »eine Zeit und zwei Zeiten und 
eine halbe Zeit«) 42 Monate mit 1260 Tagen. Im Jahre 1260¹ nach der Hijra aber hat sich, nach 
muhammadanischer Zeitrechnung, der Báb, Bahá'u'lláhs Herold, geoffenbart. 
¹ 1260 Mondjahre sind 1222 Jahre christlicher Zeitrechnung. Also 1222 plus 622 (Hedschra) ergibt 1844 n. Chr. 

Danach, im 11. Vers heißt es bei Daniel: »Und von der Zeit an, wenn das tägliche Opfer abgetan und ein 
Gräuel der Verwüstung aufgerichtet wird, sind 1290 Tage. Wohl dem, der da wartet und erreicht 1335 Tage!« 
Der Beginn dieses Zeitabschnittes, nach Mondjahren¹ gerechnet, ist der Tag, an dem Muhammad 
Seine Sendung im Lande Hijáz erklärte. Dies war drei Jahre nach Seiner Berufung, denn zu 
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Beginn war Seine Prophetenschaft geheim gehalten worden, und nur Khadíjih und Ibn-i-Naufal² 
wussten darum. Nach drei Jahren wurde sie allgemein bekannt gegeben. Bahá'u'lláh hat Seine 
Offenbarung im Jahre 1290³ öffentlich erklärt, also 1290 Mondjahre nach Muhammads 
öffentlicher Erklärung. 
¹ 1290 Mondjahre sind 1251 Jahre christlicher Zeitrechnung. Also 1251 plus 612 (Erklärung Muhammads) ergibt 
1863 n. Chr. 
² Waraqat-Ibn-i-Naufal, Vetter der Khadíjih und ein vertrauter Muhammads. 
³ Das Jahr 1290 von der Erklärung der Sendung Muhammads an entspricht dem Jahre 1280 der Hedschra, oder 1863 
christlicher Zeitrechnung. Es war in diesem Jahr (April), kurz ehe Er Sich von Baghdád nach Konstantinopel auf den 
Weg machte, dass Bahá'u'lláh Sich Seiner nächsten Umgebung als die vom Báb angekündigte Offenbarung erklärte. 
Diese Erklärung feiern die Bahá'í mit dem Ridván-Fest. Ridván ist der Name des am Anfang der Stadt liegenden 
Gartens, in dem Sich Bahá'u'lláh 12 Tage aufhielt und Seine Erklärung machte. 
 
11: ERLÄUTERUNGEN ZUM 11. KAPITEL DER OFFENBARUNG DES JOHANNES 
(I/II/III) 
Am Anfang des 11. Kapitels der Offenbarung des Johannes heißt es: 
»Und es ward mir ein Rohr gegeben, einem Stecken gleich, und er sprach: Stehe auf und miss den Tempel Gottes 
und den Altar und die darin anbeten.« 
»Aber den Vorhof außerhalb des Tempels wirf hinaus und miss ihn nicht; denn er ist den Heiden¹ gegeben, und 
die heilige Stadt werden sie zertreten zweiundvierzig Monate.« 
¹ Im griechischen Text: »Völkern«. 
Dieses Rohr ist ein vollkommener Mensch, der mit einem Rohr verglichen wird, und die 
Bedeutung dieses Vergleichs ist die: Wenn das Innere des Rohres hohl und frei gemacht wird, 
können wunderbare Melodien auf ihm gespielt werden; und wie Ton und Melodie nicht von ihm 
selber kommen, sondern vom Flötenspieler, der darauf bläst, so ist das geheiligte Herz  jenes 
gesegneten Menschen losgelöst von allem außer Gott, rein und frei von jeder menschlichen 
Bindung, und ist der Gefährte des göttlichen Geistes. Jede seiner Äußerungen kommt nicht von 
ihm selbst, sondern von dem wirklichen Flötenspieler und ist göttliche Eingebung. Darum wird 
er mit dem Rohr verglichen, und dieses Rohr ist wie ein Stab eine Hilfe für die Schwachen und 
eine Stütze für die menschlichen Geschöpfe. Es ist der Stab des göttlichen Hirten, mit dem Er 
Seine Herde hütet und zu den Weideplätzen im Königreiche leitet. 
... »Und die heilige Stadt werden sie zertreten zweiundvierzig Monate.« Das heißt, die Fremden werden 
Jerusalem 42 Monate lang, also 1260 Tage, beherrschen und leiten. Da jeder Tag ein Jahr 
bedeutet, ergeben sich nach dieser Rechnung 1260 Jahre, was der Dauer des Zeitalters des Islám 
entspricht. Denn nach dem Text der Heiligen Schrift ist jeder Tag ein Jahr, wie wir im 4. Kapitel, 
Vers 6, des Buches Hesekiel lesen: »Du sollst tragen die Missetat des Hauses Juda vierzig Tage lang; denn 
ich gebe dir hier auch je einen Tag für ein Jahr.« 
Die Berechnung dieser Prophezeiungen beginnt mit der Offenbarung des Islám, als Jerusalem 
zertreten wurde, das heißt, dass es entehrt wurde. Das Allerheiligste aber blieb erhalten, beschützt 
und geehrt. Diese Ereignisse dauerten bis 1260. Diese 1260 Jahre sind eine Prophezeiung für die 
Offenbarung des Báb, des Tores¹ für Bahá'u'lláh, Der im Jahre 1260 nach der Auswanderung 
Muhammads erschien. Da die Zeit von 1260 Jahren damit beendet wurde, beginnt Jerusalem, die 
Heilige Stadt, wiederum aufzublühen, bevölkert und glücklich zu werden. Jeder, der Jerusalem 
vor 60 Jahren sah und es heute² wieder sieht, wird bemerken, wie es gedeiht, wie volkreich es 
geworden ist und seine Ehre wieder gefunden hat. 
¹ d.h. Vorläufers. 
 ² im Jahre 1904 
... Kurz, was mit dem Ausdruck »das Allerheiligste« gemeint ist, ist jenes geistige Gesetz, das 
niemals verändert, abgewandelt oder aufgehoben wird, und die »Heilige Stadt« bedeutet das 
materielle Gesetz, das abgeschafft werden kann. Und dieses materielle Gesetz, das als die Heilige 
Stadt bezeichnet wird, sollte 1260 Jahre lang mit Füßen getreten werden. 
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»Und ich will meinen zwei Zeugen geben, dass sie sollen weissagen tausend zweihundertundsechzig Tage, angetan 
mit Säcken.« Diese zwei Zeugen sind Muhammad, der Bote Gottes, und Alí, der Sohn Abú-
Tálibs¹. 
¹ Alí war der Schwiegersohn und Nachfolger Muhammads. 
... Die Aufgabe eines Zeugen ist, die Tatsachen durch seine Aussage zu belegen. Die Gesetze 
dieser beiden Zeugen hatten während 1260 Tagen, von denen jeder ein Jahr bedeutet, Gültigkeit.  
¹ Der zitierte arabische Qur'án-Text wird hier von 'Abdu'l-Bahá in freier persischer Übersetzung wiederholt. 
... »Und es werden etliche von den Völkern und Geschlechtern und Sprachen ihre Leichname sehen drei Tage und 
einen halben und werden ihre Leichname nicht lassen in Gräber legen.« 
Wie früher bereits erklärt wurde, bedeuten nach der Ausdrucksweise der Heiligen Bücher drei 
und ein halber Tag drei und ein halbes Jahr, drei und ein halbes Jahr aber bestehen aus 42 
Monaten, und 42 Monate aus 1260 Tagen; und da jeder Tag nach dem Text der Heiligen Schrift 
ein Jahr bedeutet, heißt das, dass während 1260 Jahren, die den Zyklus des Qur'án bilden, die 
Stämme, Nationen und Völker »ihre Leichname sehen«, was heißt, dass sie aus der Religion Gottes 
eine Schaustellung machen: einerseits handeln sie nicht in Übereinstimmung mit ihr, andererseits 
lassen sie nicht zu, dass »ihre Leichname« - eben das Gesetz Gottes - zu Grabe getragen werden. 
Äußerlich halten sie an der Religion Gottes fest und lassen sie nicht völlig aus ihrer Mitte 
verschwinden; auch erlauben sie nicht, dass ihr toter Körper ganz zerstört und vernichtet werde. 
In Wirklichkeit aber haben sie das Gesetz Gottes verlassen, und nur nach außen hin erwähnen sie 
es und halten an seinem Namen fest. 
... Der Körper des göttlichen Gesetzes wurde wie ein Leichnam in der Öffentlichkeit zur Schau 
gestellt, und zwar 1260 Tage lang, von denen jeder ein Jahr bedeutet. Und dies ist die Zeit des 
Muhammadanischen Zyklus. 
...Nur Gebete und Fasten blieben von der Religion bestehen; dieser Zustand dauerte 1260 Jahre, 
was die Zeitspanne für den Zyklus des Furqán¹ ist. Es war, als ob die beiden Zeugen gestorben 
und ihre Körper ohne Geist zurückgeblieben wären. 
¹ Ein anderer Name für den Qur'án, der seine Bedeutung kennzeichnet. 
»Und die auf Erden wohnen, werden sich freuen über sie und wohl leben und Geschenke untereinander senden; 
denn diese zwei Propheten quälten die auf Erden wohnten.« »Die auf Erden wohnten« bedeutet die anderen 
Nationen und Rassen, nämlich die Völker Europas und des fernen Asiens. Als sie sahen, dass 
sich der Charakter des Islám völlig verändert hatte, dass das göttliche Gesetz nicht mehr befolgt 
wurde, dass Tugenden, Eifer und Ehre vernichtet und die Eigenschaften verwandelt waren, 
freuten sie sich und waren froh, dass Sittenverderbnis die islamischen Völker angesteckt hatte, 
denn sie wussten, dass diese deshalb von anderen Völkern unterworfen werden würden. So ist es 
auch geschehen. Sieh, wie dieses Volk, das auf dem Gipfel der Macht stand, heute erniedrigt und 
unterdrückt ist. 
Die anderen Völker werden »Geschenke untereinander senden« heißt, sie werden sich gegenseitig 
helfen, »denn diese zwei Propheten quälten die auf Erden wohnten«. Mit anderen Worten, sie hatten die 
anderen Völker und Nationen der Welt besiegt und unterworfen. 
»Und nach drei Tagen und einem halben fuhr in sie der Geist des Lebens von Gott, und sie traten auf ihre Füße; 
und eine große Furcht fiel über die, so sie sahen.« Dreieinhalb Tage bedeuten 1260 Jahre, wie vorher 
ausführlich erklärt wurde. Die zwei Personen, deren Körper ohne Geist dalagen, bedeuten die 
Unterweisungen und das religiöse Gesetz, das Muhammad begründet und 'Alí verbreitet hatte, 
dessen wahre Grundlage jedoch verloren ging und von dem nur die äußere Form übrig blieb. In 
diese Körper kehrte der Geist zum zweiten Male ein, das heißt, jene Grundlagen und Lehren 
wurden zum zweiten Male eingesetzt. Mit anderen Worten: Geistigkeit des göttlichen Gesetzes 
war in Materialismus, Tugenden in Laster, Liebe zu Gott in Hass, Erleuchtung in Finsternis, 
göttliche Eigenschaften in satanische, Gerechtigkeit in Tyrannei, Erbarmen in Feindseligkeit, 
Aufrichtigkeit in Lüge, Führung in Irreleitung und Keuschheit in niedrige Sinnenlust verwandelt 
worden. Nach dreieinhalb Tagen, die nach der Ausdrucksweise der Heiligen Bücher 1260 Jahre 
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bedeuten, wurden jene göttlichen Lehren, Tugenden und Vollkommenheiten und die geistigen 
Gnadenbeweise durch das Erscheinen des Báb und die Ergebenheit des Quddús¹ erneuert. 
¹ Háji Muhammad Alí Barfurúshi, einer der bedeutendsten Jünger des Báb und einer der neunzehn »Buchstaben des 
Lebendigen«. 
Der Atem der Heiligkeit wehte, das Licht der Wahrheit leuchtete, der Seelen erquickende 
Frühling erschien und der Morgen der Führung dämmerte. Die beiden leblosen Körper wurden 
wieder belebt, und diese beiden großen Männer, der eine der Begründer, der andere der 
Verbreiter, standen auf und waren wie zwei Fackeln, denn sie erleuchteten die Welt mit dem 
Lichte der Wahrheit. 
»Und sie hörten eine große Stimme vom Himmel zu ihnen sagen: Steiget herauf! Und sie stiegen auf in den 
Himmel ...« Das heißt, aus dem verborgenen Himmel hörten sie die Stimme Gottes, die sprach: 
Was getan werden musste und was notwendig war, habt ihr vollbracht, die Lehren und frohen 
Botschaften habt ihr verbreitet, Meine Botschaft habt ihr den Geschöpfen übermittelt, den Ruf 
Gottes habt ihr erschallen lassen und eueren Auftrag habt ihr erfüllt. Nun müsst ihr wie Christus 
euer Leben dem innig Geliebten als Opfer darbringen und Märtyrer werden. Und jene Sonne der 
Wahrheit und jener Mond der Führung¹ gingen beide wie Christus am Horizont des größten 
Martyriums unter und stiegen auf zum Königreich Gottes. 
¹ Der Báb und Sein Jünger Quddús. 
» ... und es sahen sie ihre Feinde« das heißt, viele ihrer Feinde erkannten nach ihrem Märtyrertod die 
Höhe ihrer Stufe und die Erhabenheit ihres Verdienstes und bekundeten ihre Größe und 
Vollkommenheit. 
»Und zu der selben Stunde ward ein großes Erdbeben und der zehnte Teil der Stadt fiel und wurden getötet in 
dem Erdbeben siebentausend Namen der Menschen.« 
Dieses Erdbeben ereignete sich in Shiráz nach dem Märtyrertod des Báb. Die Stadt war in 
Aufruhr, und viele Menschen kamen um. Darüber hinaus herrschte durch Krankheiten, Cholera, 
Hungersnot, Teuerung, Mangel und Unglück so große Erregung, wie sie nie zuvor dagewesen 
war. 
»Und die anderen erschraken und gaben Ehre dem Gott des Himmels.« 
Bei dem Erdbeben in Fárs jammerten und klagten die Überlebenden Tag und Nacht, sie flehten 
und riefen zu Gott; sie waren so von Angst und Aufregung erfüllt, dass sie nachts weder Schlaf 
noch Ruhe fanden. »Das andere Wehe ist dahin; siehe, das dritte Wehe kommt schnell.« Das erste Wehe 
war das Erscheinen Muhammads, des Sohnes 'Abdu'lláhs - Friede sei mit ihm. Das zweite Wehe 
war das Kommen des Báb - Ruhm und Preis seien ihm. Das dritte Wehe ist der große Tag der 
Offenbarung des Herrn der Heerscharen und der Strahlungspunkt der Schönheit des 
Verheißenen. Die Erklärung für diesen Punkt, das Wehe, steht im Buche Hesekiel im 30. Kapitel, 
Vers 2-3, wo es heißt: »Und des Herrn Wort geschah zu mir und sprach: Du Menschenkind, weissage und 
sprich: So spricht Gott der Herr: Heulet: `O weh des Tages`. Denn der Tag ist nahe, ja, des Herrn Tag ist 
nahe.« 
Es ist demnach sicher, dass der Tag des Wehe der Tag des Herrn ist; denn jener Tag bringt das 
Wehe den Achtlosen, den Sündern und den Nicht-Erkennenden. Darum ist gesagt: »Das andere 
Wehe ist dahin; siehe, das dritte Wehe kommt schnell.« Dieses dritte Wehe ist der Tag der Offenbarung 
Bahá'u'lláhs, der Tag Gottes; und er war nahe dem Tag des Erscheinens des Báb. 
»Und der siebente Engel posaunte; und es wurden große Stimmen im Himmel, die sprachen: Es sind die Reiche 
der Welt unseres Herrn und seines Christus geworden, und er wird regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit.« 
Der siebente Engel ist ein mit himmlischen Eigenschaften begabter Mensch, der sich mit 
überirdischem Wesen und Charakter erheben wird. Stimmen werden laut, damit das Erscheinen 
der Offenbarung Gottes verkündet und bekannt werde. Am Tage des Kommens des Herrn der 
Heerscharen und in der Zeit des göttlichen Zyklus des Allmächtigen, der in allen Büchern und 
Schriften der Propheten verheißen und erwähnt wurde, - an diesem Tag des Herrn wird das 
geistige und göttliche Königreich errichtet und die Welt erneuert; ein neuer Geist wird allem 
Erschaffenen eingehaucht, die Zeit des göttlichen Frühlings bricht an, die Wolken der Gnade 
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regnen, die Sonne der Wahrheit scheint, der lebenspendende Windhauch weht, die Menschenwelt 
legt ein neues Gewand an, die Erde wird zu einem erhabenen Paradiese; die Menschheit wird 
erzogen, Krieg, Streit, Zank und Bosheit verschwinden, Wahrhaftigkeit, Rechtschaffenheit, 
Ehrlichkeit und Gottesverehrung erscheinen; Einigkeit, Liebe und Brüderlichkeit werden die 
Welt erfüllen, und Gott wird herrschen von Ewigkeit zu Ewigkeit, das heißt, dass das geistige und 
ewige Königreich aufgerichtet wird. So ist der Tag Gottes. Alle Tage, die früher kamen und 
gingen, waren die Tage Abrahams, Mose, Christi oder der anderen Propheten, dieser Tag aber ist 
der Tag Gottes, denn die Sonne der Wahrheit wird in all ihrer Pracht und Herrlichkeit aufgehen. 
»Und die vierundzwanzig Ältesten, die vor Gott auf ihren Stühlen saßen, fielen auf ihr Angesicht und beteten 
Gott an und sprachen: Wir danken Dir, Herr, allmächtiger Gott, Der Du bist und warest, dass Du hast 
angenommen Deine große Kraft und herrschest.« 
In jedem Zyklus waren die Auserwählten und Heiligen zwölf Männer. Jakob hatte zwölf Söhne; 
in den Tagen Mose waren es zwölf Stammeshäupter; in der Zeit Christi waren es zwölf Jünger 
und in den Tagen Muhammads zwölf Imáme. Aber in dieser herrlichen Offenbarung sind es 
vierundzwanzig Männer, das Doppelte all der anderen, denn die Größe dieser Offenbarung 
erfordert es. Diese heiligen Seelen sitzen in der Gegenwart Gottes auf ihren eigenen Thronen, 
was bedeutet, dass sie ewig herrschen. Diese vierundzwanzig großen Persönlichkeiten verehren, 
obgleich sie auf den Thronen ewiger Herrschaft sitzen, dennoch das Erscheinen der 
allumfassenden Offenbarung und sind ergeben und demütig und sagen: »Wir danken Dir, Herr, 
allmächtiger Gott, Der Du bist und warest, dass Du hast angenommen Deine große Kraft und herrschest.« Das 
besagt: Deine Lehren wirst Du überall verbreiten und alles, was auf Erden ist, wirst Du unter 
Deinem Schutz vereinen und die ganze Menschheit wirst Du im Schatten eines einzigen Zeltes 
versammeln. Obwohl es das ewige Königreich Gottes ist und Er immer ein Königreich hatte und 
noch hat, bedeutet das Königreich hier Seine eigene Offenbarung¹; und Er wird alle die Gesetze 
und Lehren, die der Geist für die menschliche Welt sind, und ewiges Leben geben. Diese 
allumfassende Offenbarung erobert die Welt durch geistige Macht, nicht durch Krieg und Streit; 
sie tut es mit Frieden und Heiterkeit, nicht mit dem Schwert und Waffen; sie errichtet dieses 
himmlische Königreich mit wahrer Liebe und nicht mit der Gewalt des Krieges. Sie fördert diese 
göttlichen Lehren durch Güte und Rechtlichkeit, nicht durch Waffengewalt und Härte. Sie 
erzieht die Menschen und Nationen so, dass sie trotz aller Verschiedenheit ihrer 
Lebensumstände, der Mannigfaltigkeit ihrer Sitten und Charaktere, der Unterschiede in ihren 
Religionen und Rassen, wie es in der Bibel heißt, wie der Wolf und das Lamm, der Leopard und 
das Zicklein, die Schlange und der Säugling Kameraden, Freunde und Gefährten werden. Der 
gegenseitige Rassenhass, die religiösen Gegensätze und die nationalen Schranken werden völlig 
beseitigt und alle werden unter dem Schatten des Gesegneten Baumes in größter Einigkeit und 
Harmonie miteinander leben. 
¹ Seine vollkommenste Offenbarung. 
»Und die Heiden sind zornig geworden,« weil Deine Unterweisungen den niedrigen Neigungen der 
Heiden entgegenliefen, »und es ist gekommen Dein Zorn«, das heißt, über alle kam offenbarer 
Schaden, weil sie Deine Ermahnungen, Ratschläge und Unterweisungen nicht befolgten; darum 
gingen sie Deiner ewigen Gnadengaben verlustig, und das Licht der Sonne der Wahrheit blieb 
vor ihnen verschleiert. 
» ... und die Zeit der Toten, zu richten«, das heißt, die Zeit kommt, in der die Toten, nämlich die 
Seelen, die dem Geist der Liebe Gottes fern sind und am ewigen Leben der Heiligkeit nicht 
teilhaben, gerecht gerichtet werden; dies bedeutet, dass sie sich erheben werden, um das zu 
empfangen, was sie verdienen. Er lässt die Wahrheit ihrer Geheimnisse sichtbar werden und 
zeigt, in welchen Niederungen sie in dieser Welt leben, so dass sie mit Recht Tote genannt 
werden. 
» ... und zu geben den Lohn Deinen Knechten, den Propheten und den Heiligen und denen, die Deinen Namen 
fürchten, den Kleinen und Großen.« Dies besagt, dass Er die Gottesfürchtigen mit unendlicher Gnade 
auszeichnen und sie gleich Sternen am Himmel ewiger Erhabenheit leuchten lassen wird. Er hilft 
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ihnen, indem Er sie zu einem Betragen und einer Lebensweise befähigt, die das Licht für die 
Menschheit, der Anlass zur Führung und das Mittel zum ewigen Leben im göttlichen Königreich 
sind. 
» ... und zu verderben, die die Erde verderbt haben.« Das bedeutet, dass Er die Nachlässigen 
ausschließen wird, denn die Blindheit der Blinden wird offenbar, die Schau der Sehenden wird 
sich zeigen, die Torheit und Unwissenheit der Irregeleiteten wird erkannt und das Wissen und die 
Weisheit der Geführten werden deutlich; aus diesem Grunde werden die Verderber vernichtet. 
»Und der Tempel Gottes ward aufgetan im Himmel.« Das himmlische Jerusalem wird gefunden, und das 
Allerheiligste wird sichtbar. Das Allerheiligste bedeutet in der Sprache der Weisen das Wesen des 
göttlichen Gesetzes und die wahre göttliche Lehre, die in keinem Zyklus irgendeines Propheten 
verändert wurde, wie schon früher erklärt wurde. Das Heiligtum Jerusalems wird mit der 
Wirklichkeit des göttlichen Gesetzes verglichen, das das Allerheiligste ist, und all die Gesetze, 
Gebräuche, Riten und irdischen Vorschriften sind die Stadt Jerusalem - daher wird oben vom 
himmlischen Jerusalem gesprochen. Kurz, da in diesem Zyklus das göttliche Licht in hellstem 
Glanz von der Sonne der Wahrheit ausstrahlt, wird sich das Wesen der göttlichen Unterweisung 
in dieser erschaffenen Welt durchsetzen und die Finsternis der Torheit und Unwissenheit wird 
vergehen; die Welt wird zu einer neuen Welt und Erleuchtung wird vorherrschen. So wird das 
Allerheiligste erscheinen. 
»Und der Tempel Gottes ward aufgetan im Himmel,« heißt auch, dass durch die Verbreitung der 
göttlichen Lehren, das Erscheinen der himmlischen Geheimnisse und den Aufgang der Sonne 
der Wahrheit die Tore zum Heil und Erfolg in der ganzen Welt geöffnet sind und himmlische 
Segnungen sichtbar werden. 
»Und die Lade Seines Bundes ward in Seinem Tempel gesehen.« Das heißt, das Buch Seines Testamentes 
wird in Seinem Jerusalem sichtbar, die Tafel des Bundes¹ wird geschrieben, und die Bedeutung 
von Testament und Bund wird klargemacht. Der göttliche Ruf durchdringt den Osten und 
Westen, und die Verkündung der Sache Gottes erfüllt die Welt. Die Verletzer des Bundes werden 
erniedrigt und zerstreut und die Getreuen werden geliebt und erhöht, denn sie halten sich an das 
Buch des Testaments und stehen fest und aufrecht im Bunde. 
»Und es geschahen Blitze und Stimmen und Donner und Erdbeben und ein großer Hagel.« Nach dem 
Erscheinen des Buchs des Bundes erhebt sich ein großer Sturm, die Blitze des göttlichen Zornes 
zucken, die Donnerschläge der Bündnisverletzung werden vernehmbar, das Erdbeben des 
Zweifels zeigt sich, der Hagel der Vergeltung fällt auf die Verletzer des Bundes, und sogar jene, 
die sich als gläubig bekennen, werden von Prüfungen und Versuchungen heimgesucht. 
¹ Ein Werk Bahá'u'lláhs, in dem Er Abdu'l-Bahá ausdrücklich als denjenigen bestimmt, zu dem sich alle nach Seinem 
Tode wenden sollen. Es trägt den Namen Kitáb-i-'Ahd und ist als »Buch des Bundes« zusammen mit dem »Willen 
und Testament« Abdu'l-Bahás in Deutsch im Bahá'í-Verlag, Frankfurt am Main, 1957 in 2. und 3. Auflage 
erschienen. 
 
12: ERLÄUTERUNGEN ZUM 11. KAPITEL DES BUCHES JESAJA (I/II/III) 
In Jesaja 11, Vers 1-9, steht geschrieben: 
»Und es wird eine Rute aufgehen von dem Stamm Isais und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht bringen, auf 
welchem wird ruhen der Geist des Herrn, der Geist der Weisheit und des Verstandes, der Geist des Rates und der 
Stärke, der Geist der Erkenntnis und der Furcht des Herrn. Und Wohlgeruch wird ihm sein die Furcht des 
Herrn. Er wird nicht richten, nach dem seine Augen sehen, noch Urteil sprechen, nach dem seine Ohren hören, 
sondern wird mit Gerechtigkeit richten die Armen und rechtes Urteil sprechen den Elenden im Lande und wird 
mit dem Stabe seines Mundes die Erde schlagen und mit dem Odem seiner Lippen den Gottlosen töten. 
Gerechtigkeit wird der Gurt seiner Lenden sein und der Glaube der Gurt seiner Hüften. Die Wölfe werden bei 
den Lämmern wohnen und die Parder bei den Böcken liegen. Ein kleiner Knabe wird Kälber und junge Löwen 
und Mastvieh miteinander treiben. Kühe und Bären werden auf der Weide gehen, dass ihre Jungen beieinander 
liegen; und Löwen werden Stroh essen wie die Ochsen. Und ein Säugling wird seine Lust haben am Loch der 
Otter, und ein Entwöhnter wird seine Hand stecken in die Höhle des Basilisken. Man wird nirgend Schaden tun 
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noch verderben auf meinem ganzen heiligen Berge; denn das Land ist voll Erkenntnis des Herrn, wie Wasser das 
Meer bedeckt.« 
Die Rute aus dem Stamm Isais scheint Christus zu meinen, denn Joseph war aus dem Geschlecht 
Isais, des Vaters von David. Aber da Christus durch den Heiligen Geist geboren war, nannte Er 
Sich Selbst Sohn Gottes. Wäre dies nicht so gewesen, so könnten diese Äußerungen auf ihn 
zutreffen. Darüber hinaus aber sind einige der Ereignisse, von denen der Prophet sagte, dass sie 
zur Zeit dieses Sprosses geschehen werden, eingetroffen, wenn sie als Gleichnis genommen 
werden, aber nicht alle; werden sie dagegen nicht symbolisch genommen, so wurde keines dieser 
Zeichen zur Zeit Christi erfüllt. Zum Beispiel sind der Leopard und das Lamm, der Löwe und 
das Kalb, die Otter und der Säugling Bilder und Gleichnisse für die verschiedenen Nationen und 
Völker, sich bekämpfende Sekten und feindliche Rassen, die in ihrer Gegnerschaft und 
Feindschaft wie Wolf und Lamm sind. Wir sagen, dass sie durch den Odem des Geistes Christi 
den Geist der Eintracht und Harmonie fanden, dass sie von ihm belebt wurden und sich 
miteinander vereinten. 
Aber »man wird nirgend Schaden tun noch verderben auf meinem ganzen heiligen Berge; denn das Land ist voller 
Erkenntnis des Herrn, wie Wasser das Meer bedeckt.« Diese Umstände haben sich zur Zeit der 
Offenbarung Christi nicht erfüllt; denn bis auf den heutigen Tag gibt es auf der Welt 
verschiedene und sich bekämpfende Nationen, nur wenige Menschen bekennen sich zum Gotte 
Israels, und die meisten von ihnen besitzen nicht die Erkenntnis Gottes. Ebenso ist der 
allgemeine Friede in der Zeit Christi nicht verwirklicht worden, das heißt, unter den sich 
bekämpfenden und feindlichen Nationen sind Friede und Eintracht nicht zustande gekommen, 
Streit und Meinungsverschiedenheiten sind nicht überwunden und Versöhnung und 
Aufrichtigkeit nicht gewonnen worden. So hegen sogar die christlichen Glaubensgemeinschaften 
und Völker untereinander bis auf den heutigen Tag größte Feindschaft, und sie hassen und 
bekämpfen sich gegenseitig. 
Aber jene Verse treffen Wort für Wort auf Bahá'u'lláh zu: In diesem wunderbaren Zyklus aber 
wird die Erde verwandelt und die Welt der Menschheit mit Frieden und Schönheit geschmückt. 
Feindseligkeit, Streit und gegenseitiges Töten werden zu Harmonie, Wahrhaftigkeit und 
Eintracht; zwischen den Nationen, Völkern, Rassen und Ländern werden gutes Einvernehmen 
und Liebe herrschen. Zusammenarbeit und Verbundenheit werden sich festigen und schließlich 
wird der Krieg ganz unmöglich sein. Wenn die Gebote des Heiligsten Buches¹ in Kraft getreten 
sind, werden Interessenkämpfe und Streitigkeiten durch einen allgemeinen Gerichtshof aller 
Staaten und Nationen in größter Gerechtigkeit geschlichtet und entschieden und alle 
auftretenden Schwierigkeiten gelöst werden. Die fünf Erdteile der Welt werden wie `ein Land` 
sein, die vielen Völker werden wie `ein Volk`, die Erdoberfläche wird wie `ein Vaterland` und das 
Menschengeschlecht wie `eine Gemeinde` sein. Die Verbindung der Länder untereinander, der 
Verkehr, die Eintracht und Freundschaft unter den Völkern und Gemeinden werden so groß 
sein, dass die ganze Menschheit wie `eine Familie` und `ein Geschlecht` wird. Das Licht 
himmlischer Liebe wird leuchten und die Dunkelheit des Hasses und der Feindschaft wird 
vergehen. Ein universaler Friede wird inmitten dieser Welt errichtet und der gesegnete Baum des 
Lebens wird so hoch wachsen und gedeihen, dass sein Schatten über den Osten und den Westen 
fällt. Die Starken und die Schwachen, die Reichen und die Armen, die streitenden Sekten und die 
gegnerischen Nationen, die dem Wolf und dem Lamm, dem Leoparden und dem Zicklein, dem 
Löwen und dem Kalb gleichen, werden in größter Liebe, Freundschaft, Gerechtigkeit und 
Unparteilichkeit zusammenwirken. Die Welt wird von Wissenschaft, vom Wissen um die 
Geheimnisse des Seins und der Erkenntnis des Herrn erfüllt sein. 
¹ Kitáb-i-Aqdas 
Überlege nun, was für Fortschritte Wissenschaft und Erkenntnis in diesem großen Jahrhundert, 
das zum Zyklus Bahá'u'lláhs gehört, gemacht haben, wie viele Geheimnisse des Seins entdeckt 
und wie viele große Erfindungen erdacht wurden, die Tag für Tag um ein Vielfaches zunehmen. 
Bald werden sich Wissenschaft und Kenntnisse, ebenso wie die Erkenntnis Gottes, so entwickeln 
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und solche Wunder aufzeigen, dass alle, die es erleben, darüber staunen werden. Dann wird der 
geheime Sinn des Verses Jesajas »Denn das Land ist voll Erkenntnis des Herrn« völlig offenbar. 
Überlege auch, dass während der kurzen Zeit, die seit dem Erscheinen Bahá'u'lláhs vergangen ist, 
Menschen aus allen Ländern, Völkern und Rassen unter den Schutz dieser Sache kamen. 
Christen, Juden, Zoroastrier, Buddhisten, Hindus und Perser, alle schließen sich in größter 
Freundschaft und Liebe zusammen, als seien diese Menschen und ihre Angehörigen seit tausend 
Jahren miteinander verwandt und verbunden; denn sie sind wie Vater und Sohn, Mutter und 
Tochter, Bruder und Schwester. Dies ist eine der Bedeutungen der Freundschaft zwischen Wolf 
und Lamm, Leopard und Zicklein, Löwe und Kalb. 
Eines der großen Ereignisse, das am Tage des Erscheinens dieses unvergleichlichen Sprosses 
eintreten soll, ist das Hissen des Banners des Herrn unter allen Völkern. Das heißt, dass alle 
Völker und Stämme unter den Schutz dieses göttlichen Banners, das kein anderes als der 
erhabene Spross Selbst ist, kommen und zu einem einzigen Volke werden. Die Gegensätze der 
Glaubensbekenntnisse und Religionen, die Feindschaft zwischen Rassen und Völkern und die 
Verschiedenheiten vaterländischer Interessen werden verschwinden. Alle werden `einer Religion`, 
`einem Bekenntnis`, `einer Rasse` und `einem Volk` angehören und in `einem Vaterland` 
wohnen, das die ganze Erde ist. Universaler Friede und Einheit werden unter allen Völkern 
verwirklicht, und jener unvergleichliche Spross wird ganz Israel versammeln. Das kündet an, dass 
in diesem Zyklus Israel im Heiligen Land versammelt wird, und dass die Juden, die im Osten und 
Westen, im Süden und Norden zerstreut sind, vereinigt werden. 
Nun sieh, dass sich dies im Zeitalter Christi nicht ereignet hat, denn die Völker sind nicht unter 
dem einen Banner, mit dem der göttliche Spross gemeint ist, zusammengekommen. Aber in 
diesem Zyklus des Herrn der Heerscharen werden alle Völker und Nationen unter den Schutz 
dieses Banners gelangen. Auch das in alle Welt zerstreute Israel wurde im christlichen Zeitalter 
nicht im Heiligen Land von neuem vereint. Aber am Anfang des Zeitalters Bahá'u'lláhs begann 
sich dieses göttliche Versprechen, das in allen Büchern der Propheten verkündet wurde, zu 
erfüllen. Man kann sehen, wie von allen Teilen der Welt jüdische Geschlechter zum Heiligen 
Land kommen; sie leben in Dörfern und auf Boden, den sie sich erwerben, und Tag für Tag 
vermehrt sich ihre Zahl in einem solchen Ausmaß, dass ganz Palästina ihre Heimat werden wird¹. 
¹ Diese Worte wurden im Jahre 1904 gesprochen und niedergeschrieben und bald darauf im Druck veröffentlicht. 
 
13: ERLÄUTERUNGEN ZUM 12. KAPITEL DER OFFENBARUNG DES JOHANNES (I) 
Wie schon früher erklärt, bedeutet die Heilige Stadt, das Jerusalem Gottes, an den meisten Stellen 
des Heiligen Buches das Gesetz Gottes. Es wird manchmal einer Braut, zuweilen Jerusalem und 
dann wieder einem neuen Himmel und einer neuen Erde gleichgesetzt. So steht im 21. Kapitel, 
Vers 1-3, der Offenbarung des Johannes geschrieben: »Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue 
Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde verging und das Meer ist nicht mehr. Und ich, Johannes, sah die 
heilige Stadt, das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabfahren, bereitet als eine geschmückte Braut 
ihrem Mann. Und ich hörte eine große Stimme von dem Stuhl, die sprach: Siehe da, die Hütte Gottes bei den 
Menschen! Und er wird bei ihnen wohnen und sie werden Sein Volk sein und er selbst, Gott mit ihnen, wird ihr 
Gott sein.« 
Sieh, wie klar es ist, dass der erste Himmel und die erste Erde das frühere Gesetz bezeichnen. 
Denn es ist gesagt, dass der erste Himmel und die erste Erde vergingen und das Meer nicht mehr 
ist. Das heißt: Die Erde ist der Ort des Gerichtes und am Ort des Gerichtes ist das Meer nicht 
mehr, nämlich die Lehren und das Gesetz Gottes werden auf der ganzen Erde verbreitet, alle 
Menschen nehmen die Sache Gottes an und die Erde wird ganz von Gläubigen bewohnt. 
Deshalb gibt es kein Meer mehr, denn Wohnung und Lebensraum des Menschen liegen auf dem 
Festland. Mit anderen Worten, in jenem Zeitalter wird es für die Menschen zum Vergnügen, auf 
dem Feld des göttlichen Gesetzes zu wandeln. Solch eine Erde ist fest, auf ihr gibt es kein 
Ausgleiten. Das Gesetz Gottes wird auch mit der Heiligen Stadt, dem Neuen Jerusalem, 
verglichen. Es ist klar, dass das Neue Jerusalem, das vom Himmel herniederkommt, keine Stadt 
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aus Stein, Kalk, Ziegeln, Mörtel und Holz ist. Es ist das Gesetz Gottes, das vom Himmel kommt 
und neu genannt wird; denn es ist selbstverständlich, dass das Jerusalem aus Stein und Mörtel 
nicht vom Himmel herabkommt und dass es nicht erneuert wird. Was aber erneuert wird, ist das 
Gesetz Gottes. 
Das göttliche Gesetz wird auch mit einer Braut verglichen, die im schönsten Schmucke erscheint, 
wie es im 21. Kapitel der Offenbarung des Johannes heißt: »Und ich, Johannes, sah die heilige Stadt, 
das neue Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabfahren, bereitet als eine geschmückte Braut ihrem Mann.« 
Und im 12. Kapitel, Vers 1, steht geschrieben: »Und es erschien ein großes Zeichen im Himmel: ein Weib, 
mit der Sonne bekleidet, und der Mond unter ihren Füßen und auf ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen.« 
Dieses Weib ist jene Braut und bedeutet das göttliche Gesetz, das durch Muhammad offenbart 
wurde. Die Sonne, mit der sie bekleidet war, und der Mond unter ihren Füßen sind die zwei 
Nationen, die unter dem Schutz jenes Gesetzes stehen, das persische und das türkische Reich; 
denn das Sinnbild Persiens ist die Sonne und das der Türkei der Halbmond. Sonne und Mond 
sind die Verkörperung von zwei Reichen, die unter der Gewalt des Gesetzes Gottes stehen. 
Dann heißt es: » ... auf ihrem Haupt eine Krone von zwölf Sternen.« Diese zwölf Sterne bezeichnen die 
zwölf Imáme, die die Verbreiter des Muhammadischen Gesetzes und die Erzieher des Volkes 
waren und die wie Sterne am Himmel der Führung leuchten. 
Dann steht im zweiten Vers: »Und sie war schwanger und schrie in Kindesnöten und hatte große Qual zur 
Geburt.« Das heißt, dieses Gesetz geriet in große Schwierigkeiten und hatte Nöte und schwere 
Prüfungen zu erleiden, bis ein vollkommener Spross hervorging, nämlich die folgende 
Offenbarung, der Verheißene, der der vollkommene Spross ist und im Schoß dieses göttlichen 
Gesetzes, das ihm wie eine Mutter ist, erzogen war. Mit diesem Spross ist der Báb, der erste 
Punkt, gemeint, der in Wahrheit der Sohn des göttlichen Gesetzes Muhammads war. Die heilige 
Wirklichkeit also, die das Kind und die Frucht des Gesetzes Gottes, seiner Mutter, ist und die in 
jener Religion verheißen ist, erscheint im Lande jenes Gesetzes; wegen der Gewaltherrschaft des 
Drachens aber wurde das Kind zu Gott entrückt. Nach 1260 Tagen wurde der Drache vernichtet, 
und der Sohn des Gesetzes Gottes, der Verheißene, offenbarte sich. 
... Vers 4: »Und der Drache trat vor das Weib, die gebären sollte, auf dass, wenn sie geboren hätte, er ihr Kind 
fräße.« Wie wir schon erklärt haben, ist dieses Weib das Gesetz Gottes. Der Drache wartete bei 
der Frau um ihr Kind zu verschlingen und dieses Kind war die verheißene Offenbarung, nämlich 
der Spross des Gesetzes Muhammads. Die Umaijaden haben immer darauf gewartet, des 
Verheißenen, der aus dem Geschlechte Muhammads kommen soll, habhaft zu werden, um ihn zu 
vernichten und auszulöschen; denn sie fürchteten die Erscheinung der verheißenen Offenbarung 
und sie suchten jeden Nachkommen Muhammads zu töten, der zu großem Ansehen gelangen 
könnte. 
Vers 5: »Und sie gebar einen Sohn, ein Knäblein, das alle Heiden sollte weiden mit eisernem Stabe.« Dieser 
große Sohn ist die verheißene Offenbarung, die aus dem Gesetze Gottes geboren und im Schoße 
der göttlichen Unterweisung erzogen wurde. Der eiserne Stab ist ein Symbol für Kraft und Macht 
- er ist nicht ein Schwert -, und das bedeutet, dass er mit göttlicher Kraft und Macht der Hirte 
aller Völker der Welt sein wird. Dieser Sohn ist der Báb. 
Vers 5: »Und ihr Kind ward entrückt zu Gott und seinem Stuhl.« Diese Prophezeiung bezieht sich auf 
den Báb, der aufgestiegen ist zum himmlischen Reich, zum Thron Gottes und zum Mittelpunkt 
Seines Königreichs. Sieh, wie all dies mit den Tatsachen übereinstimmt. 
Vers 6: »Und das Weib entfloh in die Wüste ... « Das heißt, das Gesetz Gottes floh in die Wüste, denn 
es wurde in die weite Wüste Hijáz und auf die arabische Halbinsel verpflanzt. 
Vers 6: » ... wo sie einen Ort hat, bereitet von Gott ... « Die arabische Halbinsel wurde zum 
Zufluchtsort, zur Wohnstätte und zum Mittelpunkt des göttlichen Gesetzes. 
Vers 6: » ... dass sie daselbst ernährt würde tausendzweihundertundsechzig Tage.« Nach der Ausdrucksweise 
der Bibel bedeuten diese 1260 Tage, dass das Gesetz Gottes 1260 Jahre in der großen arabischen 
Wüste eingesetzt war. Aus ihm ist der Verheißene hervorgegangen. Nach 1260 Jahren wird dieses 
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Gesetz keinen Einfluss mehr haben, denn die Frucht jenes Baumes wird erschienen und die 
Wirkung erzielt sein. 
Beachte, wie die Prophezeiungen miteinander übereinstimmen. In der Offenbarung wird das 
Erscheinen des Verheißenen auf 42 Monate anberaumt und Daniel spricht von drei Zeiten und 
einer halben, was ebenfalls 42 Monate ergibt; diese entsprechen 1260 Tagen. An anderer Stelle 
der Offenbarung des Johannes sind deutlich 1260 Tage erwähnt¹ und in der Heiligen Schrift 
steht, dass jeder Tag ein Jahr bedeutet. Noch klarer könnten diese Prophezeiungen nicht 
miteinander übereinstimmen. Der Báb erschien im Jahre 1260 nach der Auswanderung 
Muhammads, mit der die allgemeine Muhammadanische Zeitrechnung beginnt. In den Heiligen 
Büchern ist keine Prophezeiung über das Kommen eines Offenbarers klarer gegeben worden. 
Für den, der gerecht urteilt, ist die Übereinstimmung der von jenen großen Männern verkündeten 
Daten der schlüssigste Beweis. Für diese Prophezeiungen ist keine andere Erklärung möglich. 
Gesegnet sind die gerechten Seelen, die nach Wahrheit suchen. Wo aber Gerechtigkeit fehlt, 
zankt und beschimpft man sich und leugnet öffentlich die klaren Tatsachen; wie die Pharisäer, die 
beim Erscheinen Christi mit größter Hartnäckigkeit die Lehren und Erklärungen Christi und 
Seiner Jünger abstritten. Sie verdunkelten Seine Sache bei der unwissenden Masse, indem sie 
sagten: »Die Prophezeiungen beziehen sich nicht auf Jesus, sondern auf den Verheißenen, der später, unter den in 
der Thora niedergeschriebenen Umständen kommen wird.« Einige dieser Umstände waren, dass er ein 
Königreich haben muss, dass er auf dem Throne Davids sitzen, das Gesetz der Thora 
durchsetzen und solche Gerechtigkeit offenbaren muss, dass Wolf und Lamm an der gleichen 
Quelle zusammenkommen. 
Auf solche Weise hinderten sie das Volk daran, Christus zu erkennen. 
¹ Kapitel 11, Vers 3. 
 
BuB 
19:4 (II/III) 
Sei nicht bekümmert über das, was die Pharisäer und die Gerüchteköche unter den 
Zeitungsleuten über Bahá sagen. Rufe dir die Tage Christi ins Gedächtnis und die Leiden, mit 
denen das Volk Ihn überschüttete, und all die Qual und Trübsal, die man Seinen Jüngern zufügte. 
Da ihr Liebende der Schönheit Abhá seid, müsst auch ihr um Seiner Liebe willen die Schmach 
der Völker auf euch laden; alles, was den Jüngern einst widerfuhr, muss auch euch treffen. Dann 
werden die Angesichter der Auserwählten strahlen im Glanz des Gottesreiches in allen Zeitaltern, 
ja in allen Zyklen der Zukunft. Die Leugner aber verharren in offenkundigem Verlust. Es wird 
sein, wie es Christus, der Herr, voraussagte: »Sie werden euch verfolgen um Meines Namens willen.« ¹ 
1) vgl. Luk. 21:12 ; s.a. Matth. 5:11, 13:9 und Luk. 6:22 
 
Jetzt ist die Zeit des Aufbaus. Die Bestimmung der deutschen Bahá'í-Gemeinde, Hofheim-
Langenhain 1998 
 
21 (III) 
Das Land Deutschland ist wie eine Lampe und die Geliebten Gottes dort sind wie ein glänzendes 
Licht. Dieses Land wird darum zweifellos erleuchtet werden. 
(Aus Brief Abdu'l-Bahás etwa vom Oktober 1909) 
 
22 (II/III) 
... Deutschland ... Der in jenem Land verkündete Ruf des Königreiches wird in Zukunft 
sicherlich gewaltige Ergebnisse zeitigen. (Aus Br. Abdu'l-Bahás etwa v. September 1913) 
 
23 (II/III) 
Dein Brief ist angekommen und ich habe inbrünstig darum gefleht, dass jene gesegnete 
Gemeinde in Deutschland Tag für Tag wachsen möge, ... damit das Land in den vor uns 
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liegenden Jahren Ruhe und Frieden erlange, da künftige Ereignisse in Europa leidvoll sein 
werden. ... 
(Aus Br. Abdu'l-Bahás etwa v. Februar 1912) 
 
24 (III) 
Die Menschen in Stuttgart und Esslingen sind sehr warmherzig, aufrichtig und ernsthaft zur 
Sache Gottes hin gezogen. Sie werden alle anderen Europäer übertreffen und große Erregung in 
Europa hervor rufen; sie werden den ganzen Kontinent wachrütteln. 
(Aus Br. Abdu'l-Bahás v. 05.04.1913) 
 
29 (III) 
Die Sache Gottes wird in Deutschland große Fortschritte machen. Es wird alle anderen 
Gegenden übertreffen. (Aus Br. Abdu'l-Bahás v. 12.02.1913) 
 
MH, S. 28 (03.04.1913 in Stuttgart) (II) 
Mit Konsul Schwarz und Dr. med. Faber sprach Abdu'l-Bahá über die politische Weltlage und 
über einen nahe bevorstehenden Krieg; es bedürfe nur eines Funkens, um das Arsenal in 
Flammen zu setzen und die ganze Welt mit Krieg zu überziehen. Auf dem Balkan werde der 
Konflikt beginnen. Es werden Ströme von Blut fließen, unendliches Leid werde die Folge sein. 
 
SGP 
5:2 (III) 
… Sollte in Grönland das Feuer der Liebe Gottes entzündet werden, so würde es alles Eis dieses 
Landes schmelzen und sein kaltes Klima in ein gemäßigtes Klima verwandeln; dass heißt, wenn 
die Herzen die Wärme der Liebe Gottes aufnehmen, dann wird diese Gegend zu einem 
göttlichen Rosengarten und zu einem himmlischen Paradiese und die Seelen werden frisch und 
schön, wie früchtebeladene Bäume. Eifer, größter Eifer tut not. Wenn ihr Eifer an den Tag legt, 
damit Gottes Düfte unter den Eskimos verbreitet werden, wird dies große, weitreichende Folgen 
haben. Gott spricht im erhabenen Qur'án: »Es wird ein Tag kommen, da die Lichter der Einheit die 
ganze Welt erleuchten. Die Erde wird umstrahlt werden vom Lichte ihres Herrn.« Mit anderen Worten: »Die 
Erde wird erleuchtet werden vom Lichte Gottes. Dieses Licht ist das Licht der Einheit.« »Es gibt keinen Gott 
außer Gott.« (Vgl. Qur’án 3:62, 37:35; 47:19) 
 
6:8f. (III) 
… Großes Gewicht müsst ihr auf die Lehrarbeit unter den Indianern, den Ureinwohnern 
Amerikas, legen; denn diese Seelen gleichen den alten Bewohnern der arabischen Halbinsel, die 
vor der Offenbarung Muhammads als Wilde angesehen wurden. Als aber das Licht Muhammads 
in ihrer Mitte erstrahlte, wurden sie davon so erfüllt, dass sie die ganze Welt erleuchteten. Wenn 
diese Indianer gleichermaßen erzogen und geführt werden, dann werden die göttlichen Lehren sie 
zweifellos so erleuchten, dass die ganze Erde dadurch erleuchtet wird. (Vgl. auch anders 
übersetzt: KGG, S. 88) 
   Alle die oben genannten Länder sind von Wichtigkeit, aber besonders wichtig ist die Republik 
Panama, wo der Panamakanal den Atlantischen und den Pazifischen Ozean verbindet. Sie ist ein 
Knotenpunkt des Reise- und Durchgangsverkehrs von Amerika in andere Erdteile und wird in 
der Zukunft ganz besondere Bedeutung erlangen. (Vgl. auch anders übersetzt: KGG, S. 110f.) 
 
7:5 (III) 
Sobald die amerikanischen Gläubigen diese göttliche Botschaft über die Küsten Amerikas 
hinaustragen und sie quer durch die Kontinente Europa, Asien, Afrika und Australasien, bis weit 
auf die pazifischen Inseln verkünden, wird sich diese Gemeinde unverrückbar auf den Thron 
ewiger Herrschaft gesetzt sehen. Dann werden alle Völker der Welt bezeugen, dass diese 
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Gemeinde geistig erleuchtet und göttlich geführt ist. Dann wird die ganze Erde widerhallen vom 
Lobpreis ihrer Majestät und Größe. (Vgl. auch anders übers. KGG, S. 25) … 
 
9:3 (II/III) 
Desgleichen ist der amerikanische Erdteil in den Augen des einen wahren Gottes ein Land, darin 
Sein strahlendes Licht enthüllt und die Geheimnisse Seines Glaubens entschleiert werden sollen, 
die Heimat der Rechtschaffenen und der Sammelplatz der Freien. Darum ist er in allen seinen 
Teilen gesegnet. (Vgl. auch anders übers. WOB, S.115) … 
 
11:5 (III) 
… Der Ruf zum Reiche Gottes wurde zu allererst von Chikago aus erhoben. Dies ist ein großes 
Vorrecht; in fernen Jahrhunderten und Zeitaltern wird es wie eine Achse sein, um die sich die 
Ehre Chikagos dreht. 
 
13:2 (II/III) 
... nichts desto weniger hat das Dominion Kanada eine überaus große Zukunft; die damit 
verbundenen Ereignisse sind unendlich ruhmreich. Gottes gütiges Auge richtet sich liebevoll auf 
dieses Land; die Gunstbeweise des Allherrlichen sollen dort offenbar werden. ... 
 
13:6 (II/III) 
   Darum sage ich noch einmal, dass Kanada eine große Zukunft hat, sei es in materieller oder 
geistiger Hinsicht. Tag für Tag wird es an Kultur und Freiheit gewinnen. Die Wolken des 
Königreichs werden die dort gepflanzten Saaten der Führung bewässern. (Vgl. anders übers.: 
KGG, S. 92) … 
  
14:3 (III) 
… Doch der Sammelplatz des Reiches Gottes, der die göttlichen Einrichtungen und Lehren 
umfasst, ist der ewige Sammelplatz. Er bahnt Verwandtschaft an zwischen Ost und West, baut 
die Einheit der Menschenwelt auf und tilgt die Grundlage allen Streites. Er übertrifft all die 
anderen Sammelplätze und schließt sie alle in sich ein. Wie der Sonnenschein vertreibt er alles 
Dunkel, das die Lande umfängt, und lässt göttliche Erleuchtung erstrahlen. Durch den Odem des 
Heiligen Geistes vollbringt er Wunder: Ost und West fallen einander in die Arme, Nord und Süd 
werden vereint und vertraut, Zank und Streit verschwinden, widerstrebende Zielsetzungen sind 
wie weggewischt, das Gesetz vom Kampf ums Dasein ist aufgehoben, der Baldachin der Einheit 
der Menschenwelt wird hoch über dem Erdball aufgerichtet und wirft seinen Schatten über alle 
Menschenrassen. Die göttlichen Lehren insgesamt sind darum der wahre Sammelplatz; sie 
umschließen alle Entwicklungsstufen und umfassen all die weltweiten Beziehungen und 
notwendigen Gesetze der Menschheit. 
 
14:11 (III) 
Nun gebt euch Mühe, dass ihr diesen Sammelplatz der heiligen Religionen - zu dessen Erhöhung 
sich alle Propheten offenbarten und der nichts anderes ist als der Geist der göttlichen Lehren - 
über alle Teile Amerikas ausdehnt, damit ein jeder von euch vom Horizonte der Wirklichkeit 
strahle wie der Morgenstern, damit göttliche Erleuchtung das Dunkel der Natur überwinde und 
die Menschenwelt aufgeklärt werde. Dies ist die größte aller Aufgaben! Wenn ihr darin bestätigt 
werdet, dann wird diese Welt zu einer neuen Welt, die ganze Erdoberfläche wird ein liebliches 
Paradies und ewige Institutionen werden begründet. 
 
 
BB 46, 1971, S. 1361 (II) 
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Eine ähnliche und noch bestimmtere Äußerung, das Wachstum der Bewegung prophezeiend, 
steht in einem Tablet, das Er nach dem Weltkrieg einem kurdischen Freund, der in Ägypten 
lebte, schrieb. Es lautet: 
"Betreffs des Verses im Buch Daniel, um dessen Auslegung du bittest, nämlich: 'Gesegnet sind 
die, die unter die 1335 Tage kommen', ist zu sagen: Diese Tage müssen als Sonnen- und nicht als 
Mondjahre gerechnet werden, denn übereinstimmend mit dieser Berechnung wird seit dem 
Aufgang der Sonne der Wahrheit über ein Jahrhundert verflossen sein, dann werden die Lehren 
Gottes auf der ganzen Erde Fuß gefasst haben und das göttliche Licht wird die Welt vom Osten 
bis zum Westen durchfluten. Dann, an diesem Tag, wird der Gläubige sich freuen!" 
   Die geheimnisvolle Deutung des oben erwähnten Ausspruches bestätigt und erklärt Er mit 
folgenden, einem früheren Tablet entnommenen Worten: 
"O Diener Gottes! Die oben erwähnten 1335 Tage müssen vom Abscheiden Mohammeds an, 
des Boten Gottes, gerechnet werden (nach d. Hedschra) - Lob und Segen ruhen auf Ihm! Am 
Ende dieser Zeit werden die Anzeichen der Zunahme der Herrlichkeit, der Erhabenheit und der 
Verbreitung des Wortes Gottes vom Osten bis zum Westen erscheinen." 
 
 
Aus den Schriften Shoghi Effendis 
 
WOB: 
S. 34f. (III) 
Ein Angriff aller Völker und Geschlechter 
Wir müssen uns nur der Warnungen 'Abdu'l-Bahás erinnern, um Art und Ausmaß derjenigen 
Kräfte, die mit Gottes heiligem Glauben im Streit liegen werden, zu verstehen. In den dunkelsten 
Stunden Seines Lebens, als Er unter 'Abdu'l-Hamíds Herrschaft vor der Verbannung in die 
unwirtlichsten Gegenden Nordafrikas stand, zu einer Zeit, als das Glück verheißende Licht der 
Bahá'í-Offenbarung erst gerade anfing, über dem Westen aufzusteigen, äußerte Er in Seiner 
Abschiedsbotschaft an den Vetter des Báb diese prophetischen Worte voll schlimmer 
Vorbedeutung: 
»Wie groß, wie überaus groß ist diese Sache! Wie heftig wird der Angriff aller Völker und Geschlechter der Erde. 
Bald wird nah und fern das Geschrei der Massen in ganz Afrika, ganz Amerika, der Kampfruf der Europäer 
und der Türken, das Murren Indiens und Chinas zu hören sein. Wie ein Mann und mit all ihrer Macht werden 
sie sich erheben, um Seiner Sache zu widerstehen. Dann werden die Ritter des Herrn mit dem Beistand Seiner 
Gnade aus der Höhe, gestählt im Glauben, unterstützt durch die Macht der Erkenntnis und verstärkt durch die 
Legionen des Bündnisses, sich erheben und die Wahrheit des Verses offenbaren: `Sehet die Verwirrung, die die 
Scharen der Besiegten befallen hat!`« 
So ungeheuer der Kampf auch ist, den seine Worte erahnen, bezeugen sie auch den vollständigen 
Sieg, den die Vorkämpfer des Größten Namens letztlich erreichen werden. Völker, Nationen, 
Gläubige verschiedener Bekenntnisse - alle werden sich zusammen und nacheinander erheben, 
um die Einheit unseres Glaubens zu erschüttern, seine Kraft zu schwächen, seinen heiligen 
Namen zu entwürdigen. Nicht nur gegen seinen Geist werden sie anstürmen, sondern auch gegen 
die Verwaltungs- und Gesellschaftsordnung, die der Kanal, das Werkzeug, die Verkörperung 
dieses Geistes ist. Denn je deutlicher die Amtsgewalt, welche Bahá'u'lláh in das künftige Bahá'í-
Gemeinwesen gelegt hat, hervortritt, desto grimmiger wird die Herausforderung sein, die seinen 
Wahrheiten aus allen Richtungen entgegenstürmt. 
 
S. 51f. (auch zit. in KGG, S. 139) (II) 
… »Die Krankheiten, an denen die Welt jetzt leidet«, schrieb 'Abdu'l-Bahá im Januar 1920, »werden sich 
vervielfachen; die Dunkelheit, die sie umschließt, wird sich vertiefen. Der Balkan wird unzufrieden bleiben. Seine 
Ruhelosigkeit wird wachsen. Die besiegten Mächte werden weiterwühlen. Sie werden zu jeder Maßnahme greifen,  
die die Flamme des Krieges wieder entzündet. Neugeschaffene Bewegungen von weltweiter Bedeutung werden alle 
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Kräfte für den Fortschritt ihrer Pläne aufbieten. Die Bewegung der Linken wird große Bedeutung erlangen. Ihr 
Einfluss wird sich ausbreiten.« 
   Seitdem jene Worte geschrieben wurden, scheint sich wirtschaftliche Not mit politischer 
Verwirrung, finanziellen Umwälzungen, religiöser Ruhelosigkeit und Rassenhass verschworen zu 
haben, die Last unermesslich zu vergrößern, unter der eine verarmte, kriegsmüde Welt ächzt. Die 
kumulative Wirkung dieser Krisen, die mit so bestürzender Schnelligkeit aufeinander folgen, ist 
derart, dass die Gesellschaft in ihren Grundfesten erzittert. Welchen Kontinent wir auch 
betrachten, welches noch so abgelegene Gebiet wir in den Blick fassen, überall sehen wir die Welt 
von Mächten bedrängt, die sie weder erklären noch zügeln kann. 
 
S. 63f. Die sieben Lichtstrahlen der Einheit (II/III) 
Um Sein hehres Thema weiter zu erläutern, offenbarte 'Abdu'l-Bahá in einem Seiner 
Sendschreiben Folgendes: 
»Ob wohl in vergangenen Religionszyklen Einklang begründet wurde, war in Ermangelung der Mittel die Einheit 
der Menschheit unerreichbar. Die Kontinente blieben weit voneinander getrennt, ja sogar unter den Völkern eines 
und desselben Kontinents waren Verbindung und Austausch nahezu unmöglich. Infolgedessen waren der Umgang, 
die Verständigung und die Einheit zwischen allen Völkern und Geschlechtern der Erde fast unerreichbar. Heute 
jedoch haben sich die Kommunikationsmittel vervielfacht, und die fünf Kontinente der Erde sind zu einem Ganzen 
verschmolzen ... Ebenso sind alle Glieder der menschlichen Familie, ob Völker oder Regierungen, Städte oder 
Dörfer, in steigendem Maße voneinander abhängig geworden. Keiner kann mehr in Selbstgenügsamkeit leben, weil 
politische Bindungen alle Völker und Nationen vereinen und die Bande des Handels und der Industrie, der 
Landwirtschaft und des Bildungswesens Tag für Tag stärker werden. Folglich ist die Einheit der ganzen 
Menschheit heutzutage erreichbar geworden. Wahrlich, dies ist nichts anderes als eines der Wunder dieses 
wunderbaren Zeitalters, dieses ruhmreichen Jahrhunderts. Die vergangenen Zeitalter waren all dessen beraubt, 
denn dieses Jahrhundert - das Jahrhundert des Lichtes - ist mit einzigartiger, unvergleichlicher Herrlichkeit, mit 
Macht und Erleuchtung ausgestattet worden. Schließlich wird man sehen, wie hell seine Lichtstrahlen in der 
Gemeinschaft der Menschen leuchten werden.« 
 

»Seht, wie dieses Licht nun am dunklen Horizont der Welt zu dämmern beginnt! Der erste Lichtstrahl ist die 
Einheit im politischen Bereich; der allererste Schimmer davon lässt sich nunmehr erkennen. Der zweite Lichtstrahl 
ist die Einheit des Denkens in weltweiten Unternehmungen, die bald vollzogen werden wird. Der dritte Lichtstrahl 
ist die Einheit in der Freiheit, die sicherlich eintreten wird. Der vierte Lichtstrahl ist die Einheit in der Religion, 
der Eckstein, auf dem die Grundlage ruht; auch sie wird durch die Macht Gottes in ihrer ganzen Strahlenfülle 
offenbar werden. Der fünfte Lichtstrahl ist die Einheit der Nationen - eine Einheit, die in diesem Jahrhundert 
sicher begründet werden wird, so dass sich alle Völker der Welt als Bürger eines gemeinsamen Vaterlandes 
betrachten. Der sechste Lichtstrahl ist die Einheit der Rassen, die alle, die auf Erden wohnen, zu Völkern und 
Geschlechtern einer Rasse macht. Der siebte Lichtstrahl ist die Einheit der Sprache, d. h. die Wahl einer 
universalen Sprache, in der alle Menschen unterrichtet werden und miteinander verkehren. All dies wird 
unvermeidlich eintreten, weil die Macht des Reiches Gottes seine Verwirklichung fördern und unterstützen wird.« 
 
S. 74f. (II/III) 
Das Feuer des Gottesgerichts 
So groß und weitreichend jene früheren Veränderungen auch gewesen sind - in ihrer richtigen 
Perspektive betrachtet, können sie doch nur als zweitrangige Anpassungsvorgänge erscheinen, als 
Vorspiel für diese Wandlung von unvergleichlicher Majestät und Reichweite, die die Menschheit 
in unserem Zeitalter erdulden muss. Dass nur die Kräfte einer Weltkatastrophe eine derart neue 
Phase menschlichen Denkens vorantreiben können, wird leider immer deutlicher. Dass nichts 
Geringeres als das Feuer eines harten Gottesgerichts, heftiger als je zuvor, die uneinigen 
Elemente der heutigen Zivilisation zu sich ergänzenden Bestandteilen des künftigen 
Weltgemeinwesens verschweißen und verschmelzen kann, ist eine Wahrheit, die künftige 
Ereignisse immer mehr beweisen werden. 



 23 

   Die prophetische Stimme Bahá'u'lláhs warnte in den abschließenden Sprüchen der 
Verborgenen Worte »die Völker der Welt«, dass »unerwartete Trübsal sie verfolgt und schmerzhafte 
Vergeltung ihrer harrt«. Dies wirft in der Tat ein gespenstisches Licht auf die unmittelbaren 
Geschicke einer bekümmerten Menschheit. Nur eine Feuerprobe, aus der diese Menschheit 
geläutert und vorbereitet wiederersteht, kann ihr ein Gefühl für die Verantwortung einbrennen, 
welche die Führer eines neugeborenen Zeitalters auf ihre Schultern nehmen müssen. 
   Zum wiederholten Male möchte ich ihre Aufmerksamkeit auf jene bedeutenden Worte 
Bahá'u'lláhs lenken, die ich bereits angeführt habe: »Und wenn die festgesetzte Stunde kommt, wird 
plötzlich erscheinen, was der Menschheit Glieder zittern macht.« 
Hat nicht 'Abdu'l-Bahá selbst in unzweideutiger Sprache versichert, dass »ein zweiter Krieg, grimmiger 
als der letzte, sicherlich ausbrechen wird«? 
 
S. 115 (zit. Abdu'l-Bahás SGP 9:3) (II/III) 
Was Wunder, dass nach 'Abdu'l-Bahás denkwürdigem Besuch im Westen aus derselben 
unfehlbaren Feder folgende oft zitierten Worte strömten, deren Bedeutung ich kaum zu 
überschätzen vermöchte: »Der amerikanische Erdteil«, so verkündet Er in einem Sendschreiben, das 
den in den nordöstlichen Staaten der amerikanischen Republik wohnenden Gläubigen Seinen 
Göttlichen Plan darstellt», ist in den Augen des einen wahren Gottes das Land, wo der Strahlenglanz Seines 
Lichtes offenbart, die Geheimnisse Seines Glaubens enthüllt, wo die Rechtschaffenen wohnen und die Freien sich 
versammeln werden.« 
 
S. 116 (zit. Abdu'l-Bahá in Amerika) (III) 
... Der amerikanische Erdteil weist Zeichen und Beweise für überaus große Errungenschaften auf. Seine Zukunft 
ist noch verheißungsvoller, denn sein Einfluss und seine Erleuchtung sind weitreichend. Er wird alle Nationen 
geistig führen.«  
 
S. 121 (II/III) 
Kein Wunder, dass 'Abdu'l-Bahá diese prophetischen Worte offenbart hat: »Der Osten«, so 
versichert Er uns, »ist wahrlich vom Lichte des Reiches Gottes erleuchtet worden. Bald wird dieses selbe Licht 
noch größeren Glanz auf den Westen ergießen. Dann werden die Herzen seines Volkes belebt durch die Kraft der 
Lehren Gottes, und ihre Seelen werden glühen im unvergänglichen Feuer Seiner Liebe.« »Das Ansehen des 
Glaubens Gottes«, so bestätigt Er, »ist unermesslich gewachsen. Seine Größe ist nunmehr offenkundig. Der Tag 
naht, da er entsetzlichen Aufruhr in die Menschenherzen geworfen haben wird. Freuet euch darüber, o ihr 
Bewohner Amerikas, freuet euch mit jubelnder Freude!« 
 
S. 131f. (II/III) 
Unter eurer liebenden Fürsorge, durch euren unaufhörlichen Einsatz muss jedes Korn dieser 
Saaten keimen und seine vorherbestimmte Frucht bringen. Bald wird euch ein Winter, streng wie 
nie zuvor, überkommen. Seine Wolken ziehen schnell am Horizont zusammen. Stürme werden 
euch von allen Seiten umtoben. Das Licht des Bündnisses wird durch meinen Weggang 
verdunkelt werden. Diese mächtigen Windstöße, diese winterliche Öde werden jedoch vergehen. 
Die schlummernde Saat wird zu frischer Tat aufbrechen. Sie wird ihre Keime treiben, wird in 
machtvollen Institutionen ihre Blätter und Blüten zeigen. Die Frühlingsschauer, welche die 
sanften Segnungen meines himmlischen Vaters auf euch herabregnen lassen, werden diese zarte 
Pflanze befähigen, ihre Zweige weit über die Grenzen eures Heimatlandes hinaus in ferne 
Gebiete auszubreiten. Und schließlich wird die stetig steigende Sonne Seiner Offenbarung, wenn 
sie erst in ihrem Mittagsglanz erstrahlt, diesen machtvollen Baum Seines Glaubens in den Stand 
setzen, zur rechten Zeit auf eurem Felde seine goldenen Früchte zu bringen. 
   Der tiefere Sinn einer solchen Abschiedsbotschaft konnte 'Abdu'l-Bahás eingeweihten Jüngern 
nicht lange unentdeckt bleiben. Kaum hatte Er Seine lange, mühsame Reise quer durch Amerika 
und Europa beendet, da begannen sich bereits die furchtbaren Ereignisse zu offenbaren, auf die 
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Er angespielt hatte. Eine Auseinandersetzung, wie Er sie vorhergesagt hatte, trennte 
vorübergehend alle Mittel der Verständigung mit jenen, in die Er so grenzenlose Zuversicht 
gesetzt hatte und von denen Er so viel zurückerwartete. Die winterliche Öde mit all ihren 
Verheerungen und Blutbädern setzte ihren unbarmherzigen Lauf vier Jahre lang fort, während 
Er, zurückgezogen in die ruhige Einsamkeit Seines Wohnsitzes, dem heiligen Schreine 
Bahá'u'lláhs unmittelbar benachbart, fortfuhr, Seine Gedanken und Wünsche denen zu 
übermitteln, die Er zurückgelassen hatte und denen Er die einzigartigen Zeichen Seiner Gunst 
hatte zuteil werden lassen. 
 
S. 154f. (I/III) 
Als weiteres Zeugnis für die Größe der Offenbarung Bahá'u'lláhs mögen hier folgende Auszüge 
aus einem von 'Abdu'l-Bahá an einen hervorragenden Zoroastrier-Bahá'í gerichteten Tablet 
Erwähnung finden: »Du hast geschrieben, es stehe in den heiligen Büchern der Anhänger Zarathustras, dass 
während der letzten Tage die Sonne in drei getrennten Sendungen zum Stillstand kommen müsse. In der ersten 
Sendung, so lautet die Voraussage, wird die Sonne zehn Tage lang bewegungslos verharren, in der zweiten doppelt 
so lange und in der dritten nicht weniger als einen vollen Monat. Die Auslegung dieser Prophezeiung ist, dass die 
erste Sendung, auf die sich diese Angaben beziehen, die Sendung Muhammads ist, während welcher die Sonne der 
Wahrheit zehn Tage hindurch still stand. Jeder der Tage zählt als ein Jahrhundert. Die Sendung Muhammads 
musste darnach zum mindesten tausend Jahre dauern, was auch genau die Zeit vom sinken des Sterns des 
Imamates bis zum Beginn der durch den Báb verkündeten Sendung ist. Die zweite Sendung, auf die diese 
Prophezeiung anspielt, ist die des Báb, die im Jahre 1260 d. H. anfing und im Jahre 1280 d. H. endete. Die 
Zeitdauer der dritten Sendung, der von Bahá'u'lláh verkündeten Offenbarung, wurde, da die Sonne der Wahrheit 
mit Erreichen dieses Standes in der Fülle ihres Mittagsglanzes leuchtet, mit einem vollen Monat angegeben, was 
die längste Zeit bedeutet, die die Sonne zum Durchlaufen eines Zeichens des Tierkreises benötigt. Hieraus kannst 
du die Größe des Bahá'í-Zyklusses ermessen, eines Zyklusses, der sich über einen Zeitraum von mindestens 
fünfhunderttausend Jahren erstrecken muss.« 
 
S. 167 (zitiert Abdu'l-Bahá) (III) 
»Jahrhunderte, nein, ganze Zeitalter müssen vergehen«, so bestätigt Er in einem Seiner frühesten 
Sendschreiben, »ehe das Tagesgestirn der Wahrheit wieder in seinem Mittagsglanze leuchtet oder zum weiteren 
Male in prangendem Frühlingsschimmer aufgeht ... (vgl. ähnlich übersetzt S. 239) 
 
S. 168f. (zit. Abdu'l-Bahá) (I/II/III) 
... Bald wird der Tag erscheinen, da das Licht der göttlichen Einheit Osten und Westen so durchdrungen haben 
wird, dass fürder kein Mensch mehr wagen kann, es nicht zu beachten.« »Die Hand der göttlichen Macht hat in 
der Welt des Seins nunmehr den festen Grund für diese höchste Gabe und dieses wundersame Geschenk gelegt. 
Was immer im Innersten dieses heiligen Zyklus verborgen ruht, wird nach und nach erscheinen und geäußert 
werden, denn heute ist erst der Anfang seines Wachstums und die Morgenstunde der Offenbarung seiner Zeichen. 
Noch ehe dieses Jahrhundert und dieser Zeitabschnitt zu Ende gehen, wird klar und offenbar sein, wie wunderbar 
dieser Frühling und wie himmlisch dieses Geschenk war!« 
   In Bestätigung der erhabenen Stufe des wahren Gläubigen, auf die sich Bahá'u'lláh bezog, 
offenbart Er folgendes: »Die Stufe, die der erreichen wird, der diese Offenbarung wahrhaft 
anerkennt, ist die gleiche, wie sie für diejenigen Propheten aus dem Hause Israel verordnet ist, die 
nicht als 'mit Beständigkeit begabte' Manifestationen angesehen werden.« 
   Bezüglich der Manifestationen, die auserwählt sind, auf die Offenbarung Bahá'u'lláhs zu folgen, 
gibt uns 'Abdu'l-Bahá diese bestimmte und gewichtige Erklärung: »Was die Manifestationen 
anbelangt, die künftig in den Schatten der Wolken herniedersteigen werden, so wisse wahrlich, 
dass sie, auf ihr Verhältnis zur Quelle ihrer Eingebung bezogen, unter dem Schatten der 
Urewigen Schönheit stehen. Doch in Beziehung zum jeweiligen Zeitalter, in dem sie erscheinen, 
wird jeder von ihnen 'tun, was immer Er will.'« 
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   »O mein Freund!« so wendet Er sich in einem Seiner Sendschreiben an eine Persönlichkeit von 
anerkannter Autorität und Stellung, »das unauslöschliche Feuer, das vom Herrn des Königreiches 
in dem heiligen Baum entzündet wurde, brennt der Welt ungestüm im innersten Herzen. Die 
daraus erwachsende Feuersbrunst wird die gesamte Erde umfassen, ihre Flamme die Völker und 
Geschlechter erleuchten. Alle Zeichen sind enthüllt, alle prophetischen Hinweise sind offenbar. 
Was immer in allen Schriften der Vergangenheit verborgen war, ist nun erschienen. Zu zweifeln 
oder zu zaudern ist künftighin nicht möglich ...« 
 
S. 177f. (I/III) 
In der Súriy-i-Sabr, die bereits im Jahre 1863, genau am Tage Seiner Ankunft im Garten Ridván 
offenbart wurde, bestätigt Er: »Gott hat Seine Boten herniedergesandt, damit sie auf Moses und Jesus folgten, 
und Er wird fortfahren, so zu tun bis an das `Ende, das kein Ende hat`, auf dass Seine Gnade aus dem 
Himmel göttlicher Freigebigkeit fortwährend auf die Menschheit komme.« 
   »Ich hege keine Befürchtungen um Meinetwillen«, betont Bahá'u'lláh noch stärker, »Ich fürchte nur für Ihn, 
der nach Mir zu euch herabgesandt wird - für Ihn, der mit viel Hoheit und gewaltiger Herrschaft ausgestattet sein 
wird.« Und wieder schreibt Er in der Súratu'l-Haykal: »Jene Worte, die Ich offenbart habe, beziehen sich 
nicht auf Mich, sondern auf Ihn, der nach Mir kommt. Gott, der Allwissende, ist mein Zeuge!« »Verfahret nicht 
mit Ihm «, fügt Er hinzu, »wie ihr mit Mir verfahren.« 
 
S. 192f.: (Der neue Offenbarer wird frühestens im Jahre 2873 n. Chr. kommen!) (III) 
»Wer vor dem Ablauf eines vollen Jahrtausends Anspruch auf eine unmittelbare Offenbarung Gottes erhebt«, so 
lautet die im Kitáb-i-Aqdas geäußerte ausdrückliche Warnung, »der ist fürwahr ein lügnerischer 
Betrüger. Wir bitten Gott, dass Er ihm gnädig beistehe, damit er einen solchen Anspruch widerrufe und verwerfe. 
Sofern er bereut, wird Gott ihm ohne Zweifel vergeben. Wenn er jedoch in seinem Irrtum beharrt, wird Gott 
gewisslich jemanden herabsenden, der unbarmherzig mit ihm verfährt, denn furchtbar, in der Tat, ist Gott in 
Seiner Strafe!« »Wer immer diesen Vers«, so fügt Er um des stärkeren Nachdrucks willen hinzu, 
»anders auslegt, als sein klarer Sinn ist, der beraubt sich des Geistes Gottes und Seiner alles Erschaffene 
umfassenden Gnade.« »Sollte ein Mensch«, so lautet eine andere entscheidende Erklärung, »bevor noch 
volle tausend Jahre vorbei sind, auftreten - jedes der Jahre zu zwölf Monaten nach dem Qur'án und zu neunzehn 
Monaten zu neunzehn Tagen nach dem Bayán gerechnet - und sollte gleich ein solcher Mensch vor euren Augen 
alle Zeichen Gottes offenbaren, so sollt ihr ihn doch ohne Zögern von euch weisen.« 
 
S. 230f. (II/III) 
»Bald«, so verkünden es Bahá'u'lláhs eigene Worte, »wird die Ordnung des heutigen Tages aufgerollt und 
eine neue an ihrer Statt verbreitet werden. Wahrlich, dein Herr spricht die Wahrheit, und Er weiß um das 
Ungeschaute.« »Bei Meinem Selbst!« erklärt Er feierlich, »der Tag naht, da Wir die Welt und alles, was 
darinnen ist, aufgerollt und eine neue Ordnung am ihrer Statt verbreitet haben werden. Er ist, wahrlich, mächtig 
über alle Dinge.« »Die Welt«, erläutert Er, »ist aus dem Gleichgewicht geraten durch die Schwungkraft dieser 
größten, dieser neuen Weltordnung. Das geregelte Leben der Menschheit ist aufgewühlt durch das Wirken dieses 
einzigartigen, dieses wundersamen Systems, desgleichen kein sterbliches Auge je gesehen hat.« »Die Zeichen 
drohender Erschütterungen und des Chaos«, so warnt Er die Völker der Welt, »sind jetzt deutlich zu sehen, 
zumal die herrschende Ordnung erbärmlich mangelhaft erscheint.« 
 
S. 239-242 (I/II/III) 
'Abdu'l-Bahás verbürgte Erklärungen sollten gleichfalls ins Gedächtnis gerufen werden, da sie 
nicht weniger nachdrücklich die beispiellose Unermesslichkeit der Sendung Bahá'u'lláhs 
bestätigen. »Jahrhunderte«, bekräftigt Er in einem Seiner Sendschreiben, »nein, ungezählte Zeitalter 
müssen vergehen, ehe das Tagesgestirn der Wahrheit wieder in seiner hochsommerlichen Pracht erstrahlt oder aufs 
neue im Glanze frühlingsfrischer Herrlichkeit scheint (vgl. S. 167) ... Allein die innere Schau der Sendung, die 
von der Gesegneten Schönheit eingeleitet wurde, konnte genügen, die Heiligen vergangener Zeitalter zu verzücken - 
Heilige, die sich danach sehnten, auch nur für einen Augenblick an seiner großen Herrlichkeit teilzuhaben.« 
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»Was jene Manifestationen angeht, die zukünftig `in den Schatten der Wolken` herniederkommen werden«, 
bestätigt Er in noch deutlicherer Sprache, »so wisse wahrlich, dass sie in ihrer Beziehung zur Quelle ihrer 
Eingebung unter dem Schatten der Altehrwürdigen Schönheit stehen. Jedoch in ihrer Beziehung zu dem Zeitalter, 
in dem sie erscheinen, tut jeder von ihnen, `was immer Er will.`« ... 
 
   »Die Höhen«, bezeugt Bahá'u'lláh selbst, »die durch Gottes huldvollste Gnade der sterbliche Mensch an 
diesem Tag erreichen kann, sind seinem Blick bis jetzt verborgen. Noch nie hat die Welt des Seins die 
Fassungskraft für eine solche Offenbarung besessen und besitzt sie auch heute nicht. Der Tag naht jedoch heran, 
da die Möglichkeiten einer so großen Gunst kraft Seines Geheißes den Menschen offenbart werden.« 
 

   Für die Offenbarung einer so großen Gunst scheint eine Übergangszeit schlimmer Unruhen 
und weit verbreiteter Leiden unausweichlich. So glänzend das Zeitalter war, das den Beginn der 
Bahá'u'lláh anvertrauten Sendung miterlebte, wird doch in wachsendem Maße offenkundig, dass 
die Zeitspanne, die zu verstreichen hat, ehe jenes Zeitalter seine köstlichste Frucht trägt, von 
sittlicher und gesellschaftspolitischer Finsternis überschattet sein muss, weil nur so eine 
unbußfertige Menschheit auf das reiche Erbe vorbereitet wird, das sie antreten soll. 
 
   In eine solche Übergangszeit gleiten wir jetzt stetig und unwiderstehlich hinein. ... 
Berufen, das Wirken dunkler Mächte, welche eine Flut lähmender Heimsuchungen auszulösen 
bestimmt sind, am eigenen Leibe zu erfahren, können wir wohl glauben, dass die finsterste 
Stunde, die dem Anbruch des Goldenen Zeitalters unseres Glaubens vorangehen muss, noch 
nicht geschlagen hat. So undurchdringlich das Düster ist, das die Welt bereits umgibt, ist doch 
das Gottesgericht, das diese Welt erwartet, erst in Vorbereitung, und keiner kann sich bereits 
vorstellen, wie finster es werden wird. Wir stehen an der Schwelle eines Zeitalters, dessen 
Zuckungen zugleich die Todesqualen der alten Ordnung und die Geburtswehen der neuen 
künden. Durch den zeugenden Einfluss des von Bahá'u'lláh gestifteten Glaubens ist, so kann 
man sagen, diese neue Weltordnung empfangen worden. Wir können gegenwärtig ihre 
Bewegungen im Mutterleib eines kreißenden Zeitalters wahrnehmen - eines Zeitalters, das auf die 
festgesetzte Stunde wartet, in der es seine Last abwerfen und seine schönste Frucht erbringen 
kann. 
   »Die ganze Erde«, schreibt Bahá'u'lláh, »ist jetzt in einem Zustand der Trächtigkeit. Der Tag naht heran, 
da sie ihre edelsten Früchte zeitigt, da ihr die stattlichsten Bäume, die köstlichsten Blüten, die himmlischsten 
Segnungen entsprießen. ... 
 
S. 256-258 (zit. Bahá'u'lláh) (I/II/III) 
Schließlich finden wir im Lawh-i-Ra'ís die folgenden prophetischen Worte aufgezeichnet: »Höre, o 
Anführer, ... auf die Stimme Gottes, des Herrschers, des Helfers in Gefahr, des Selbstbestehenden ... Du hast 
begangen, o Anführer, was Muhammad, den Gesandten Gottes, im Erhabensten Paradiese aufstöhnen ließ. Die 
Welt hat dich so stolz gemacht, dass du dich abkehrtest von dem Angesicht, dessen Glanz die Himmlischen 
Heerscharen erleuchtet hat. Bald wirst du offenkundig verloren sein ... Der Tag naht heran, da das Land der 
Geheimnisse (Adrianopel) und seine Umgebung verwandelt und den Händen des Königs entgleiten werden. 
Aufruhr wird entstehen, die Stimme des Wehklagens wird erschallen, und die Zeichen des Unheils werden überall 
offenbar werden, und Verwirrung wird sich ausbreiten um dessentwillen, was diesen Gefangenen zugestoßen ist von 
den Scharen der Unterdrücker. Der Lauf der Dinge wird sich ändern, und die Zustände werden so drückend 
werden, dass sogar die Sandkörner auf den öden Hügeln stöhnen und die Bäume auf den Bergen weinen werden, 
und Blut wird überall fließen. Dann wirst du das Volk in schmerzlichem Elend schauen.« 
... 
Der Wortlaut gewisser Überlieferungen von Muhammad, deren Echtheit die Muslime selbst 
anerkennen und die von bedeutenden Bahá'í-Gelehrten und -Schriftstellern ausführlich zitiert 
worden sind, wird den Beweis erhärten und den Gegenstand beleuchten, den ich zu erläutern 
versuche: »In den letzten Tagen wird schwere Trübsal Mein Volk von seinen Herrschern her befallen, so 
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schlimm, dass keiner je Schlimmeres hörte. So heftig wird sie sein, dass niemand Zuflucht finden kann. Dann 
wird Gott einen Meiner Nachkommen, einen Spross Meiner Familie herniedersenden, und Er wird die Erde mit 
Redlichkeit und Gerechtigkeit erfüllen, wie sie mit Ungerechtigkeit und Tyrannei gefüllt gewesen ist.« Und 
weiterhin: »Eines Tages wird Mein Volk bezeugen, dass vom Islám nichts weiter geblieben ist als ein Name und 
vom Qur'án nichts als bloße Erscheinung. Die Schriftgelehrten jener Zeit werden die schlimmsten sein, die die 
Welt je gesehen hat. Unheil ist von ihnen ausgegangen, und auf sie wird es zurückfallen.« Und ein andermal: 
»Zu jener Stunde wird Sein Fluch auf euch herabkommen, und euer Fluch wird euch heimsuchen, und eure 
Religion wird ein leeres Wort auf eurer Zunge bleiben. Und wenn diese Zeichen unter euch erscheinen, dann 
erwartet den Tag, da der rotglühende Wind über euch hinjagt, oder den Tag, da ihr verunstaltet werdet oder da 
Steine auf euch herabregnen.« (vgl. unten VTg, S. 152 in anderer Übersetzung; vgl. Koran 15,75) 
»O Volk des Qur'án«, so bezeugt Bahá'u'lláh bedeutungsschwer, an die vereinten Kräfte des 
sunnitischen und des shí'itischen Islám gewandt, »wahrlich, der Prophet Gottes, Muhammad, vergießt 
Tränen beim Anblick eurer Grausamkeit. Zweifellos seid ihr euren üblen und verderbten Lüsten gefolgt und habt 
euer Gesicht vom Lichte der Führung abgekehrt. Bald werdet ihr die Folgen eurer Taten bezeugen; denn der Herr, 
Mein Gott, ist auf der Hut und wacht über euer Verhalten ... O Schar der Muslim-Geistlichen! Eure Taten 
haben die erhabene Stufe des Volkes erniedrigt, das Banner des Islám umgestoßen und seinen mächtigen Thron 
gestürzt.« 
 
S. 281 (II/III) 
Unerbittlich muss der Prozess der Auflösung weitergehen, muss seinen ätzenden Einfluss immer 
tiefer ins Mark eines hinfälligen Zeitalters hineintreiben. Viel Leid wird nötig sein, ehe die 
streitenden Nationen, Bekenntnisse, Klassen und Rassen der Menschheit im Schmelztiegel 
weltweiter Heimsuchung verschmolzen und im Feuer eines grimmigen Gottesgerichts zu einem 
organischen Gemeinwesen, einem großen, geeinten, harmonisch arbeitenden System geschmiedet 
sein werden. Unvorstellbar schreckliche Not, ungeahnte Krisen und Aufstände, Krieg, Hunger 
und Pestilenz mögen sich wohl vereinen, um in die Seele eines achtlosen Geschlechts jene 
Wahrheiten und Grundsätze einzugraben, die anzuerkennen und zu befolgen es verschmäht hat. 
Eine Lähmung, schmerzlicher als jede, die sie bis jetzt erlitten hat, muss das Gewebe einer 
zerbrochenen Gesellschaft durchschaudern und heimsuchen, ehe sie neu erbaut und 
wiedergeboren werden kann. 
 
S. 295-302 (I/II/III) 
Welteinheit ist das Ziel 
Die Vereinigung der ganzen Menschheit ist das Kennzeichen der Stufe, der sich die menschliche 
Gesellschaft heute nähert. Die Einheit der Familie, des Stammes, des Stadtstaates und der Nation 
ist nacheinander in Angriff genommen und völlig erreicht worden. Welteinheit ist das Ziel, dem 
eine gequälte Menschheit zustrebt. Der Aufbau von Nationalstaaten ist zu einem Ende 
gekommen. Die Anarchie, die der nationalstaatlichen Souveränität anhaftet, nähert sich heute 
einem Höhepunkt. Eine Welt, die zur Reife heranwächst, muss diesen Fetisch aufgeben, die 
Einheit und Ganzheit der menschlichen Beziehungen erkennen und ein für allemal den Apparat 
aufrichten, der diesen Leitgrundsatz ihres Daseins am besten zu verkörpern vermag. ... 
Die Einheit des Menschengeschlechts, wie sie Bahá'u'lláh vorausschaut, umschließt die 
Begründung eines Weltgemeinwesens, in welchem alle Nationen, Rassen, Glaubensbekenntnisse 
und Klassen eng und dauerhaft vereint, die Autonomie seiner nationalstaatlichen Glieder sowie 
die persönliche Freiheit und Selbständigkeit der einzelnen Menschen, aus denen es gebildet ist, 
ausdrücklich und völlig gesichert sind. Dieses Gemeinwesen muss, soweit wir es uns vorstellen 
können, aus einer Weltlegislative bestehen, deren Mitglieder als Treuhänder der ganzen 
Menschheit die gesamten Hilfsquellen aller Mitgliedstaaten überwachen. Sie muss die 
erforderlichen Gesetze geben, um das Leben aller Rassen und Völker zu steuern, ihre Bedürfnisse 
zu befriedigen und ihre wechselseitigen Beziehungen anzupassen. Eine Weltexekutive, gestützt 
auf eine internationale Streitmacht, wird die Beschlüsse jener Weltlegislative ausführen, deren 
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Gesetze anwenden und die organische Einheit des ganzen Gemeinwesens sichern. Ein 
Weltgerichtshof wird seine bindende, endgültige Entscheidung in sämtlichen Streitfragen, die 
zwischen den vielen Gliedern dieses allumfassenden Systems auftreten können, fällen und 
zustellen. Ein Netzwerk weltweiter Kommunikation wird ersonnen werden; es wird den ganzen 
Erdball umspannen und, von allen nationalen Hindernissen und Beschränkungen frei, mit 
wunderbarer Schnelligkeit und vollkommener Pünktlichkeit ablaufen. Eine Welthauptstadt wird 
als Nervenzentrum einer Weltzivilisation und als Brennpunkt wirken, in dem die einigenden 
Lebenskräfte zusammenlaufen und von dem ihre Kraft bringenden Einflüsse ausstrahlen werden. 
Eine Weltsprache wird entweder geschaffen oder unter den bestehenden Sprachen ausgewählt 
und in den Schulen aller verbündeten Nationen als ein Hilfsmittel neben der jeweiligen 
Muttersprache gelehrt werden. Eine Weltschrift, eine Weltliteratur, ein einheitliches, 
allumfassendes Währungs-, Gewichts- und Maßsystem werden den Verkehr und die 
Verständigung unter den Nationen und Rassen der Menschheit vereinfachen und erleichtern. In 
dieser Weltgesellschaft werden Wissenschaft und Religion, die beiden gewaltigsten Kräfte im 
menschlichen Leben, in Einklang gebracht sein; sie werden zusammenwirken und sich 
harmonisch entwickeln. Die Presse wird in einem solchen System der Darlegung der 
verschiedenen Ansichten und Überzeugungen der Menschheit vollen Spielraum gewähren, aber 
nicht mehr durch althergebrachte Interessen, seien sie persönlicher oder allgemeiner Natur, 
unheilvoll gelenkt sein; vom Einfluss streitender Regierungen und Völker wird sie befreit sein. 
Die wirtschaftlichen Hilfsmittel der Welt werden organisiert, ihre Rohstoffquellen erschlossen 
und restlos nutzbar gemacht, ihre Märkte aufeinander abgestimmt und entwickelt, die Verteilung 
ihrer Erzeugnisse unparteiisch geregelt werden. 
   Nationale Rivalität, Hass und Intrigen werden aufhören, Feindseligkeiten und Rassenvorurteile 
werden durch Freundschaft, Verständigung und Zusammenarbeit ersetzt werden. Die Ursachen 
religiöser Zwistigkeiten werden für immer aus dem Wege geräumt werden; wirtschaftliche 
Schranken und Hindernisse werden völlig beseitigt, der maßlose Klassenunterschied verwischt 
werden. Mangel auf der einen Seite und unmäßige Anhäufung von Eigentumsrechten auf der 
anderen Seite werden verschwinden. Die ungeheuren Kräfte, die für die wirtschaftliche oder 
politische Kriegsführung verzettelt und vergeudet werden, fließen Zwecken zu, welche die 
Reichweite menschlicher Erfindungen erweitern, die technische Entwicklung fördern, die 
Produktivität der Menschheit steigern, Krankheiten ausrotten, wissenschaftliche Forschungen 
ausdehnen, den körperlichen Gesundheitszustand heben, den menschlichen Verstand schärfen 
und verfeinern, die ungenutzten, ungeahnten Hilfsquellen dieser Erde ausbeuten, das 
menschliche Dasein verlängern und jedwedes andere Mittel fördern, welches das verstandliche, 
sittliche und geistige Leben des ganzen Menschengeschlechts anzuregen vermag. 
   Ein Weltbundsystem, das die ganze Erde beherrscht und unanfechtbare Amtsgewalt über ihre 
unvorstellbar großen Hilfsquellen hat, das die Ideale sowohl des Ostens wie auch des Westens 
verkörpert und in Einklang bringt, vom Fluch und Elend des Krieges befreit und auf die 
Ausnützung aller verfügbaren Kraftquellen der Erdoberfläche bedacht ist, ein System, in dem die 
Gewalt zur Dienerin der Gerechtigkeit gemacht ist, dessen Leben von der allumfassenden 
Anerkennung eines Gottes und vom Gehorsam gegen eine gemeinsame Offenbarung getragen ist 
- dies ist das Ziel, dem die Menschheit, durch die vereinenden Lebenskräfte angetrieben, zustrebt. 
»Eines der großen Ereignisse«, bekräftigt 'Abdu'l-Bahá, »welches sich am Tage der Offenbarung jenes 
unvergleichlichen Zweiges zuträgt, ist das Aufpflanzen des Banners Gottes unter allen Nationen. Damit ist 
gemeint, dass alle Nationen und Geschlechter im Schatten dieses göttlichen Banners, welches nichts anderes als der 
Zweig des Herrn selbst ist, versammelt und zu einer einzigen Nation verschmolzen werden. Religiöser und 
sektiererischer Gegensatz, Rassen- und Völkerfeindschaft, Streitigkeiten zwischen den Nationen werden 
ausgemerzt werden. Alle Menschen werden einer Religion angehören, werden einen gemeinsamen Glauben haben, 
werden zu einer einzigen Rasse vermischt und ein einziges Volk werden. Alle werden in einem gemeinsamen 
Vaterland wohnen, und das ist der Erdball als Ganzes.« »Nunmehr hat in der Welt des Seins«, so erklärt Er 
weiter, »die Hand göttlicher Macht die Grundlagen dieser allerhöchsten Gnadengabe fest begründet. Was auch im 
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Innersten dieses heiligen Zyklus verborgen ruht, es wird allmählich erscheinen und offenbar gemacht werden; denn 
jetzt ist erst der Beginn seines Wachstums und der Morgen der Offenbarung seiner Zeichen. Noch vor dem Ende 
dieses Jahrhunderts und dieses Zeitalters wird klar und augenscheinlich gemacht sein, wie wundersam jene 
Frühlingszeit war und wie himmlisch jene Gabe.« (vgl. S. 168f.) 
   Nicht weniger fesselnd ist die Vision Jesajas, des größten der jüdischen Propheten, der schon 
vor zweitausendfünfhundert Jahren die Bestimmung vorausschaute, zu der die Menschheit im 
Zustand ihrer Reife gelangen muss: »Und Er (der Herr) wird richten unter den Nationen und strafen viele 
Völker. Da werden sie ihre Schwerter zu Pflugscharen und ihre Speere zu Sicheln machen. Denn kein Volk wird 
das Schwert gegen das andere erheben, und sie werden hinfort nicht mehr die Kriegskunst lernen ... Und es wird ein 
Reis aufgehen aus Isais Stamm und ein Schössling aus seinen Wurzeln hervorbrechen ... Und er wird die Erde 
schlagen mit dem Stabe seines Mundes und mit dem Odem seiner Lippen den Frevler töten. Gerechtigkeit wird der 
Gurt seiner Lenden sein und Glaube der Gurt seiner Hüften. Der Wolf wird beim Lamme wohnen, und der 
Parder wird lagern beim Böcklein. Das Kalb und der junge Löwe und das Mastvieh sind beisammen ... Und der 
Säugling wird spielen am Loch der Natter, und ein Entwöhnter wird seine Hand in die Höhle des Basilisken 
stecken. Nirgends wird man Schaden tun noch verderben auf meinem ganzen heiligen Berge; denn das Land wird 
voll sein der Erkenntnis des Herrn, wie die Wasser das Meer bedecken.« 
Der Verfasser der Apokalypse legt, die tausendjährige Herrlichkeit einer erlösten, frohlockenden 
Menschheit vorstellend, ein ähnliches Zeugnis ab: »Und ich sah einen neuen Himmel und eine neue 
Erde, denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen; auch das Meer ist nicht mehr. Und ich, 
Johannes, sah die Heilige Stadt, das neue Jerusalem, herniedersteigen aus dem Himmel von Gott her, gekleidet wie 
eine Braut, die geschmückt ist für ihren Mann. Und ich hörte eine laute Stimme vom Himmel her rufen: `Sehet, 
das Zelt Gottes unter den Menschen! Er wird wohnen bei ihnen, und sie werden sein Volk sein, und Gott selbst 
wird bei ihnen sein als ihr Gott. Und Gott wird alle Tränen wegwischen von ihren Augen; der Tod wird nicht 
mehr sein und nicht Trauer und Klage und Mühsal; denn das Frühere ist vergangen.`« 
   Wer könnte bezweifeln, dass solche Vollendung - die Volljährigkeit des Menschengeschlechts -
ihrerseits den Beginn einer Weltkultur bezeichnen muss, wie sie noch kein sterbliches Auge je 
gesehen, kein menschlicher Geist je erfasst hat? Wer ist da, der sich die erhabene Stufe vorstellen 
könnte, die eine solche Kultur in dem Maße, wie sie sich entfaltet, zu erreichen bestimmt ist? Wer 
kann die Höhen ermessen, zu denen sich der menschliche Verstand aufschwingen wird, wenn er 
erst von seinen Fesseln befreit ist? Wer kann die Reiche schauen, die der Menschengeist 
entdecken wird, nachdem er von dem strömenden Licht Bahá'u'lláhs in der Fülle seiner 
Herrlichkeit belebt sein wird? 
   Welchen passenderen Abschluss gäbe es für dieses Thema als diese Worte Bahá'u'lláhs, die Er 
in der Vorausschau auf das Goldene Zeitalter Seines Glaubens schrieb, das Zeitalter, da das 
Antlitz der Erde von Pol zu Pol den unbeschreiblichen Strahlenglanz des Paradieses Abhá 
widerspiegeln wird? »Dies ist der Tag, da nichts als der Glanz des Lichtes zu sehen ist, der vom Antlitz 
deines Herrn, des Gnädigen, des Mildtätigsten, leuchtet. Wahrlich, Wir haben jede Seele verhauchen lassen kraft 
Unserer unwiderstehlichen, allunterwerfenden Herrschaft. Wir haben sodann eine neue Schöpfung ins Dasein 
gerufen, als ein Zeichen unserer Gnade für die Menschen. Ich bin wahrlich der Allgütige, der Altehrwürdige der 
Tage. Dies ist der Tag, da die unsichtbare Welt ausruft: `Groß ist deine Glückseligkeit, o Erde, denn du bist 
zum Schemel deines Gottes gemacht und zum Sitz Seines mächtigen Thrones erkoren!` Das Reich der 
Herrlichkeit ruft laut: `Könnte doch mein Leben ein Opfer für dich sein, denn Er, der Geliebte des Allerbarmers, 
hat auf dir Seine Herrschaft errichtet durch die Macht Seines Namens, der allen Dingen, den vergangenen wie den 
künftigen, verheißen worden ist.`« 
Shoghi 
Haifa, Palästina, 11. März 1936 
 
 
KGG 
S. 15f. (beginnt mit Zitat von Abdu'l-Bahá) (III) 
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»Der amerikanische Kontinent«, so schrieb Er bedeutungsvoll, »ist in den Augen des einen wahren Gottes 
das Land, in dem der Glanz Seines Lichtes geoffenbart werden wird, wo die Geheimnisse Seines Glaubens 
enthüllt, die Gerechten verweilen und die Freien sich versammeln werden.« 
... Auf welches andere Licht könnten diese oben angeführten Worte denn anspielen, wenn nicht 
auf das Licht der Herrlichkeit des Goldenen Zeitalters durch den Glauben Bahá'u'lláhs? Welche 
anderen Geheimnisse könnte 'Abdu'l-Bahá im Sinn gehabt haben als die Geheimnisse jener 
embryonischen Weltordnung, die nun in der Gießform Seiner Administration entsteht? Welche 
andere Gerechtigkeit als die Gerechtigkeit, deren Herrschaft nur jenes Zeitalter und jene 
Ordnung errichten kann?  
 
S.25 (III) 
»In dem Augenblick«, so schrieb 'Abdu'l-Bahá, »da diese Göttliche Botschaft durch die amerikanischen 
Gläubigen über die Küsten Amerikas hinausgetragen und durch die Kontinente Europas, Asiens, Afrikas und 
Australasiens bis hin zu den Inseln des Pazifik verbreitet ist, wird sich diese Gemeinde fest gegründet auf dem 
Thron einer immerwährenden Herrschaft finden.« (Vgl. SGP 7:5) 
 
S. 27f. (II/III) 
... und nicht zuletzt die vielfältigen Probleme, denen wir uns stellen, die Hindernisse, die 
überwunden und die Verantwortungen, die übernommen werden müssen, um einen hart 
geprüften Glauben zu befähigen, durch die aufeinander folgenden Stadien strengster 
Verborgenheit, aktiver Unterdrückung und völliger Mündigkeit hindurchzugehen. Dies wird 
wiederum dazu führen, dass er als unabhängige Religion anerkannt werden und völlige 
Gleichberechtigung mit seinen Schwesterreligionen genießen wird. Seine Bestätigung und 
Anerkennung als Staatsreligion muss folgen, welche ihrerseits den Weg frei macht für die 
Übernahme der mit dem Bahá'í-Staat verbundenen Rechte und Hoheitsrechte, welcher in eigener 
Machtvollkommenheit handelt, eine Stufe, die zuletzt ihren Höhepunkt in der Entstehung des 
weltweiten Bahá'í-Commonwealth findet, das völlig beseelt vom Geist und ausschließlich in 
unmittelbarer Übereinstimmung mit den Gesetzen und Prinzipien Bahá'u'lláhs wirkt. 
 
S. 46 (Zitat v. Bahá'u'lláh) (II/III) 
»Wisse wahrlich«, so bekräftigt Er bedeutungsvoll, »diese großen Heimsuchungen, die über die Welt 
gekommen sind, bereiten sie vor auf das Kommen der Größten Gerechtigkeit.« 
 
S. 65 (beginnt mit Zitat v. Abdu'l-Bahá) (II/III) 
»Diese Frage der Vereinigung der Weißen und Schwarzen ist sehr wichtig«, so warnt Er, »denn wenn sie nicht 
klar erkannt wird, werden sich binnen kurzem große Schwierigkeiten erheben, die schmerzliche Folgen nach sich 
ziehen.« »Wenn auf diesem Gebiet eine Änderung nicht eintritt«, lautet eine weitere Warnung, »wird die 
Feindschaft täglich anwachsen, und das Ergebnis wird schließlich große Not sein und leicht in Blutvergießen 
enden.« 
   Von beiden Rassen ist eine ungeheure Anstrengung erforderlich, wenn ihre Anschauung, ihr 
Benehmen und ihr Verhalten in diesem dunklen Zeitalter den Geist und die Lehren des Glaubens 
Bahá'u'lláhs widerspiegeln sollen. Indem sie ein für allemal die irreführende Lehre rassischer 
Überlegenheit mit all den sie begleitenden Übeln, der Verwirrung und dem Elend aufgeben, die 
Vermischung der Rassen begrüßen und bejahen und die Schranken, die sie jetzt trennen, 
niederreißen, sollte jede von ihnen sich Tag und Nacht bemühen, ihre besondere Verantwortung 
in der gemeinsamen Aufgabe zu erfüllen, die sich ihnen so eindringlich darbietet. Bei ihren 
Versuchen, ihren Teil zur Lösung dieses verworrenen Problems beizutragen, sollten sie der 
Warnungen 'Abdu'l-Bahás eingedenk sein und sich, solange noch Zeit ist, die schrecklichen 
Folgen vergegenwärtigen, die nicht ausbleiben können, falls dieser herausfordernden, 
unglücklichen Situation, der das ganze amerikanische Volk gegenübersteht, nicht endgültig 
abgeholfen wird. 
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S. 68f. (II/III) 
Sie werden bald erfahren, wie ihr Glaube angegriffen, ihre Motive missdeutet, ihre Ziele 
verleumdet, ihre Bestrebungen verhöhnt, ihre Einrichtungen verlacht, ihr Einfluss geschmälert, 
ihr Ansehen untergraben und ihre Sache hie und da von einigen verlassen werden, die entweder 
unfähig sind, ihre Ideale zu würdigen, oder nicht willens, die Wucht der wachsenden Kritik zu 
ertragen, die solch eine Auseinandersetzung sicherlich mit sich bringt. »Abdu'l-Bahás wegen«, hat 
der geliebte Meister vorhergesagt, »werdet ihr von manchen Prüfungen heimgesucht werden. Kummer wird 
euch befallen, und Leiden werden euch betrüben.« 
... Selbst in dem Land, in dem die größten Kämpfe um den Glauben ausgefochten wurden und 
seine wildesten Feinde lebten, hatten der Gang der Ereignisse, das langsame doch stetige 
Einsickern seiner Ideale und die Erfüllung seiner Prophezeiungen bereits zur Folge, dass nicht 
nur einige seiner schärfsten Gegner entwaffnet und ihr Charakter gewandelt wurden, sondern 
auch ihre tiefe und vorbehaltlose Ergebenheit gegenüber seinen Gründern gefestigt wurden. 
 
S. 88f. (Zitate v. Abdu'l-Bahá) (II/III) 
»Eine der wichtigen Fragen«, hat Er ebenfalls niedergeschrieben, »welche die Einheit und den 
Zusammenschluss der Menschheit beeinflussen, ist die Kameradschaft und die Gleichberechtigung der weißen und 
farbigen Rassen.« »Ihr müsst den Indianern, den Ureinwohnern Amerikas, große Bedeutung beimessen«, 
schreibt 'Abdu'l-Bahá in den Tablets des Göttlichen Planes, »denn diese Seelen können mit den alten 
Einwohnern der arabischen Halbinsel verglichen werden, die vor der Offenbarung Muhammads gleich Wilden 
waren. Als das Licht Muhammads in ihrer Mitte erstrahlte, wurden sie so entflammt, dass ihr Leuchten die 
ganze Welt überstrahlte. Sollten diese Indianer erzogen und richtig geführt werden, so besteht kein Zweifel, dass sie 
in gleicher Weise durch die Göttlichen Lehren so erleuchtet werden, dass die ganze Erde erhellt wird.« ... »So Gott 
will«, hat Er wieder in jenen gleichen Tablets geschrieben, »wird der Ruf des Königreiches die Ohren der 
Eskimos erreichen ... Solltet ihr eure Kräfte entfalten, so dass die Düfte Gottes unter den Eskimos verbreitet 
werden, wird dessen Wirkung sehr groß und weitreichend sein.«  (Vgl. SGP 6:8f.) 
»Preis sei Gott!« schreibt 'Abdu'l-Bahá. »Was immer in den Gesegneten Tablets für die Israeliten angekündigt 
wurde und alle in den Briefen 'Abdu'l-Bahás ausdrücklich niedergelegten Dinge erfüllen sich. Mit einigen ist dies 
schon geschehen; andere werden in der Zukunft offenbar. Die Altehrwürdige Schönheit hat in Ihren heiligen 
Tablets ausdrücklich geschrieben, dass der Tag ihrer Demütigung vorüber ist. Seine Gnade wirft ihren Schatten 
über sie und diese Rasse wird Tag für Tag Fortschritte machen und aus ihrer Jahrhunderte langen Erniedrigung 
und Herabwürdigung befreit werden.« 
 
S. 92 (Zitate v. Abdu'l-Bahá) (III) 
In einem anderen Tablet des Göttlichen Planes hat Er versichert: »Das Dominion von Kanada hat 
eine sehr große Zukunft und die damit verbundenen Ereignisse sind unendlich herrlich. Das Auge der liebenden 
Güte Gottes ist darauf gerichtet, und in ihm wird die Gunst des Allherrlichen offenbar werden.« »Noch einmal 
wiederhole ich«, so bestätigt Er Seine vorhergehende Aussage in dem selben Tablet, »dass die Zukunft 
Kanadas, sei es in materieller oder geistiger Hinsicht, sehr groß ist.« (Vgl. SGP 13:6) 
 
S. 110f. (Zitate v. Abdu'l-Bahá) (III) 
»Alle die obigen Länder sind von Wichtigkeit, besonders gilt dies aber für die Republik Panama, in der der 
Atlantische und der Pazifische Ozean durch den Panamakanal verbunden sind. Sie ist ein Zentrum für die Reise 
und die Durchfahrt von Amerika nach anderen Kontinenten der Welt, und in der Zukunft wird ihr größte 
Bedeutung zukommen.« (Vgl. SGP 8:9) 
Weiter schrieb Er: »Ihr müsst ferner der Republik Panama große Aufmerksamkeit widmen, denn an diesem 
Punkt sind Okzident und Orient durch den Panamakanal vereint, auch liegt sie zwischen zwei großen Ozeanen. 
Dieser Bereich wird in Zukunft sehr wichtig werden. Die Lehren werden, wenn sie dort einmal Fuß gefasst haben, 
den Osten und Westen, den Norden und Süden verbinden.« (Vgl. SGP 6:9) 
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S. 133 (Zitat v. Bahá'u'lláh) (III) 
»Der Tag naht heran, an dem Gott durch einen Willensakt ein Menschengeschlecht erwecken wird, dessen Wesen 
für alle außer Gott, dem Allgewaltigen, dem Selbstbestehenden, unergründlich ist.» 
 
S. 134 (Zitat v. Abdu'l-Bahá) (III) 
... Der amerikanische Kontinent zeigt Zeichen und Beweise sehr großen Fortschrittes. Seine Zukunft verspricht 
noch viel mehr, denn sein Einfluss und seine Erleuchtung sind weitreichend. Er wird alle Nationen geistig führen.« 
 
S. 137f. (II/III) 
Die Welt verengt sich zu einer Nachbarschaft. Amerika muss dieser neuen Lage, freiwillig oder 
unfreiwillig, ins Gesicht blicken und sich ernstlich mit ihr auseinandersetzen. Zum Zwecke der 
nationalen Sicherheit, ganz abgesehen von irgendwelchen humanitären Gründen, muss es die 
Verpflichtungen übernehmen, die ihm durch diese neu geschaffene Nachbarschaft auferlegt 
wurden. So widersinnig es auch erscheinen mag, so liegt doch seine einzige Hoffnung, sich aus 
den ringsum aufwachsenden Gefahren zu befreien, darin, sich in jenes Gewebe internationaler 
Verflechtungen verwickeln zu lassen, das von der Hand einer unerforschlichen Vorsehung 
gewoben wird. Der Ratschlag Abdu'l-Bahás an einen hochgestellten Beamten in seiner Regierung 
kommt einem als besonders angemessen und gewichtig in den Sinn. »Du kannst am besten deinem 
Land dienen, wenn du in deiner Eigenschaft als Bürger der Welt danach strebst, bei der endlichen Anwendung des 
föderalistischen Prinzips, das der Regierung deines eigenen Landes zu Grunde liegt, auf die jetzt zwischen den 
Völkern und Nationen der Welt bestehenden Beziehungen mitzuwirken.« 
... Dass die Welt von Gefahren bedrängt wird, dass sich diese Gefahren immer mehr verdichten 
und die amerikanische Nation tatsächlich bedrohen, kann ein klarsichtiger Beobachter unmöglich 
verneinen. 
 
S. 139 (II) 
Abdu'l-Bahá hat schon vor zwei Jahrzehnten geschrieben und vorhergesagt: »Die Übel, unter denen 
die Welt nun leidet, werden sich vervielfältigen; die Dunkelheit, die sie umfangen hält, wird sich vertiefen. Die 
Balkanländer werden unzufrieden bleiben, ihre Unruhe wird wachsen. Die besiegten Mächte werden fortfahren zu 
hetzen. Sie werden zu jeder Maßnahme Zuflucht nehmen, die den Brand des Krieges wieder entfachen kann. Neu 
entstehende und in ihrem Ausmaß weltweite Bewegungen werden ihr Äußerstes zur Förderung ihrer eigenen 
Absichten tun. Die Bewegung der Linken wird große Bedeutung erringen, ihr Einfluss wird sich ausbreiten.« 
(Auch anders übers. zit. in WOB, S. 51) 
 
(25. Dezember 1938) 
 
 
VTg (II/III) 
S. 21f. (ähnlich zitiert in KGG, S. 127f.) 
»Die Zeit für die Zerstörung der Welt und ihrer Menschen ist gekommen«, hat die prophetische Feder 
Bahá'u'lláhs verkündet. »Die Stunde naht«, so bekräftigt Er ausdrücklich, »da die heftigste Zuckung 
auftreten wird«. »Der verheißene Tag ist da, der Tag, da qualvolle Heimsuchungen über euren Häuptern und 
unter euren Füßen aufbrechen und künden: `Schmecket, was eure Hände angerichtet haben!`« ... »Bald kommt 
der Tag«, hat Er, auf die Narren der Welt weisend, geschrieben, »da sie um Hilfe schreien und keine 
Antwort erhalten werden«. »Der Tag rückt heran«, hat Er des Weiteren geweissagt, »da der Ingrimm des 
Allmächtigen sie packen wird. Er ist wahrlich der Allmächtige, der Allbezwinger, der Machtvollste! Er wird die 
Erde von der Befleckung ihrer Verderbnis reinigen und zum Erbe denen Seiner Diener geben, die Ihm nahe sind.« 
»Für jene aber, die Ihn, das Erhabene Tor Gottes, verleugnen«, so hat auch der Báb im Qayyumu'l-Asmá' 
bekräftigt, »haben Wir nach Gottes gerechtem Ratschluss schmerzliche Qualen vorbereitet. Und Er, Gott, ist der 
Mächtige, der Weise.« Und weiter: »O Völker der Erde! Ich schwöre bei eurem Herrn! Ihr werdet tun, wie 
frühere Geschlechter getan. So warnt euch denn selbst vor der schrecklichen, schmerzlichsten Vergeltung Gottes. 
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Denn wahrlich, Gott ist aller Dinge mächtig.« Und wiederum: »Bei Meiner Herrlichkeit! Ich will mit den 
Händen Meiner Macht die Ungläubigen Vergeltungen spüren lassen, die nur Ich kenne, und will über die 
Getreuen die moschusgewürzten Düfte wehen lassen, die Ich im innersten Herzen Meines Thrones gehegt habe.« 
 
S. 24f. (II/III). 
»Gebt hin, was ihr besitzt, und ergreift, was Gott, der den Menschen den Nacken beugt, brachte! Wisst wahrlich, 
dass, wenn ihr euch nicht von dem abkehrt, was ihr begangen habt, von allen Seiten Züchtigung über euch 
kommen wird und ihr schmerzlichere Dinge schauen werdet als je zuvor!« ... Und weiter: »Gott herrscht 
gewisslich über das Leben derer, die Uns Unrecht taten, und Er sieht ihr Treiben wohl. Er wird sie sicherlich um 
ihrer Sünden willen ergreifen. Er ist der grimmigste Rächer.« ... Bahá'u'lláh erklärt ein anderes Mal mit 
Nachdruck, wobei Er einer jetzt verdunkelten Welt eine strahlende Zukunft voraussagt: »Die 
ganze Erde ist jetzt im Zustand der Trächtigkeit. Der Tag naht, da sie die edelsten Früchte hervorbringen wird, 
da ihr die stolzesten Bäume, die entzückendsten Blüten, die himmlischsten Segnungen entsprießen werden.« »Die 
Zeit ist nahe, da alles Erschaffene seine Bürde abwerfen wird. Verherrlicht sei Gott, der diese Gnade gewährt, die 
alle Dinge, ob sichtbar oder unsichtbar, umfängt.« »Diese großen Unterdrückungen«, hat Er ferner im 
Vorausblick auf das goldene Zeitalter der Menschheit geschrieben, »bereiten die Menschheit auf das 
Kommen der Größten Gerechtigkeit vor.« Diese Größte Gerechtigkeit ist die Gerechtigkeit, auf der sich 
der Bau des Größten Friedens allein gründen kann und muss, während der Größte Friede 
hinwiederum jene größte Weltkultur einleiten wird, die für immer mit Dem verbunden sein wird, 
der den Größten Namen trägt. 
 
S. 40 (II/III) 
»Bald«, hat Bahá'u'lláh geweissagt, »wird die Ordnung des heutigen Tages zusammengerollt und eine neue an 
ihrer Statt ausgebreitet werden.« Und weiter: »Bei Mir selbst! Der Tag naht heran, da Wir die Welt und alles, 
was darinnen ist, zusammengerollt und eine neue Ordnung an ihrer Statt ausgebreitet haben werden.« »Der Tag 
naht heran, da Gott ein Volk erweckt, das Unsere Tage ins Gedächtnis rufen, die Geschichten Unserer 
Prüfungen erzählen und die Herstellung Unserer Rechte fordern wird von denen, die ohne einen Funken Beweis 
Uns mit offenkundiger Ungerechtigkeit behandelt haben.« 
 
S. 48 (zit. Bahá'u'lláh) (II/III) 
Wenn ihr den Ratschlägen, die Wir in unvergleichlicher und unzweideutiger Sprache in diesem Tablet geoffenbart 
haben, keine Beachtung schenkt, dann wird von allen Seiten göttliche Züchtigung über euch kommen und der 
Urteilsspruch Seiner Gerechtigkeit wird gegen euch verkündet werden. An jenem Tage werdet ihr keine Macht 
haben Ihm zu widerstehen und ihr werdet eure eigene Ohnmacht erkennen. 
 
S. 57f. (zit. Bahá'u'lláh an Napoleon III.) (II) 
Wärest du aufrichtig gewesen in deinen Worten, so hättest du das Buch Gottes nicht beiseite geworfen, als es dir 
zugesandt wurde von Ihm, dem Allmächtigen, dem Allweisen. Wir haben dich damit geprüft und fanden dich 
anders, als du vorgibst. Erhebe dich und suche nachzuholen, was du versäumt hast. Binnen kurzem werden die 
Welt und all dein Besitz untergehen und das Reich wird Gottes bleiben, deines Herrn und des Herrn deiner 
Väter. Es geziemt dir nicht, deine Angelegenheiten nach den Befehlen deiner Wünsche zu führen. Fürchte die 
Seufzer dieses Unterdrückten und schirme Ihn vor den Speeren der Ungerechten. Für das, was du getan hast, wird 
dein Reich in Verwirrung gestürzt werden, und dein Kaiserreich wird deinen Händen entgleiten zur Strafe für das, 
was du begonnen hast. Dann wirst du erkennen, wie sehr du dich geirrt hast. Aufruhr wird das ganze Volk jenes 
Landes ergreifen, es sei denn, du hilfst dieser Sache und folgst Ihm, dem Geist Gottes (Jesus), auf diesem, dem 
geraden Pfade. Hat dein Pomp dich stolz gemacht? Bei Meinem Leben! Er wird nicht von Dauer sein, nein, er 
wird bald dahinschwinden, es sei denn, du hältst dich standhaft an dieses feste Seil. Wir sehen Erniedrigung dich 
verfolgen, während du einer der Achtlosen bist ... (vgl. auch daselbst, S. 85) 
 
S. 99f. (II) 
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»Der Tag naht heran«, so weissagt Bahá'u'lláh im Lawh-i-Ra'ís, »da das Land der Geheimnisse 
(Adrianopel) und seine Umgebung verwandelt und den Händen des Königs entgleiten werden, Aufruhr wird 
entstehen, die Stimme des Wehklagens erschallen und die Zeilen des Unheils werden überall offenbar werden, und 
Verwirrung wird sich ausbreiten um dessentwillen, was diesen Gefangenen zugestoßen ist von den Scharen der 
Unterdrücker. Der Lauf der Dinge wird sich ändern, und die Zustände werden so drückend werden, dass sogar 
die Sandkörner auf den öden Hügeln stöhnen und die Bäume auf den Bergen weinen werden, und Blut wird 
überall fließen. Dann wirst du das Volk in schmerzlichem Elend schauen.« 
 
»Bald«, hat Er weiter geschrieben, »wird Er euch in Seinem grimmen Zorn ergreifen, Aufruhr wird sich in 
eurer Mitte erheben und eure Herrschaftsgebiete werden auseinander gerissen werden. Dann werdet ihr heulen und 
wehklagen und werdet niemanden finden, der euch helfen und beistehen könnte ... Manches Mal hat Unglück euch 
befallen, und doch habt ihr völlig versäumt, dessen zu achten. Eines davon war die Feuersbrunst, die den größten 
Teil der Stadt (Konstantinopel) mit den Flammen der Gerechtigkeit verzehrte und worüber viele Gedichte 
geschrieben wurden, die besagten, dass ein solches Feuer noch nie gesehen wurde. Und doch wurdet ihr noch 
achtloser ... Desgleichen brach eine Seuche aus, und ihr beachtetet dies immer noch nicht. Doch seid auf eurer Hut, 
denn Gottes Zorn wird euch befallen. Binnen kurzem werdet ihr schauen, was aus der Feder Meines Befehls 
herabgesandt wurde.« 
 
In einem anderen Tablet, in dem Er den Fall des Sultanats und des Kalifats vorausschaut, tadelt 
Er die vereinten Mächte des sunnitischen und des schiitischen Islám: »Durch eure Taten ist die 
erhabene Stufe des Volkes erniedrigt, die Standarte des Islám umgestoßen und sein mächtiger Thron gestürzt 
worden.«  ... Tatsächlich wird an einer höchst bemerkenswerten Stelle im Lawh-i-Fu'ád, worin der 
Tod des türkischen Außenministers Fu'ád Páshá erwähnt ist, der Sturz des Sultáns selbst 
unmissverständlich vorausgesagt: »Bald werden Wir den einen ('Alí Páshá), der ihm glich, hinweg nehmen 
und werden an ihr Oberhaupt (Sultán 'Abdu'l-'Azíz), welches das Land regiert, Hand legen, denn Ich bin 
wahrlich der Allmächtige, der Allbezwinger.« 
 
112f. (II/III) 
»O Schar der Könige, fürchtet Gott und lasst euch diese höchst erhabene Gnade nicht entgehen ... Hütet euch 
weiterhin so nachlässig zu sein, wie ihr es ehedem gewesen seid ... Wenn ihr den Ratschlägen, die Wir in 
unvergleichlicher und unzweideutiger Sprache in diesem Tablet geoffenbart haben, keine Beachtung schenkt, dann 
wird von allen Seiten göttliche Züchtigung über euch kommen, und der Urteilsspruch Seiner Gerechtigkeit wird 
gegen euch verkündet werden ... « ... 
Er geht sogar noch weiter und stellt in seinem Tablet an Shaykh Salmán fest: »Eines der Reifezeichen 
der Welt ist, dass es niemand auf sich nehmen wird, die Last der Königswürde zu tragen. Das Königtum wird 
niemanden finden, der seine Last allein zu tragen gewillt wäre. Jener Tag wird der Tag sein, an dem die Weisheit 
unter der Menschheit offenbar gemacht werden wird. Nur um die Sache Gottes zu verkünden und Seinen Namen 
weithin zu verbreiten, wird sich jemand finden, der gewillt ist, diese drückende Bürde zu tragen. Wohl dem, der 
aus Liebe zu Gott und zu Seiner Sache und um Gottes willen und in der Absicht Seinen Glauben zu verkünden 
sich dieser großen Gefahr aussetzen und diese Mühen und Beschwerden auf sich nehmen will.« 
 
S. 117f. (II/III) 
Im Lawh-i-Ra'ís weissagt Er bestimmt und eindeutig das Erscheinen eines solchen Königs: 
»Binnen kurzem wird Gott unter den Königen einen erheben, der Seinen Geliebten helfen wird. Wahrlich, Er 
umfasst alle Dinge. Er wird den Herzen die Liebe zu Seinen Geliebten einflößen. Wahrlich, dies ist 
unwiderruflich beschlossen durch den Einen, den Allmächtigen, den Wohltätigen.« Im Ridvánu'l-'Adl, in dem 
die Tugend der Gerechtigkeit gepriesen wird, gibt Er eine gleichgerichtete Weissagung: »Binnen 
kurzem wird Gott Könige auf Erden erscheinen lassen, welche sich auf das Lager der Gerechtigkeit stützen und 
unter den Menschen herrschen werden, ebenso wie sie sich selbst beherrschen. Wahrlich, in der gesamten Schöpfung 
gehören sie zu den Auserwähltesten Meiner Geschöpfe.« 
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   Im Kitáb-i-Aqdas schaut Er in den folgenden Worten voraus, wie in seiner Geburtsstadt, »der 
Mutter der Welt« und »dem Tagesanbruch des Lichtes«, ein König auf den Thron erhoben wird, der mit 
dem doppelten Schmuck der Gerechtigkeit und der Ergebenheit in seinen Glauben geziert sein 
wird. »O Land von Tá, lasse dich durch nichts betrüben, denn Gott hat dich dazu erwählt, der Freudenquell der 
ganzen Menschheit zu sein. Er wird, wenn es Sein Wille ist, deinen Thron mit einem segnen, der in Gerechtigkeit 
herrscht und die Herde Gottes, welche die Wölfe zerstreut haben, sammelt. Ein solcher Herrscher wird in Freude 
und Frohsinn sein Antlitz dem Volke Bahás zuwenden und ihm seine Gunst erweisen. Wahrlich, er wird in den 
Augen Gottes wie ein Kleinod unter den Menschen betrachtet. Auf ihm ruhe für immer die Herrlichkeit Gottes 
und die Herrlichkeit aller, die im Reiche Seiner Offenbarung wohnen.« 
 
S. 127f. (II/III) 
Diese Führer, die »sich selbst für die besten aller Geschöpfe halten und von Ihm, der Wahrheit, als die 
schlechtesten betrachtet worden sind«, welche »die Sitze der Erkenntnis und Gelehrsamkeit besetzen und 
Unwissen Erkenntnis und Unterdrückung Gerechtigkeit genannt haben«, die »keinen Gott, sondern ihr eigenes 
Begehren anbeten, die nichts huldigen als dem Gold, in die dichtesten Schleier der Gelehrsamkeit verwickelt sind 
und, in seiner Finsternis verfangen, in der Wildnis des Irrtums verloren sind« - diese hat Bahá'u'lláh mit 
folgenden Worten anzureden beliebt: »O Schar der Geistlichen! Ihr werdet euch künftighin nicht mehr im 
Besitze irgendeiner Macht sehen, denn Wir haben sie von euch genommen und für solche bestimmt, die an Gott 
geglaubt haben, den Einen, den Allgewaltigen, den Allmächtigen, den Unbeschränkten.« 
 
S. 134 (vom Báb; vgl. unten, S. 150) (II/III) 
Und schließlich ist in dem gleichen Kommentar diese erschreckende Weissagung verzeichnet: 
»Binnen kurzem werden Wir wahrlich jene, die gegen Husayn (Imám Husayn) im Lande des Euphrat Krieg 
führten, mit der schmerzlichsten Qual und mit der schrecklichsten und abschreckendsten Strafe heimsuchen.« 
»Binnen kurzem«, hat Er in dem nämlichen Buch in Bezug auf dieses gleiche Volk geschrieben, 
»wird Gott an ihnen zur Zeit Unserer Wiederkehr Seine Vergeltung üben, und wahrlich, Er hat für sie in der 
künftigen Welt eine schwere Pein vorbereitet.«  
 
S. 138f. (I/II/III) 
»Ich schwöre bei der Sonne, die über dem Horizont der Äußerung scheint«, so sagt Er aus, »ein Spänchen vom 
Fingernagel einer der gläubigen Dienerinnen wird am heutigen Tage vor den Augen Gottes mehr geachtet als die 
Geistlichen Persiens, die nach dreizehnhundert Jahren Wartezeit das verübten, was die Juden nicht taten während 
der Offenbarung Dessen, welcher der Geist ist (Jesus).« »Obwohl sie sich über die Trübsale, die Uns getroffen 
haben, freuen«, lautet Seine Warnung, »so wird doch der Tag kommen, da sie wehklagen und weinen werden«. 
 
   »O Achtloser«, so redet Er im Lawh-i-Burhán einen berüchtigten persischen Mujtahiden an, 
dessen Hände mit dem Blut von Bahá'í-Märtyrern befleckt waren, »verlasse dich nicht auf deinen 
Ruhm und deine Macht. Du gleichst der letzten Spur des Sonnenlichtes auf dem Bergesgipfel. Bald wird es 
dahinschwinden, wie es beschlossen ist von Gott, dem Allbesitzenden, dem Höchsten. Dein Ruhm und der Ruhm 
von deinesgleichen sind von euch genommen, und dies ist wahrlich von dem Einen, bei dem das Mutterbuch ist, 
verordnet worden... Um euretwillen klagte der Apostel (Muhammad) und die Reine (Fátimih) schrie auf und die 
Länder wurden verwüstet, und Finsternis fiel auf alle Regionen. O Schar der Geistlichen! Um euretwillen wurde 
das Volk erniedrigt, das Banner des Islám niedergeholt und sein mächtiger Thron umgestürzt. Jedes Mal, wenn 
ein Mensch mit Verstand an dem fest zu halten suchte, was den Islám erhöhen würde, habt ihr ein Geschrei 
erhoben und dadurch wurde er verhindert seinen Plan auszuführen, während das Land offensichtlich dem 
Verderben preisgegeben war.« 
 
   »Sprich: O Schar persischer Geistlicher«, so weissagt Bahá'u'lláh wiederum, »in Meinem Namen habt ihr 
die Zügel der Macht über die Menschen ergriffen und durch eure Beziehung zu Mir nehmt ihr die Ehrensitze ein. 
Als Ich Mich aber offenbarte, wandtet ihr euch ab und begingt, was die Tränen derer, die Mich erkannten, fließen 
ließ. Binnen kurzem wird alles, was ihr besitzt, zu Grunde gehen und euer Ruhm wird sich in jämmerlichste 
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Erniedrigung verwandeln und ihr werdet die Strafe sehen für das, was ihr getan habt, wie es von Gott, dem 
Verordner, dem Allweisen, beschlossen wurde.« 
 
S. 140 (II/III) 
Die Stimme 'Abdu'l-Bahás, des Mittelpunktes des Gottesbündnisses, hat sich gleicher Weise 
erhoben und das grässliche Unheil angekündigt, das bald nach Seinem Hinscheiden die geistliche 
Herrschaft des sunnitischen und schiitischen Islám befallen sollte. »Diese Herrlichkeit«, hat Er 
geschrieben, »wird sich in die elendeste Erniedrigung verwandeln, und dieser Pomp und diese Macht werden sich 
in völlige Unterwerfung verkehren. Ihre Paläste werden in Gefängnisse umgewandelt werden und die Bahn ihres 
hoch strahlenden Gestirns wird in den Tiefen des Abgrundes enden. Lachen und Fröhlichkeit werden 
dahinschwinden, nein noch mehr, ihre Klagestimme wird sich erheben.« »Wie der Schnee in der Julisonne«, so hat 
Er des Weiteren geschrieben, »werden sie dahin schwinden«. 
 
S. 150 (vgl. S. 134) (II/III) 
Worauf sonst könnte diese bemerkenswerte, im Lawh-i-Burhán enthaltene Weissagung anspielen 
als auf den Sturz des gekrönten Oberherrn der sunnitischen Muhammadaner? »O Schar der 
muhammadanischen Geistlichen! Um euretwillen wurde das Volk erniedrigt, das Banner des Islám niedergeholt 
und sein mächtiger Thron gestürzt.« Was ist mit der unzweifelhaft klaren und bestürzenden, im 
Qayyúmu'l-Asmá' aufgezeichneten Weissagung: »Wahrlich, binnen kurzem werden Wir jene mit der 
schmerzlichsten Qual und der schrecklichsten und exemplarischsten Strafe peinigen, die gegen Husayn (Imám 
Husayn) im Lande des Euphrat Krieg führten«? Welche andere Auslegung kann dieser 
muhammadanischen Überlieferung gegeben werden : »In den späteren Tagen wird schmerzliches 
Unglück Mein Volk von Seiten seines Herrschers befallen, ein Unglück, desgleichen kein Mensch je erlebt hat«? 
 
S. 152 (I/II/III) 
»Mein Volk wird einen Tag erleben«, so verdammen sie ihre eigenen Überlieferungen, »an dem vom 
Islám nichts übrig geblieben sein wird als der Name und vom Qur'án nichts als die äußere Erscheinung. Die 
Gelehrten jener Zeit werden das größte Übel sein, das die Welt je gesehen hat. Unheil ist von ihnen ausgegangen 
und wird auf sie zurück fallen.« Und wiederum: »Die meisten Seiner Feinde werden unter den Geistlichen sein. 
Seinem Befehl werden sie nicht gehorchen, sondern sie werden widersprechen und sagen: `Dies ist das Gegenteil 
dessen, was uns durch die Imáme des Glaubens überliefert worden ist.`« Und nochmals: »Zu jener Stunde wird 
Sein Fluch über euch kommen, eure Verwünschung wird euch treffen und eure Religion wird ein leeres Wort auf 
euren Zungen bleiben. Und wenn diese Zeichen unter euch erscheinen, so seid des Tages gewärtig, da der rot 
glühende Wind über euch hin fegen wird, oder des Tages, da ihr verunstaltet werdet oder da Steine auf euch regnen 
werden.« 
 
S. 153 (III?) 
Der Islám, Ahnherr und Verfolger des Glaubens Bahá'u'lláhs zugleich, hat, wenn wir die Zeichen 
der Zeiten richtig lesen, erst begonnen, den Ansturm dieses unbesieglichen und triumphierenden 
Glaubens auszuhalten. Wir brauchen uns nur die neunzehnhundert Jahre erniedrigenden Elends 
und Zerstreutseins in Erinnerung zu rufen, die jene, die während des kurzen Zeitraums von drei 
Jahren den Sohn Gottes verfolgten, auszuhalten hatten und noch aushalten. Wir mögen uns wohl 
mit gemischten Gefühlen von Furcht und heiliger Scheu fragen, wie schwer die Leiden derer sein 
müssen, die nicht weniger als fünfzig Jahre lang Ihn, welcher der Vater ist, "jeden Augenblick mit 
neuen Qualen gepeinigt" haben und die dazu Seinen Herold, selbst eine Manifestation Gottes, unter 
solch tragischen Umständen den Kelch des Märtyrertums trinken ließen. 
 
S. 175-179 (II/III) 
Die Flammen, die von Seiner göttlichen Gerechtigkeit entfacht wurden, läutern eine noch nicht 
wiedergeborene Menschheit und verschmelzen ihre uneinigen und widerstreitenden Elemente 
wie kein anderes Walten und Wirken sie läutern und verschmelzen könnte. Es ist nicht nur ein 
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vergeltendes und zerstörendes Feuer, sondern auch ein erzieherisches und schöpferisches 
Geschehen, dessen Ziel die Rettung des ganzen Planeten durch Einigung ist. Geheimnisvoll, 
langsam und unwiderstehlich erfüllt Gott Seinen Plan, wenngleich der Anblick, dem unsere 
Augen an diesem Tage begegnen, das Schauspiel einer Welt sein mag, die, hoffnungslos in ihre 
eigenen Netze verwickelt, der Stimme, welche sie ein Jahrhundert lang zu Gott rief, nicht achtet, 
den Sirenenstimmen aber, die sie in den unermesslichen Abgrund locken wollen, erbärmlich 
hörig ist. 
 
Gottes Plan 
Gottes Plan ist kein anderer, als auf Wegen, die Er allein bereiten und deren volle Bedeutung Er 
allein ergründen kann, das Große, das Goldene Zeitalter für eine lange zerspaltene und gequälte 
Menschheit einzuleiten. Ihr gegenwärtiger Zustand, ja auch ihre unmittelbare Zukunft, ist finster, 
schmerzlich finster. Die fernere Zukunft aber ist strahlend, herrlich strahlend - so strahlend, dass 
sie sich kein Auge vorstellen kann. 
 
   »Die Stürme der Verzweiflung«, schreibt Bahá'u'lláh, während Er das unmittelbare Schicksal der 
Menschheit überblickt, »blasen, ach, von allen Seiten und der Hader, der das Menschengeschlecht spaltet und 
quält, wächst täglich. Die Zeichen drohender Erschütterungen und des Chaos sind jetzt erkennbar, denn die 
herrschende Ordnung erscheint beklagenswert mangelhaft.« »Ihr Zustand wird so sein«, hat Er in anderem 
Zusammenhang erklärt, »dass, ihn jetzt zu enthüllen, nicht passend und ziemlich wäre«. »Diese fruchtlosen 
Streitigkeiten«, hat Er andererseits bei Betrachtung der Zukunft der Menschheit im Verlaufe seiner 
denkwürdigen Unterredung mit dem englischen Orientalisten Edward G. Browne mit Nachdruck 
geweissagt, »diese verderblichen Kriege werden vergehen, und der `Größte Friede` wird kommen ... Diese 
Streitigkeiten, dieses Blutvergießen und diese Zwietracht müssen aufhören und alle Menschen wie ein Volk und 
eine Familie sein.« »Bald«, weissagt Er, »wird die Ordnung des heutigen Tages aufgerollt und eine neue an ihrer 
Statt ausgebreitet werden«. (Vgl. Äl 4:2) »Nach einiger Zeit«, hat Er ebenfalls geschrieben, »werden sich 
alle Regierungen der Erde ändern. Unterdrückung wird die Welt umhüllen. Und im Anschluss an eine 
weltumfassende Erschütterung wird die Sonne der Gerechtigkeit am Horizonte des unsichtbaren Reiches aufgehen.« 
»Die ganze Erde«, so hat Er weiter dargelegt, »ist jetzt in einem Zustand der Trächtigkeit. Der Tag naht 
heran, da sie die edelsten Früchte hervor bringen wird, da ihr die höchsten Bäume, die entzückendsten Blüten, die 
himmlischsten Segnungen entsprossen sein werden.« »Alle Nationen und Stämme«, hat 'Abdu'l-Bahá gleicher 
Weise geschrieben, »... werden eine einzige Nation werden. Der Widerstreit zwischen den Religionen und 
Sekten, die Feindseligkeit zwischen den Rassen und Völkern und die Zwistigkeiten unter den Nationen werden 
ausgemerzt werden. Alle Menschen werden einer Religion angehören, einen gemeinsamen Glauben haben, sich zu 
einer Rasse vermischen und ein einziges Volk werden. Alle werden in einem gemeinsamen Vaterland wohnen, 
welches der Planet selbst ist.« 
 
   Wessen wir gegenwärtig Zeuge sind, während »dieser schwersten Krise in der Geschichte der 
Zivilisation«, die uns an Zeiten mahnt, da »Religionen untergehen und geboren werden«, das ist das 
Jünglingsalter in der langsamen und schmerzensreichen Entwicklung der Menschheit, die 
Vorbereitung zur Erreichung des Zustandes des Mannesalters und der Reife, dessen Verheißung 
in den Lehren Bahá'u'lláhs enthalten und in Seinen Weissagungen eingeschlossen ist. Der 
Aufruhr dieses Übergangszeitalters ist charakteristisch für das Ungestüm und die unvernünftigen 
Naturtriebe der Jugend, für ihre Tollheiten, ihre Verschwendung, ihren Stolz, ihre 
Selbstsicherheit, ihr aufrührerisches Wesen und ihre Missachtung von Disziplin. 
 
Das künftige Große Zeitalter 
Die Zeitalter der Unmündigkeit und Kindheit der Menschheit sind vorbei und kehren nie mehr 
wieder, während das Große Zeitalter, die Vollendung aller Zeitalter, welches das Kommen des 
Zeitalters des ganzen Menschengeschlechtes bedeutet, erst noch kommen muss. Die 
Erschütterungen dieses stürmischen Übergangsabschnittes in der Geschichte der Menschheit 
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sind die wesentlichen Vorbedingungen des Zeitalters der Zeitalter und kündigen sein 
unvermeidliches Nahen an, »die Zeit des Endes«, in welcher die Torheit und die Wirrnis des 
Streites, die seit dem Dämmern der Geschichte die Annalen der Menschheit schwärzte, endlich in 
die Wahrheit und Ruhe eines ungestörten, allumfassenden und dauerhaften Friedens 
umgewandelt sein wird, und in welchem die Zwietracht und Trennung der Menschenkinder einer 
weltumschließenden Aussöhnung und einer völligen Vereinigung der verschiedenen Elemente 
der menschlichen Gesellschaft gewichen sein werden. 
   Dies wird fürwahr die würdige Krönung jenes Prozesses der Vereinigung sein, der, ausgehend 
von der Familie, der kleinsten Einheit auf der Stufenleiter menschlicher Organisation, 
nacheinander den Stamm, den Stadtstaat und die Nation ins Leben gerufen hat und fortwährend 
weiterwirken muss, bis er in der Vereinigung der ganzen Welt gipfelt, dem Endziel und dem 
krönenden Ruhm der menschlichen Entwicklung auf diesem Planeten. Dieser Stufe nähert sich 
die Menschheit unwiderstehlich, freiwillig oder gezwungen. Für diese Stufe ebnet das ungeheure, 
flammende Gottesgericht, welches die Menschheit über sich ergehen lassen muss, auf 
geheimnisvolle Weise den Weg. Mit dieser Stufe sind die Geschicke und der Plan des Glaubens 
Bahá'u'lláhs unlöslich verkettet. Diese schöpferischen Kräfte, die Seine Offenbarung im »Jahre 
sechzig« frei gemacht hat und die später verstärkt wurden durch die auf einander folgenden 
Ausgießungen himmlischer Macht, welche im »Jahre neun« und im »Jahre achtzig« dem ganzen 
Menschengeschlecht gewährt wurden, haben der Menschheit die Fähigkeit eingeflößt, dieses 
Endstadium ihrer organischen und gemeinsamen Entwicklung zu erreichen. Mit dem Goldenen 
Zeitalter Seiner Sendung wird die Vollendung dieses Geschehens für immer verbunden sein. Das 
Gefüge Seiner neuen Weltordnung, die sich jetzt im Schoße der Verwaltungseinrichtungen, die 
Er selbst geschaffen hat, regt, wird als Muster und als Kern jenes Weltstaatenbundes dienen, der 
das sichere, unumgängliche Geschick der Völker und Nationen der Erde ist. 
 
S. 182-184 (III) 
'Abdu'l-Bahá erläutert diese Wahrheit in einem Seiner Tablets: »In vergangenen Zyklen konnte, wann 
auch immer ein Zusammenklang herrschte, doch aus Mangel an Möglichkeiten die Einheit der ganzen Menschheit 
nicht zu Stande kommen. Die Erdteile blieben weit voneinander getrennt, ja selbst unter den Völkern eines und 
desselben Erdteiles waren Verbindungen und Gedankenaustausch nahezu unmöglich. Darum waren Verkehr, 
Verständnis und Einheit unter allen Völkern und Stämmen der Erde noch unerreichbar. Heute aber haben sich 
die Verkehrsmittel vervielfacht, und die fünf Kontinente sind tatsächlich zu einem verschmolzen ... In gleicher 
Weise sind alle Glieder der menschlichen Familie, ob Völker oder Regierungen, Städte oder Dörfer, in 
wachsendem Maße voneinander abhängig geworden. Für keines ist Selbstgenügsamkeit noch länger möglich, da ja 
politische Verbindungen alle Völker und Nationen vereinigten und die Bande des Handels und der Industrie, der 
Landwirtschaft und der Erziehung jeden Tag fester werden. Daher besteht nun die Möglichkeit, die Einheit der 
ganzen Menschheit zu schaffen. Wahrlich, dies ist nichts anderes als eines der Wunder dieses herrlichen Zeitalters, 
dieses glorreichen Jahrhunderts. Vergangene Zeiten waren dessen beraubt, denn dieses Jahrhundert, das 
Jahrhundert des Lichtes, ist mit einzigartiger und nie da gewesener Herrlichkeit, Macht und Erleuchtung begabt 
worden. Daher die erstaunliche Entfaltung eines neuen Wunders an jedem Tage. Bald wird man sehen, wie hell 
seine Lichter in der Vereinigung der Menschen brennen.« 
 
   »Seht«, so erklärt Er weiterhin, »wie sein Licht jetzt am verdunkelten Welthorizont dämmert. Das erste 
Licht ist Einheit im politischen Bereich, dessen beginnender Schimmer jetzt beobachtet werden kann. Das zweite 
Licht ist Einheit des Denkens in Weltunternehmungen, deren Vollendung binnen kurzem wahrgenommen werden 
kann. Das dritte Licht ist Einheit in Freiheit, die sicher eintreffen wird. Das vierte Licht ist Einheit in der 
Religion, die der Eckstein des Fundamentes selbst ist und durch Gottes Macht in all ihrem Glanz geoffenbart 
werden wird. Das fünfte Licht ist die Einheit der Nationen, eine Einheit, die in diesem Jahrhundert sicher 
errichtet werden wird, so dass alle Völker der Welt sich als Bürger eines gemeinsamen Vaterlandes betrachten. 
Das sechste Licht ist Einheit der Rassen, die aus allen Menschen, welche die Erde bewohnen, Völker und 
Stämme einer Rasse macht. Das siebte Licht ist Einheit der Sprache, das heißt die Wahl einer Weltsprache, in 
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der alle Völker unterrichtet werden und miteinander sprechen. Eine jede von diesen Einheiten wird unvermeidlich 
zu Stande kommen, da die Macht des Reiches Gottes helfen und ihre Verwirklichung unterstützen wird.« 
 
   »Eines der großen Ereignisse«, so versichert 'Abdu'l-Bahá in Seinem Buch »Beantwortete Fragen«, »das 
am Tage des Erscheinens dieses unvergleichlichen Sprosses eintreten soll, ist das Hissen des Banners des Herrn 
unter allen Völkern. Das heißt, dass alle Völker und Stämme unter den Schutz dieses göttlichen Banners, das 
kein anderes als der Glanzvolle Spross selbst ist, kommen und zu einem einzigen Volke werden. Die Gegensätze 
der Glaubensbekenntnisse und Religionen, die Feindschaft zwischen Rassen und Völkern und die 
Verschiedenheiten vaterländischer Interessen werden verschwinden. Alle werden einer Religion, einem Bekenntnis, 
einer Rasse und einem Volk angehören und in einem Vaterland wohnen, das die ganze Erde ist.« 
 
   Dies ist die Stufe, der sich die Welt jetzt nähert, die Stufe der Welteinheit, die, wie 'Abdu'l-Bahá 
uns versichert, in diesem Jahrhundert bestimmt errichtet wird. »Die Zunge der Größe«, so bestätigt 
Bahá'u'lláh, »hat ... am Tage Seiner Offenbarung verkündet: `Nicht der soll sich rühmen, der sein Land liebt, 
sondern der, welcher die Welt liebt.`« »Durch die Macht«, fügt Er hinzu, »die durch diese erhabenen Worte 
ausgelöst wird, hat Er den Vögeln der Menschenherzen einen frischen Impuls verliehen und eine neue Richtung 
gewiesen und jede Spur von Beschränkung und Begrenzung aus Gottes Heiligem Buche gestrichen.« 
 
S. 185-187 (II/III) 
Die Welt bewegt sich wahrlich ihrem vorherbestimmten Geschick entgegen. Die gegenseitige 
Abhängigkeit der Völker und Nationen der Erde ist, was immer die Führer der spaltenden Kräfte 
in der Welt sagen oder tun mögen, bereits eine vollendete Tatsache. Ihre Einheit im 
wirtschaftlichen Bereich wird jetzt verstanden und anerkannt. Die Wohlfahrt des Teiles bedeutet 
Wohlfahrt des Ganzen, und die Not des Teiles bringt Not dem Ganzen. Die Offenbarung 
Bahá'u'lláhs hat, nach Seinen eigenen Worten, diesem gewaltigen, jetzt in der Welt waltenden 
Geschehen »einen neuen Impuls verliehen und eine neue Richtung gewiesen«. Die durch das große 
Gottesgericht entzündeten Feuer sind Folgen des Versagens der Menschen, dieses Geschehen zu 
erkennen. Sie beschleunigen zudem seine Vollendung. Fortgesetzte, weltumfassende, 
schmerzliche, dem Chaos und der allgemeinen Zerstörung verbündete Trübsal muss notwendiger 
Weise die Nationen erschüttern, das Gewissen der Welt aufrütteln, die Massen ernüchtern, im 
Gesellschaftsbegriff selbst den völligen Wandel beschleunigen und schließlich die ausgerenkten, 
blutenden Glieder der Menschheit zu einem einzigen, organisch vereinten und unteilbaren 
Körper verbinden. 
 
Ein Weltstaatenbund 
Auf die allgemeine Wesensart, die Folgerungen und Merkmale dieses Weltstaatenbundes, der 
früher oder später aus dem Blutbad, dem Todeskampf und der Verwüstung dieser großen 
Welterschütterung aufzusteigen bestimmt ist, habe ich schon in den vorhergehenden 
Ausführungen hin gewiesen. Es genügt zu sagen, dass diese Vollendung, entsprechend ihrer 
Wesensart, einen schrittweisen Verlauf nehmen wird, und, wie Bahá'u'lláh selbst vorausgesehen 
hat, zuerst zur Gründung jenes »Kleineren Friedens« führen muss, den die Nationen der Erde von 
sich aus errichten werden, noch ohne Seiner Offenbarung bewusst zu sein und noch ohne 
Wissen darüber, dass sie die allgemeinen Grundsätze durchsetzen, die Er verkündet hat. Dieser 
bedeutungsvolle und historische Schritt, der die Wiederherstellung der Menschheit als Ergebnis 
allgemeiner Erkenntnis ihrer Einheit und Ganzheit enthält, wird die Vergeistigung der Massen 
unmittelbar mit sich bringen, die auf die Erkenntnis der Wesensart und die Anerkennung der 
Ansprüche des Glaubens Bahá'u'lláhs folgt. Sie sind die wesentlichen Vorbedingungen zu jener 
endlichen Verschmelzung aller Rassen, Glaubensbekenntnisse, Klassen und Nationen, welche das 
Aufsteigen Seiner Neuen Weltordnung kennzeichnen wird. 
   Dann wird die Zeit der Reife des ganzen Menschengeschlechtes von allen Völkern und 
Nationen der Erde verkündet und gefeiert werden. Dann wird das Banner des »Größten Friedens« 
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gehisst werden. Dann wird die weltweite Herrschaft Bahá'u'lláhs, des Begründers des Reiches 
vom Vater, wie sie vom Sohne geweissagt und von den Offenbarern Gottes vor und nach Ihm 
vorausgeschaut ist, anerkannt, mit Freude begrüßt und fest errichtet werden. Dann wird eine 
Weltzivilisation geboren werden, blühen und für immer fortdauern, eine Zivilisation mit einer 
Lebensfülle, wie sie die Welt weder gesehen hat noch bis jetzt begreifen kann. Dann wird der 
Ewige Bund voll erfüllt werden. Dann wird die in allen Büchern Gottes eingeschlossene 
Verheißung eingelöst werden, alle durch die Propheten alter Zeiten ausgesprochenen 
Weissagungen werden eintreffen, und die Gesichte der Seher und Dichter werden sich 
verwirklichen. Dann wird der Planet, vergoldet durch den allumfassenden Glauben seiner 
Bewohner an einen Gott und ihre Ergebenheit in eine allgemeine Offenbarung, in den ihm 
gesetzten Grenzen den strahlenden Ruhm der Herrschaft Bahá'u'lláhs widerspiegeln, der in der 
Fülle seines Glanzes im Abhá-Paradiese leuchtet. Er wird zum Schemel Seines Thrones in der 
Höhe gemacht und als der Himmel auf Erden bejubelt werden, der fähig ist, das 
unaussprechliche Schicksal zu erfüllen, das ihm seit undenklichen Zeiten durch die Liebe und 
Weisheit seines Schöpfers bestimmt war. 
   Es ist nicht an uns, die wir winzige Sterbliche sind, in einem so kritischen Abschnitt der langen, 
bunt bewegten Menschheitsgeschichte zu versuchen, zu einem genauen und befriedigenden 
Verständnis der Schritte zu gelangen, welche eine blutende Menschheit, die ihren Gott 
erbärmlich vergessen und Bahá'u'lláh nicht beachtet hat, nach und nach von ihrem Golgatha zu 
ihrer endlichen Auferstehung führen müssen. Es ist nicht an uns, den lebenden Zeugen der 
allbezwingenden Macht Seines Glaubens, auch nur für einen Augenblick, wie finster das Elend, 
das die Welt umhüllt, sein mag, die Fähigkeit Bahá'u'lláhs in Frage zu stellen, diese zerstreuten 
und einander zerstörenden Bruchstücke, in die eine verderbte Welt zerfallen ist, mit dem 
Hammer Seines Willens und durch das Feuer der Trübsal auf dem Amboss dieses in Wehen 
kreißenden Zeitalters in die besondere Form zu schmieden, die Sein Geist erschaut hat - zu einer 
einzigen, festen und unteilbaren Einheit, die fähig ist, Seinen Plan für die Menschenkinder 
auszuführen. 
   Wie verwirrt der Schauplatz, wie trübe der gegenwärtige Ausblick, wie eng begrenzt die uns 
verfügbaren Hilfsmittel auch seien, unser ist die Pflicht, heiter, vertrauensvoll und unaufhörlich 
zu arbeiten und, auf welche Weise auch immer die Umstände uns dazu befähigen mögen, unseren 
Anteil zu geben für das Wirken der Kräfte, die, von Bahá'u'lláh geleitet und gelenkt, die 
Menschheit aus dem Tal des Elends und der Schmach auf die erhabensten Höhen der Macht und 
der Herrlichkeit führen. 
 
Shoghi Effendi 
Haifa, Palästina, 28. März 1941 
 
 
Ggv (I) 
2:14 (über das Werk des Persischen Bayán) 
... es erfüllt die Verheißung Muhammads, dass »ein Jüngling aus den Bani-Háshim ... ein neues Buch 
offenbaren und ein neues Gesetz verkünden« werde. 
 
2:15 (II) 
In diesem Zusammenhang sei noch erwähnt, dass sich im dritten Váhid des Buches eine Stelle 
findet, die wegen ihres deutlichen Hinweises auf den Namen des Verheißenen und ihrer 
Vorausschau auf die Ordnung, die eine spätere Zeit als Seine Offenbarung erkennen wird, als 
eine der bedeutsamsten Aussagen im gesamten Schrifttum des Báb gewertet zu werden verdient. 
»Wohl dem«, so verkündet Er voraus, »der seinen Blick auf die Ordnung Bahá'u'lláhs richtet und seinem 
Herrn dankbar ist. Denn Er wird gewiss erscheinen. So hat es Gott fürwahr unwiderruflich im Bayán verheißen.« 
Mit dieser Ordnung setzte zwanzig Jahre später der Stifter der angekündigten Offenbarung, 



 41 

indem Er im Kitáb-i-Aqdas den selben Begriff verwendete, das hier vorgesehene System gleich, 
wobei Er darauf hinwies, dass »diese größte Ordnung« die Welt aus dem Gleichgewicht geworfen 
und das geregelte Leben der Menschheit aufgewühlt habe. 
 
2:23 (II) 
»Im Jahre neun«, schrieb Er im Hinblick auf das Datum des Eintreffens der verheißenen 
Offenbarung ausdrücklich, »werdet ihr alles Gute erlangen«. »Im Jahre neun werdet ihr in die Gegenwart 
Gottes gelangen.« Und wiederum: »Nach Hín (= 68) wird euch eine Sache gegeben, die ihr erkennen sollt«. 
»Ehe nicht neun seit der Empfängnis dieser Sache vergangen«, erklärt Er im Einzelnen, »werden die 
Wirklichkeiten der erschaffenen Dinge nicht offenbar werden. Alles, was du bis jetzt gesehen, befindet sich im 
Zustand des feuchten Keims, den Wir noch nicht mit Fleisch umhüllten. Sei geduldig, bis du eine neue Schöpfung 
schauest. Sprich: `Gepriesen sei darum Gott, der Herrlichste der Schöpfer!`« (Vgl. 6:21) »Warte«, lautet Seine 
Erklärung an Azím, »bis neun seit der Zeit des Bayán verstrichen sind. Dann rufe: `Gepriesen sei darum Gott, 
der Herrlichste der Schöpfer!`« »Habt acht«, mahnt Er in einer bemerkenswerten Stelle über das Jahr 
neunzehn, »auf die Zahl Váhid (= 19) seit Empfängnis der Offenbarung«, und noch deutlicher legte Er 
fest: »Der Herr des Tages des Gerichts wird am Ende von Váhid und zu Beginn von achtzig (= 1280 n. d. H.) 
kund werden.«. 
 
4:12 (über den Báb) (III) 
So endete ein Leben, von dem die Nachwelt erkennen wird, dass es die Schnittstelle zweier 
universaler prophetischer Zyklen bildet, des Adamischen Zyklus, der bis zur ersten Morgenfrühe 
schriftlich überlieferter religiöser Geschichte der Welt zurück reicht, und des Bahá'í-Zyklus, dem 
es bestimmt ist sich über eine noch im Zeitenschoß ruhende Zukunft von fünftausend 
Jahrhunderten zu erstrecken. 
 
4:17 (I/II/III) 
Der Báb, den Bahá'u'lláh als das »Wesen der Wesen« anruft, das »Meer der Meere«, den »Punkt, den die 
Wirklichkeiten der Propheten und Boten umkreisen«, »von dem Gott die Erkenntnis ausgehen ließ von allem, 
was war und was sein wird«, der im »Rang alle Propheten überragt« und dessen »Offenbarung all ihrer Erwählten 
Fassungskraft und Verständnis übersteigt«, hat Seine Botschaft ausgerichtet und Seinen Auftrag erfüllt. 
Der nach den Worten Abdu'l-Bahás »der Morgen der Wahrheit« war, der »Vorbote des Größten Lichtes«, 
dessen Advent zugleich das Ende des »prophetischen Zyklus« und den Beginn des »Zyklus der Erfüllung« 
bezeichnet, hat mit einem Schlag durch Seine Offenbarung die auf Seinem Land ruhenden 
Schatten der Nacht gebannt und den bevor-stehenden Aufstieg jenes unvergleichlichen Gestirns 
angekündigt, in dessen Glanz sich die ganze Menschheit sonnen werde. »Der erste Punkt«, wie Er 
sich selbst bezeichnet, »aus dem alles Erschaffene erzeugt ward«, »ein Tragpfeiler des ersten Wortes Gottes«, 
der »mystische Tempel«, die »große Verkündigung«, die »Flamme himmlischen Lichtes, das auf dem Sinai 
leuchtete«, das »Gedenken Gottes«, dessenthalben »ein besonderer Bund mit allen Propheten geschlossen ward«, 
hatte mit Seinem Advent plötzlich die Verheißung aller Zeiten erfüllt und die Vollendung aller 
Offenbarungen angekündigt. Der den Schiiten verheißene »Qá'im« (‚der Sich erhebt’), der von 
den Sunniten erwartete »Mihdí« (= 12. Imám), die von den Christen ersehnte »Wiederkehr Johannes 
des Täufers«, der in zoroastrischen Schriften genannte »Úshídar-Máh«, die von den Juden 
vorausgesagte »Wiederkehr des Elias«, dessen Offenbarung »die Zeichen und Merkmale aller Propheten« 
aufweisen solle, der »die Vollkommenheit Mose, den Strahlenglanz Jesu und die Geduld Hiobs« offenbaren 
werde, war erschienen, hatte Seine Sache verkündet, war erbarmungslos verfolgt worden und 
ruhmvoll gestorben. Das »zweite Wehe«, von dem in der Apokalypse des Sehers Johannes die Rede 
ist, war endlich erschienen, und der erste der beiden »Boten«, deren Erscheinen der Qur'án 
prophezeit hatte, war aufgetreten. Der erste »Posaunenstoß«, bestimmt, die Erde mit Vernichtung 
zu schlagen, wie es im genannten Buch angesagt ist, war erschallt. »Die Unausweichliche«, »die 
Katastrophe«, »die Auferstehung«, »das Erdbeben der letzten Stunde«, vom selben Buch vorausgesagt, all 
dies ist eingetreten. Die »klaren Zeichen» waren «herab gesandt«, der »Geist« hatte »geweht«, die »Seelen« 
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waren »erwacht« und »der Himmel« war »gespalten«, die »Engel« hatten sich » in Reihen aufgestellt« und die 
»Sterne« waren »verloschen«, »die Erde hatte ihre Bürde abgeworfen« und »das Paradies« war »nahe herbei 
gekommen«, »die Hölle« war »entfacht« und das »Buch aufgeschlagen«, die »Brücke« war »ausgelegt«, die »Waage 
aufgestellt«, und die »Berge wurden zu Staub zermalmt«. Die von Daniel prophezeite und durch Jesus 
Christus in Seinem Hinweis auf »die Gräuel der Verwüstung« bestätigte »Säuberung des Tempels« war 
vollbracht. Der vom Apostel Gottes in Seinem Buch vorausgesagte »Tag, der tausend Jahre währen 
soll«, war zu Ende. Die »zweiundvierzig Monate«, derweilen die »Heilige Stadt mit Füßen getreten« würde, 
wie es der Seher Johannes voraussah, waren vorbei. Die »Zeit des Endes« brach an, und der erste 
der »beiden Zeugen«, in die »nach drei Tagen und einem halben der Geist des Lebens aus Gott« eintreten 
werde, hatte sich erhoben und war »in einer Wolke zum Himmel aufgestiegen«. Von den 
»siebenundzwanzig Buchstaben«, aus denen nach islámischer Überlieferung Wissen besteht, sind die 
»restlichen fünfundzwanzig Buchstaben, die noch zu offenbaren sind«, enthüllt worden. Das im Buch der 
Offenbarung erwähnte »Menschenkind«, das »über alle Nationen mit eiserner Rute herrschen wird«, hat mit 
Seinem Kommen die schöpferische Energie ausgelöst, die, verstärkt durch die Ströme einer rasch 
folgenden, unendlich mächtigeren Offenbarung, der ganzen Gattung Mensch die Fähigkeit 
verleihen wird, seine organische Vereinigung zu vollbringen, zur Reife zu gelangen und damit die 
ihm von einer jahrtausendelangen Evolution bestimmte Stufe zu erreichen. 
 
6:7 (I) 
Johannes, der Gottesmann, hat mit Bezug auf die beiden aufeinander folgenden Offenbarungen 
klar prophezeit: »Das zweite Wehe ist dahin; siehe, das dritte Wehe kommt schnell.«¹ Abdu'l-Bahá spricht 
über diesen Vers und erläutert: »Das dritte Wehe ist der Tag der Manifestation Bahá'u'lláhs, der Tag 
Gottes, er folgt kurz auf den Tag der Erscheinung des Báb«.² Ferner: »Alle Völker auf Erden erwarten zwei 
Manifestationen, die gleichzeitig erscheinen müssen; alles wartet darauf, dass sich diese Verheißung erfüllt.« Und 
wiederum: »Das Wesentliche ist, dass zwei Manifestationen verheißen sind, die nacheinander auftreten werden.«. 
Shaykh Ahmad-i-Ahsá'í, dieser leuchtende Stern göttlicher Führung, der vor dem Jahr sechzig so 
klar die herauf ziehende Herrlichkeit Bahá'u'lláhs erkannt und nachdrücklich auf »die beiden 
rasch aufeinander folgenden Offenbarungen« hingewiesen hatte, traf in einem Brief, den er mit 
eigener Hand an Siyyid Kázim schrieb, die bedeutsame Feststellung über die nahe Stunde dieser 
höchsten Offenbarung: »Das Mysterium dieser Sache muss kundig und das Geheimnis dieser Botschaft 
notwendig enthüllt werden. Mehr kann ich nicht sagen. Ich kann keine Zeit angeben. Seine Sache wird bekannt 
werden nach Hín.³« (Vgl. 6:19) 
¹ Offb. 11/14 ² vgl. BF 11/41 ³ 68 - vgl. BAB, SEL 1/5/5 

 
6:9 (II/III) 
An dieser Stelle mögen wir uns wohl fragen, was war und bedeutete diese Offenbarung, die sich 
so bald nach der Erklärung des Báb kund tat und mit einem Schlag die Sendung abschloss, die 
jene Religion erst vor Kurzem verkündet hatte, und mit solcher Emphase und Kraft die göttliche 
Autorität ihres Stifters bestätigte? Was, halten wir nachdenklich inne, war der Anspruch Dessen, 
der selbst ein Jünger des Báb, sich so früh schon für ermächtigt hielt, das von Seinem geliebten 
Herrn stammende Gesetz aufzuheben? Welche Beziehungen, mögen wir weiter überlegen, 
könnte es zwischen den bisher bestehenden religiösen Systemen und Seiner eigenen Offenbarung 
geben - einer Offenbarung, die sich in äußerst gefahrvoller Zeit Seiner kreißenden Seele entrang, 
das Dunkel jenes verpesteten Loches durchdrang und die Mauern sprengend, sich bis in alle Welt 
verbreitete, um dem Körper der Menschheit insgesamt ihre grenzenlosen Möglichkeiten zu 
erschließen, und die nun vor unseren Augen der menschlichen Gesellschaft die Bahn weist? 
6:10 (III) 
Der unter derart dramatischen Umständen die überwältigende Macht einer so herrlichen Sendung 
zu tragen hatte, war Derjenige, dem die Nachwelt einmal zujubeln wird, den unzählige Anhänger 
jetzt schon anerkennen als den Richter, Gesetzgeber und Erlöser der ganzen Menschheit, den 
Organisator des ganzen Planeten, den Einiger der Menschenkinder, den Eröffner des lang 



 43 

erwarteten tausendjährigen Reichs, den Begründer eines neuen »Universalen Zyklus«, den Stifter 
des Größten Friedens, den Quell der Größten Gerechtigkeit, den Verkünder des künftigen 
Zeitalters des ganzen Menschengeschlechts, den Schöpfer einer neuen Weltordnung, den 
Gründer und beseelenden Geist einer Weltkultur. 
6:11 (I) 
Er war Israel die Verkörperung des »ewigen Vaters«, des »Herrn der Heerscharen«, herab gestiegen mit 
»zehntausend Heiligen«, dem Christentum Christus, wieder gekommen »in der Herrlichkeit des Vaters«, 
dem schiitischen Islám die Wiederkehr des Imám Husayn, dem sunnitischen Islám die 
Herabkunft des »Geistes Gottes« (Jesu Christi), den Zoroastriern der verheißene Sháh Bahrám, den 
Hindus die Reinkarnation Krischnas, den Buddhisten der fünfte Buddha. 
6:12 (I) 
In dem Namen, den Er trug, vereinigte Er den des Imám Husayn, des berühmtesten Nachfolgers 
des Gesandten Gottes - der hellste »Stern«, der nach Johannis Offenbarung in der dort erwähnten 
»Krone«leuchtet - und des Imám Alí, des Gebieters der Gläubigen, des zweiten der im gleichen 
Buch erwähnten beiden »Zeugen«. Er wurde formell mit Bahá’u’lláh angesprochen, ein Name, der 
besonders im Persischen Bayán genannt wird und zugleich die Herrlichkeit, das Licht und den 
Glanz Gottes bedeutet, Er wurde bezeichnet als der »Herr der Herren«, der »Größte Name«, die 
»Altehrwürdige Schönheit«, die »Feder des Höchsten«, der »Verborgene Name«, der »Verwahrte Schatz«, »Den 
Gott offenbaren wird«, das »Größte Licht«, der »Allhöchste Horizont«, das »Größte Meer«, der »Erhabene 
Himmel«, die »Urewige Wurzel«, der »Selbstbestehende«, das »Tagesgestirn des Universums«, die »Große 
Verkündigung«, der »Sprecher vom Sinai«, der die Spreu vom Weizen trennende »Weizensieber«, »der 
Unterdrückte der Welt«, die »Sehnsucht der Völker«, der »Herr des Bundes«, der »der Baum, über den hinaus 
niemand gehen kann«. Seine Abstammung reicht einerseits auf Abraham, den Stammvater der 
Gläubigen und sein Weib Ketura zurück und andererseits auf Zarathustra so wie auf Jesdegerd, 
den letzten König der Sassaniden-Dynastie. Über dies war Er ein Nachfahre Jesses und gehörte 
durch Seinen Vater Mírzá Abbás, besser bekannt als Mírzá Buzurg – ein Edelmann aus den 
engeren Ministerkreisen am Hofe Fath-Alí Sháhs - zu einer der ältesten und angesehensten 
Familien von Mázindarán. 
6:13 (I/III) 
Auf Ihn hatte Jesaja¹, der größte jüdische Prophet, hingewiesen, wenn er von der »Herrlichkeit 
Gottes« sprach, dem «Ewigen Vater«, dem »Friedefürsten«, dem »Wunderbaren«, dem »Rat«, dem »Reis 
aus dem Stamm Jesse« und dem »Zweig aus Seinen Wurzeln«, »der auf den Thron Davids gesetzt werden soll«, 
»der kommen wird mit starker Hand«, »der die Nationen richten wird«, »der die Erde schlagen wird mit der 
Rute Seines Mundes und mit dem Odem Seiner Lippen erschlagen wird die Gottlosen« und «der die Verjagten 
von Israel sammeln und die Zerstreuten aus Juda zu Hauf führen wird aus allen vier Enden der Erde«. Von 
Ihm sang David in seinen Psalmen und rief Ihn an als den »Herrn der Heerscharen« und »König der 
Herrlichkeit«. Auf Ihn wies Haggai als das »Verlangen aller Nationen« und Sacharja² als den »Spross, 
der sprossen wird aus Seinem Ort« und »des Herrn Tempel bauen wird«. Hesekiel pries Ihn als den »Herrn, 
der König sein wird über alle Welt«, während Joel³ und Zephanja4 von Seinem Tag sprachen als dem 
»Tag des Herrn«, wobei der letzte ihn beschrieb als einen »Tag des Grimms, ein Tag der Trübsal und der 
Angst, ein Tag des Wetters und Ungestüms, ein Tag der Finsternis und des Dunkels, ein Tag der Wolken und 
des Nebels, ein Tag der Posaune und des Kriegsgeschreis gegen die festen Städte und die hohen Zinnen«. Ferner 
sprachen auch Hesekiel und Daniel von Seinem Tag als dem »Tag des Herrn« und Maleachi5 
beschrieb ihn als »den großen und schrecklichen Tag des Herrn«, an dem »soll aufgehen die Sonne der 
Gerechtigkeit und Heil unter ihren Flügeln«, indes Daniel verhieß, dass Seine Ankunft das Ende der 
»Gräuel der Verwüstung« ankündigen werde. 
¹Jes.9:5f ²Sach.6:12 ³Joel 1:15; 3:4 4Zeph.1:7, 15f 5Mal.3:19f 

6:14 (I) 
Von Seiner Sendung heißt es in den heiligen Büchern der Anhänger Zarathustras, dass in ihr die 
Sonne einen ganzen Monat lang still stehen werde. Ihn muss Zarathustra gemeint haben, wenn 
Er, wie es in einer Tradition heißt, vorhersagte, dass eine Periode von dreitausend Jahren des 
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Streites und Kampfes vergehen muss vor der Ankunft des Welterlösers Sháh-Bahrám, der über 
Ahriman triumphieren und ein Zeitalter des Segens und des Friedens bringen werde. 
6:15 (I) 
Nur Ihn meint die Gautama Buddha zugeschriebenen Prophezeiung, in der Fülle der Zeit werde 
sich »ein Buddha namens Maitreya, der Buddha universaler Gemeinschaft« erheben und »Seine grenzenlose 
Herrlichkeit« offenbaren. Auf Ihn weist die Bhagavadgita der Hindus hin als den »Größten Geist«, 
den »Zehnten Avatar«, die »Makellose Manifestation Krischnas«. 
6:16 (I/II/III) 
Von Ihm spricht Jesus Christus als dem »Fürsten dieser Welt«, dem »Tröster«, der »die Welt der Sünde 
tadeln und von Recht und Gerechtigkeit sprechen wird«, dem »Geist der Wahrheit«, der »euch in alle Wahrheit 
leiten wird«, der »nicht von sich selber reden wird, sondern was Er hören wird, das wird Er reden«, dem »Herrn 
des Weinbergs«, und dem »Menschensohn, der in der Herrlichkeit Seines Vaters kommen wird in den Wolken 
des Himmels mit Macht und großer Herrlichkeit«, mit »allen heiligen Engeln« und »alle Völker vor Seinem 
Thron versammelt.« Auf Ihn spielt der Verfasser der Apokalypse an als die »Herrlichkeit Gottes«, das 
»Alpha und Omega«, »den Anfang und das Ende«, »den Ersten und den Letzten«. Seine Offenbarung mit 
dem »dritten Wehe« gleichsetzend, schilderte er überdies Sein Gesetz als »einen neuen Himmel und eine 
neue Erde«, das »Allerheiligste Gottes«, die »Heilige Stadt«, das »Neue Jerusalem, herab gefahren von Gott aus 
dem Himmel, bereitet als eine geschmückte Braut ihrem Mann«. Von Seinem Tag sprach Jesus Christus als 
der »Wiedergeburt, wenn des Menschen Sohn sitzen wird auf dem Thron Seiner Herrlichkeit«. Auf die Stunde 
Seiner Ankunft spielte Paulus an als die Stunde der »letzten Posaune«, der »Posaune Gottes«, während 
Petrus von ihr als dem »Tag Gottes« sprach, »an welchem die Himmel mit großem Krachen vergehen, die 
Elemente aber vor Hitze schmelzen«. Seinen Tag beschrieb er ferner als »die Zeiten der Erquickung«, »die 
Zeiten der Wiederherstellung aller Dinge, von denen Gott sprach durch den Mund aller Seiner heiligen Propheten 
seit Anbeginn der Welt«. 
6:17 (I/II/III) 
Von Ihm spricht Muhammad, der Gesandte Gottes, in Seinem Buch als der »Großen 
Verkündigung«, und erklärt Seinen Tag als den Tag, an dem »Gott herab kommen« wird, »von Wolken 
überschattet«, den Tag, an dem »dein Herr kommen wird und die Engel Reihe um Reihe«, an dem »der Geist 
sich erheben wird und die Engel in Reihen geordnet sind«. In einer Sure dieses Buches, von der es heißt, 
Er habe sie als »das Herz des Qur'án« bezeichnet, deutet Er Seinen Advent an mit dem Jenigen des 
»dritten Boten«, der herabgesandt wird, um die beiden Ihm vorangegangenen »zu stärken«. Seinem 
Tag zollt Er auf den Seiten desselben Buchs einen glühenden Tribut, indem er Ihn verherrlicht 
als den »Großen Tag«, den »Letzten Tag«, den »Tag Gottes«, den »Tag des Gerichts«, den »Tag der 
Abrechnung« den »Tag der gegenseitigen Täuschung«, den »Tag der Scheidung«, den »Tag des Seufzens«, den 
»Tag der Sammlung«, den Tag, an dem »der Ratschluss erfüllt wird«, den Tag, an dem die zweite 
»Posaune erschallen wird«, den Tag, »da die Menschheit vor dem Herrn der Welt stehen wird« und »alle in 
Demut zu Ihm kommen werden«, den Tag, an dem »die Berge, die du für so fest erachtest, vergehen werden wie 
eine Wolke vergeht«, den Tag, an dem »Abrechnung gehalten wird«, »den nahenden Tag, an dem der Menschen 
Herzen sich erheben und ihnen der Atem in der Brust stockt«, den Tag, an dem »Alle, die in den Himmeln 
und auf Erden wohnen, in Schrecken versetzt werden, nur der nicht, den Gott zur Errettung auserwählt«, den 
Tag, an dem »jede stillende Frau ihren Säugling verlässt, und jede Frau, die eine Last in ihrem Schoß trägt, ihre 
Last abwirft«, den Tag, da »die Erde leuchten wird im Licht ihres Herrn, da das Buch aufgeschlagen wird, die 
Propheten und die Zeugen aufgerufen werden; und sie werden gerichtet nach Billigkeit, und niemand wird Unrecht 
leiden.« 
6:18 (I) 
Ferner vergleicht der Gesandte Gottes, wie Bahá'u'lláh bekundet, die Fülle Seiner Herrlichkeit 
mit dem »Vollmond in der vierzehnten Nacht«. Seine Stufe betrachtet nach demselben Zeugnis der 
Imám Alí, der Gebieter der Gläubigen, als identisch mit derjenigen Dessen, »der am Sinai aus dem 
Brennenden Busch mit Mose sprach«. Vom überragenden Charakter Seiner Sendung legte der Imám 
Husayn, ebenfalls nach Bahá'u'lláhs Worten, Zeugnis ab als einer »Offenbarung, deren Offenbarer 
Derjenige« ist, der den Gesandten Gottes »offenbarte«. 
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6:19 (I) 
Über Ihn schrieb Shaykh Ahmad-i-Ahsá'í, der Herold der Bábí-Sendung, der »die seltsamen 
Ereignisse zwischen den Jahren sechzig und siebenundsechzig« voraus geahnt und bestimmt auf das 
unausweichliche Kommen Seiner Offenbarung hingewiesen hatte, wie schon erwähnt: »Das 
Mysterium dieser Sache muss kundig und das Geheimnis dieser Botschaft notwendig enthüllt werden. Mehr kann 
ich nicht sagen. Ich kann keine Zeit angeben. Seine Sache wird bekannt werden nach Hín¹« (vgl. 6:7). 
¹ 68, d.h. nach einer Weile; vgl. BABSEL 1/5/5 

6:20 (I) 
Siyyid Kázim-i-Rashtí, Shaykh Ahmads Jünger und Nachfolger, schrieb gleichfalls: »Der Qá'im 
muss zwangsläufig getötet werden. Nachdem Er erschlagen ist, wird die Welt das Alter von 
achtzehn erreichen.« In seinem Buch Sharh-i-Oasídiy-i-Lámíyyih wies er sogar auf den Namen 
»Bahá« hin. Ferner erklärte er gegen Ende seines Lebens seinen Jüngern sehr bezeichnend: 
»Wahrlich, ich sage, nach dem Qá'im wird der Qayyúm offenbart werden. Denn wenn der Stern 
des Qá'im untergegangen ist, wird die Sonne der Schönheit Husayns aufgehen und die ganze 
Welt erleuchten. Dann wird in all seiner Herrlichkeit das `Mysterium` und das `Geheimnis`, von 
dem Shaykh Ahmad sprach, enthüllt ... Diesen Tag der Tage zu erleben, bedeutet, zum Gipfel der 
Herrlichkeit vergangener Geschlechter zu gelangen und eine gute Tat, in dieser Zeit vollbracht, 
ist gleichbedeutend mit der frommen Andacht zahlloser Jahrhunderte.« 
6:21 (I/II/III) 
Der Báb pries Ihn nicht minder eindringlich als den »Inbegriff des Seins«, die »Spur Gottes«, den 
»allmächtigen Meister«, das »karminrote, alles umfassende Licht«, den »Herrn des Sichtbaren und des 
Unsichtbaren«, »den einzigen Zweck aller früheren Offenbarungen, einschließlich der des Qá'im«. Er 
bezeichnete Ihn in aller Form als Den, »den Gott offenbaren wird«, sprach von Ihm als dem »Abhá-
Horizont«, unter dem Er selbst lebte und wohnte, zählte besonders Seine Titel auf und pries in 
Seinem bestbekannten Werk, dem Persischen Bayán, Seine »Ordnung«, enthüllte Seinen Namen 
durch die Anspielung auf den »Sohn Alís (Anm.: = Husayn), ein wahrer und unzweifelhafter Führer der 
Menschen«, legte wiederholt mündlich und schriftlich in einer Weise, die auch nicht den Schatten 
eines Zweifels zulässt, den Zeitpunkt Seiner Offenbarung fest und ermahnte Seine Anhänger, 
sich nicht durch »den Bayán und alles, was darin offenbart worden ist, von Ihm wie durch einen Schleier 
trennen« zu lassen. Er erklärte überdies, Er sei »der erste Diener, der an Ihn glaubt«, Er sei Ihm schon 
ergeben gewesen, »ehe alle Dinge erschaffen wurden«, »keine Anspielung« auf Ihn »könne Ihn deuten«, »der 
Jahre alte Keim, der alle Möglichkeiten der bevorstehenden Offenbarung in sich trägt«, sei »mit einer Kraft 
ausgestattet, die alle Kräfte des ganzen Bayán übersteigt«. Ferner machte Er geltend, Er habe »einen Bund 
mit allen erschaffenen Dingen geschlossen« bezüglich Dessen, den Gott offenbaren werde, noch ehe der 
Bund bezüglich Seiner eigenen Sendung errichtet war. Ohne Weiteres räumte Er ein, dass Er nur 
ein »Buchstabe« sei in diesem »Mächtigsten Buch«, ein »Tautropfen« aus dem »Grenzenlosen Meer«, Seine 
Offenbarung »nur ein Blatt unter den Blättern Seines Paradieses«, dass »alles, was im Bayán erhöht ward«, 
nur »ein Ring« an Seiner Hand und Er selbst »ein Ring« sei »an der Hand Dessen, den Gott offenbaren 
wird«, der »ihn wendet, wie Er will, wozu Er will und wodurch Er will«¹. Unmissverständlich erklärte Er, 
dass Er sich »ganz für Ihn geopfert«, »willig um Seinetwillen Flüche auf sich genommen«² habe, und »nichts 
ersehne als den Märtyrertod« auf dem Pfade Seiner Liebe. Schließlich prophezeite Er eindeutig: »Heute 
befindet sich der Bayán im Stadium der Aussaat; am Beginn der Manifestation Dessen, den Gott offenbaren wird, 
tritt seine höchste Vollkommenheit in Erscheinung«. »Ehe neun verstrichen seit dem Beginn dieser Sache, werden 
die Wirklichkeiten der erschaffenen Dinge nicht kund. Alles, was du bis jetzt siehst, ist erst das Stadium des 
feuchten Keims, ehe Wir ihn mit Fleisch umhüllten. Hab Geduld, bis du eine neue Schöpfung schaust. Sprich: 
`Selig sei darum Gott, der Trefflichste Schöpfer!`« (Vgl. 2:23) 
¹ BABSEL 6:16:3 
² a.a.O. 2:29:1 
 
Kapitel 11: Bahá'u'lláhs Gefangenschaft in Akká - Erster Teil 
11:2 (I) 
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»Durch die Zunge der Propheten vor zwei- oder dreitausend Jahren« ist diese Erfüllung, so versichert Er, 
wirklich vorhergesagt. »Getreu Seiner Verheißung« hat Gott »einigen Propheten die frohe Botschaft 
offenbart, `der Herr der Heerscharen werde im Heiligen Land erscheinen`«. Jesaja verheißt in diesem 
Zusammenhang in seinem Buch: »Steige hinauf auf den hohen Berg, o Zion, dass du frohe Kunde bringest. 
Erhebe deine Stimme mit Macht, o Jerusalem, dass du frohe Kunde bringest. Erhebe sie und fürchte dich nicht; 
sage den Städten Judas: Schauet euren Gott! Schauet den Herrn Gott kommen mit starker Hand, und Sein Arm 
wird herrschen für Ihn.« David sagt in seinen Psalmen voraus: »Erhebet eure Häupter, o ihr Tore; ja 
erhebet sie, ihr ewigen Pforten; und der König der Herrlichkeit wird kommen! Wer ist der König der Herrlichkeit? 
Der Herr der Heerscharen, der ist der König der Herrlichkeit.« »Aus Zion, der vollkommenen Schönheit, scheint 
Gott. Unser Gott wird kommen und nicht schweigen.« Auch Amos sagt Sein Kommen voraus: »Der Herr 
wird brüllen aus Zion und wird Seine Stimme erschallen lassen aus Jerusalem; und die Wohnstätten der Hirten 
werden trauern, der Gipfel des Karmel wird welken.« 
11:3 (I) 
Akká selbst, flankiert von der »Herrlichkeit des Libanon«, ausgebreitet vor dem »Strahlenglanz des 
Karmel«, zu Füßen der Hügel, die Christi Heimat umschließen, wird von David als »die feste Stadt« 
beschrieben; Hosea schildert sie als »ein Tor der Hoffnung«, während Hesekiel auf sie als »das Tor« 
anspielt, »das gen Osten schaut«, zu dem »die Herrlichkeit des Gottes Israels auf dem Weg aus dem Osten 
kam«, Er, dessen Stimme »wie ein Tosen von vielen Wassern« ist. Der arabische Prophet spricht von 
ihr als »einer Stadt in Syrien, der Gott besondere Gnade erweist« und die »zwischen zwei Bergen .. inmitten 
einer Matte« liegt, «am Ufer des Meeres,... unter dem Throne schwebend«, »weiß, deren Weiße Gott wohl gefällt«. 
»Gesegnet der Mensch«, erklärt Er des Weiteren, wie Bahá'u'lláh bestätigt, »der Akká besucht, und 
gesegnet der, der den Besucher von Akká besucht.« Und weiter: »Wer darin den Ruf zum Gebet erhebt, dessen 
Stimme wird bis ins Paradies empor getragen.« Und ferner: »Die Armen von Akká sind die Könige des 
Paradieses und seine Fürsten. Ein Monat in Akká ist besser als tausend Jahre an einem anderen Ort.«¹ In 
einer bemerkenswerten Überlieferung, die als authentische Äußerung Muhammads gilt, enthalten 
im Werk des Shaykh Ibnu'l-Arabí mit dem Titel Futúhát-i-Makkíyyih und auch von Mírzá Abu'l-
Fadl in seinem Fará'id erwähnt, findet sich folgende bedeutsame Vorhersage: »Sie (die Gefährten des 
Qá'im) werden alle erschlagen außer dem Einen, der die Ebene von Akká, die Festhalle Gottes, erreichen wird.« 
¹ WOLF 262f 
11:4 (II/III) 
Bahá'u'lláh selbst hatte, wie Nabíl in seinem Bericht bestätigt, schon lange zuvor, während der 
ersten Jahre Seines Exils in Adrianopel, in Seinem Lawh-i-Sayyáh auf diese Stadt angespielt und sie 
als das »Tal von Nabíl« bezeichnet, wobei der Zahlenwert des Wortes Nabíl dem des Wortes Akká 
gleich ist. »Bei Unserer Ankunft«, hatte die Schrift vorhergesagt, »wurden wir durch Lichtbanner 
willkommen geheißen, und laut rief die Stimme des Geistes: `Bald werden alle Erdenbewohner unter diesem 
Banner vereinigt sein.`« 
11:5 (II/III) 
Das vierundzwanzig Jahre währende Exil, das zwei orientalische Despoten in ihrem 
unversöhnlichen Hass und ihrer Kurzsichtigkeit über Bahá'u'lláh verhängten, wird in die 
Geschichte als ein Zeitabschnitt eingehen, in dem sich ein wundersamer und wahrhaft 
umwälzender Wandel in den Lebens- und Wirkensumständen des Verbannten vollzog. Sie wird 
aber vor allem der Verfolgungen wegen gedacht werden, die in Seinem Heimatland zwar mit 
Unterbrechungen, aber ungewöhnlich grausam wieder aufflammten, und ob des gleichzeitigen 
Wachstums der Zahl Seiner Anhänger, und schließlich auch wegen der an Tragweite und Umfang 
gewaltigen Zunahme Seines Schrifttums. 
 
16:4f. (vgl. auch 25:50) (II/III) 
»Der Tag ist nahe«, betont Er, »da ihr erleben werdet, wie durch den Glanz der Religion Bahá'u'lláhs der 
Westen an die Stelle des Ostens tritt und das Licht der göttlichen Führung ausstrahlt.« Und abermals: »Der 
Westen empfing sein Licht vom Osten; doch in mancher Hinsicht war die Widerspiegelung des Lichtes im 
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Abendland stärker.« Und: »Der Osten ward wahrlich vom Licht des Gottesreichs erleuchtet. Binnen Kurzem 
wird das selbe Licht den Westen noch viel stärker erleuchten.« 
... »Der amerikanische Kontinent«, schrieb Abdu'l-Bahá, »ist in den Augen des einen wahren Gottes das 
Land, in dem der Glanz Seines Lichtes offenbart und die Geheimnisse Seiner Religion enthüllt werden, wo die 
Gerechten wohnen und die Freien sich versammeln.« »Der amerikanische Kontinent«, schreibt Er ferner, »zeigt 
Beweise großer Fortschrittlichkeit. Seine Zukunft ist viel versprechend, denn sein Einfluss und sein Glanz reichen 
weit. Er wird alle Nationen geistig anführen.« 
 
19:7 (über Reisen Abdu’l-Bahás 1910-13; II/III) 
Die Darstellung dieser Leben spendenden Wahrheiten des Glaubens Bahá'u'lláhs, den Er als »den 
Geist des Zeitalters« bezeichnete, ergänzte Er wiederholt durch eindringliche Warnungen vor einem 
drohenden Weltbrand, der, wenn die Staatsmänner ihn nicht abwendeten, den ganzen 
europäischen Kontinent in Flammen setzen werde. Auch sagte Er im Verlauf dieser Reisen die 
radikalen Veränderungen voraus, die auf diesem Kontinent stattfinden werden, sprach die 
unvermeidlich einsetzende Bewegung zur Dezentralisation der politischen Macht an, wies auf die 
Wirren hin, die in der Türkei ausbrechen werden, sprach von der auf dem europäischen 
Kontinent einsetzenden Judenverfolgung und verkündete entschieden, dass »das Banner der Einheit 
der Menschheit gehisst werde, dass das Heiligtum des Weltfriedens errichtet und diese Welt in eine andere 
verwandelt werde.« 
 
21:18 (II/III) 
Der Überblick über die hervor ragenden Züge einer so gesegneten und fruchtbaren Amtszeit darf 
nicht die Prophezeiungen übergehen, welche die nie irrende Feder des erwählten Mittelpunkts 
des Bundes Bahá'u'lláhs nieder schrieb. Diese sagen die heftigen Angriffe voraus, die der 
unaufhaltsame Vormarsch des Glaubens im Westen, in Indien und im Fernen Osten hervorrufen 
muss, wenn er auf die altehrwürdigen geistlichen Systeme der christlichen, der buddhistischen 
und der Hindu-Religion stößt. Sie sagen den Aufruhr voraus, den seine Emanzipation von den 
Fesseln der religiösen Orthodoxie auf dem amerikanischen, europäischen, asiatischen und 
afrikanischen Kontinent verursachen wird. Sie künden die Sammlung der Kinder Israels in ihrem 
alten Heimatland an, ferner die Entfaltung des Banners Bahá'u'lláhs im ägyptischen Bollwerk des 
sunnitischen Isláms, das Erlöschen des machtvollen Einflusses der schiitischen Geistlichkeit in 
Persien, das drückende Elend, das unausweichlich über den kläglichen Rest der Feinde des 
Bundes Bahá'u'lláhs im Weltzentrum Seines Glaubens kommen muss. Abdu'l-Bahá sagt ferner 
die glanzvollen Einrichtungen voraus, die der sieghafte Glaube an den Hängen des Berges zu 
gründen hat und die so mit der Stadt Akká verbunden sein werden, dass eine einzige große 
Metropole entsteht, die den geistigen wie den Verwaltungssitz der künftigen Bahá'í-
Weltgemeinde umschließen wird; Er spricht von der besonderen Ehre, die die Bewohner des 
Geburtslandes Bahá'u'lláhs allgemein und seine Regierung im besonderen in ferner Zukunft 
genießen werden, weist auf die einzigartige und beneidenswerte Stellung hin, die die Gemeinde 
des Größten Namens auf dem nordamerikanischen Kontinent in unmittelbarer Folge der 
Durchführung der ihr anvertrauten Weltmission einnehmen wird, und sieht schließlich als 
Ergebnis und Krönung all dessen voraus, dass das »Banner Gottes unter allen Nationen gehisst« 
werden und es zur Vereinigung des ganzen Menschengeschlechts kommen wird, wenn einmal 
»alle Menschen einer Religion angehören, ... zu einer Rasse verschmolzen und ein einziges Volk sein werden«. 
 
 
Jetzt ist die Zeit des Aufbaus. Die Bestimmung der deutschen Bahá'í-Gemeinde, Hofheim-
Langenhain 1998 
31 (II/III) 
Warum sollten Sie sich ängstigen und sorgen? Haben wir nicht das deutliche Versprechen des 
Meisters, das Er nach Beendigung des großen Krieges äußerte, dass Deutschland, nun gedemütigt 
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und geschwächt, zweifellos aus den Fesseln befreit werde und sich materiell und geistig 
entwickeln wird, bis es eines Tages stark, geeint und blühend aus diesem traurigen Aufruhr 
hervor geht, bereit seinen Platz in der großen Familie der entwickelten Nationen der Welt 
einzunehmen. (Aus Brief Shoghi Effendis v. 16.02.1923) 
 
36 (III) 
... Es ist eine solche Freude ... Korrespondenz mit den ... Vertretern einer Gemeinde wieder 
aufnehmen zu können, ... die Abdu'l-Bahá so sehr liebte und die dazu ausersehen ist, wie Er 
voraus sagte, das Licht Gottes heiliger Offenbarung nicht nur im Herzen Europas, sondern über 
den ganzen dunklen, durch Krieg verwüsteten und geistig ausgehungerten Kontinent zu 
verbreiten. (Aus Br. Shoghi Effendis v. 22.11.1946) 
 
37 (III) 
... Ihre Zukunft ist herrlich, wie Abdu'l-Bahá prophezeite. ... (Aus Br. Shoghi Effendis v. 
04.06.1947) 
 
49 (III) 
... Die deutsche Bahá'í-Gemeinde, die führende Festung des Glaubens auf dem europäischen 
Festland, darf nicht, ja kann nicht scheitern. ... (Aus Br. Shoghi Effendis v. 14.08.1957) 
 
51 (II/III) 
... ABDUL-BAHA PRÜFT SEINE HELDENHAFTEN GESCHÄTZTEN DIENER IN 
JENEM LAND: JENE VON IHM VORHER GESAGTEN PRÜFUNGEN ZU IHREM 
BESTEN KOMMEN JETZT AUF SIE ZU. MÖGE DEUTSCHLAND SICH SIEGREICH 
ERHEBEN UND LICHT ÜBER GANZ EUROPA VERSTRÖMEN WIE VON ABDUL-
BAHA VORAUS GESAGT. (Telegramm Shoghi Effendis v. 31.01.1930) 
 
55 (III) 
BETE UM REICHLICHE SEGNUNGEN ... FORTSCHRITT GEMEINDE DAZU 
BESTIMMT WIE VON ABDUL-BAHA PROPHEZEIT ZUM HÖCHST MÄCHTIGEN 
ZENTRUM GEISTIGER ERLEUCHTUNG GANZEN EUROPÄISCHEN KONTINENTS 
ZU ENTWICKELN. (Telegr. Shoghi Effendis v. 24.04.1946) 
 
57 (III) 
... Für den Fall, dass eine weitere Unruhe in Europa stattfindet, werden es die großen Städte sein, 
die die gefährdeten Punkte darstellen. Warum klammern sich die Bahá'í dann so hartnäckig an sie, 
wenn sie so viel sicherer wären und es den Belangen des Glaubens diente, wenn sie in kleinere 
Orte zögen? (Aus Brief im Auftrag des Hüters v. 14.08.1957) 
 
58 (III) 
... Wie Abdu'l-Bahá so oft bemerkte, wird es Deutschland eines Tages bestimmt sein alle Völker 
und Nationen Europas geistig zu leiten, aus seinem Herzen werden sich die Bahá'í über den 
ganzen europäischen Kontinent ausbreiten und mit einer Stimme die frohen Botschaften dieses 
neuen Tages verkünden. 
Der Hüter hofft, dass die deutschen Freunde ihr Bestes tun werden um die Verwirklichung dieser 
wundervollen Prophezeiung zu beschleunigen. 
(Aus Br. i. A. des Hüters v. 15.03.1934) 
 
60 (III) 
... Denn diese Drangsale, unter denen die deutsche Bahá'í-Gemeinde so schmerzlich leidet, stellen 
nur eine Übergangsphase in der Geschichte der Sache in jenem Land dar und werden ganz sicher 
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mehr als aufgewogen durch die unaussprechlich herrlichen geistigen Siege, die, wie von Abdu'l-
Bahá versprochen, jene Gemeinde künftig zu erringen bestimmt ist. Die Zusicherung eines 
solchen wiederholt versprochenen Aufstieges ist zweifellos eine Quelle tiefster Beruhigung, aus 
der die deutschen Freunde die göttliche Kraft ziehen, die sie nun inmitten ihrer gegenwärtigen 
Prüfungen und Leiden so machtvoll aufrecht erhält. 
(Aus Br. i. A. des Hüters v. 02.05.1939) 
 
66 (II/III) 
Die Freunde sollten nicht unnötigerweise beunruhigt sein, sondern ein unerschütterliches 
Vertrauen in die Zukunft haben, die, wie wir fest überzeugt sind, herrlich strahlend ist. Ebenso 
wie in der Vergangenheit wird die deutsche Bahá'í-Gemeinde letztlich die Kräfte des Widerstands 
überwinden und zunichte machen und wird sich aus dem Sturm und der Unruhe der 
gegenwärtigen Leiden erheben um stärker, reiner und noch bestimmter die ihr vorgeschriebene 
Aufgabe in der Errichtung der neuen Weltordnung zu erfüllen. Versichern Sie den Gläubigen, 
dass es keinen Grund zur Besorgnis gibt. Diese Sache ist Gottes und somit in sicheren Händen. 
(Aus Br. i. A. des Hüters v. 10.12.1937) 
 
 
BB, S. 899 (übersetzt aus CF; von Shoghi Effendi am 28.07.1954 verfasster Text) (II/III) 
... Die Menschheit tritt in die Randbezirke einer höchst gefahrvollen Stufe ihres Daseins. Die 
Möglichkeiten dieser Stunde sind unerdenklich kostbar ... 
Der selbe Materialismus ist von Bahá'u'lláh in Seinen Schriften mit eindeutigen und 
leidenschaftlichen Worten angeprangert worden. Er verglich ihn mit einer alles verzehrenden 
Flamme und sah in ihm die Hauptursache der Beschleunigung der schrecklichen Prüfungen und 
welterschütternden Krisen, die zwangsläufig die Vernichtung von Städten, die Ausbreitung von 
Terror und Bestürzung in den Herzen der Menschen nach sich ziehen müssen … (vgl. UP, S. 
521) 
... mit Hilfe einer umwälzenden Änderung der Anschauungen des weißen Durchschnitts-
Amerikaners gegenüber seinen schwarzen Mitbürgern eine Situation, so lange es noch Zeit ist, zu 
bessern, die, wenn man sie weiter treiben lässt, nach den Worten von  .Abdu'l-Bahá die Ursache 
dafür sein wird, dass in den Straßen der amerikanischen Städte Blut fließen wird. Dadurch wird 
sich die Verwüstung noch steigern, die durch furchtbare, von oben abgeworfenen 
Vernichtungswaffen, angehäuft von einem erbarmungslosen, wachsamen, mächtigen und 
hartnäckigen Feinde, über diese Städte gebracht wird ... 
 
 
UP 
S. 299-304 (über Shoghi Effendi; III) 
Bis an sein Lebensende machte er ständig die selbe Bemerkung, die auf Worten Bahá'u'lláhs 
beruht und die er vor dem Krieg so oft angeführt hatte: "Die ferne Zukunft ist sehr strahlend, aber die 
unmittelbare Zukunft ist sehr dunkel." ... 
1947 ... sprach er von der Zukunft: "Da sich die internationale Lage verschlechtert, da es immer trauriger 
um das Schicksal der Menschheit steht ..." 
Weit entfernt davon über den Berg zu sein und unseren Rücken für immer unserer unglücklichen 
Vergangenheit zukehren zu können, gab es "eine ständig sich vertiefende Krise". Im März 1948 ging er 
in einer Unterhaltung, die ich in meinem Tagebuch aufgezeichnet habe, noch weiter: "Heute 
Abend sagte mir Shoghi Effendi einige sehr interessante Dinge: In etwa meinte er, zu behaupten, dass es nicht 
noch einmal Krieg geben könne, sei im Licht der heutigen Zustände dumm, und zu behaupten, wenn es Krieg gäbe, 
würde die Atombombe nicht eingesetzt, sei ebenfalls dumm. Deshalb müssen wir annehmen, dass wahrscheinlich 
ein Krieg kommen und die Atombombe eingesetzt werden wird und es wird eine grauenvolle Zerstörung geben. 
Aber die Bahá'í werden seiner Ansicht nach daraus hervorgehen und den Kern der zukünftigen Weltzivilisation 
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bilden. Er sagte, es sei nicht richtig zu sagen, die Guten werden mit den Schlechten umkommen ... Er erklärte 
weiter, es sei falsch zu denken, wie einige Bahá'í es tun, dass die Guten mit den Bösen untergehen ... Er sagte, wir 
können nur hoffen, dass trotz der schrecklichen Zerstörungen auf geheimnisvolle Weise genug übrig bleiben werden 
um die Zukunft aufbauen." 
Im November des gleichen Jahres munterte er wieder die amerikanischen Gläubigen auf an ihrem 
Plan festzuhalten: "Da die Drohung noch heftigerer Erschütterungen, die ein sich in Wehen befindendes 
Zeitalter heimsuchen, wächst und die einer schwierigen weiteren Auseinandersetzung, die dazu bestimmt ist einen 
entscheidenden und vielleicht Ausschlag gebenden Anteil zur Geburt der neuen Ordnung beizutragen, die das 
Kommen des Geringeren Friedens ankündigen muss, den internationalen Horizont verdunkeln ... Das Grollen 
von noch schrecklicheren Katastrophen beunruhigt immer häufiger eine unter schwerem Druck stehende chaotische 
Welt ..." Im gleichen Moment wies er auf "die sich verschärfende Krise" hin, "die unheilschwanger droht 
das Gleichgewicht einer politisch erschütterten, wirtschaftlich gespaltenen, sozial verderbten, moralisch verfallenen 
und geistig dem Tod geweihten Gesellschaft zu stören." Er fuhr fort von dem "warnenden Grollen einer dritten 
schweren Prüfung" zu sprechen, "welche die östliche und westliche Hemisphäre zu verschlingen droht" und 
sagte, "die Aussichten für die Welt werden ständig finsterer". Er drängte die Bahá'í, "in die Zukunft zu 
streben, voll heiteren Vertrauens, dass die Stunde ihrer äußersten Anstrengungen und die beste Gelegenheit für ihre 
größten Heldentaten mit der apokalyptischen Umwälzung zusammenfallen müssen, die den tiefsten Stand im 
Geschick der Menschheit kennzeichnet, dem diese sich rasch nähert". 
... Er verbindet den heute in der Welt vorherrschenden "krassen" und "krebsartigen Materialismus" 
mit den Warnungen Bahá'u'lláhs und führt aus, dass Er ihn "mit einer verzehrenden Flamme" 
verglichen hatte und ihn "als die Hauptursache" ansah "für die Beschleunigung der fürchterlichen Prüfungen 
und welterschütternden Krisen, die zwangsläufig das Niederbrennen von Städten und die Verbreitung von Terror 
und die Bestürzung im Herzen der Menschen nach sich ziehen". Shoghi Effendi fährt fort: "Einen 
Vorgeschmack der Verwüstungen, die dieses verzehrende Feuer über die Welt bringen wird und durch welche die 
Städte der Nationen eingeäschert werden, die an dieser tragischen, die Welt verschlingenden Auseinandersetzung 
teilnehmen, hat der letzte Weltkrieg gegeben, der den zweiten Abschnitt der weltumfassenden Verheerungen 
darstellt, welche die Menschheit, ihres Gottes vergessend und der klaren Warnungen nicht achtend, die von Seinem 
ernannten Boten für diesen Tag ausgesprochen wurden, leider unausweichlich erleben musste." 
   Der Brief, in dem diese erschreckenden Voraussagen zum Ausdruck gebracht werden, war an 
die amerikanischen Bahá'í gerichtet und in ihm weist der Hüter darauf hin, dass die allgemeine 
Verschlechterung der Lage einer "verwirrten Welt" und die Vermehrung von immer gefährlicheren 
Waffen, zu der die beiden mit einem Weltwettrüsten befassten Seiten beitragen - "gefangen in einem 
Wirbel von Furcht, Argwohn und Hass" -, in steigendem Maße ihr eigenes Land in Mitleidenschaft 
ziehen und zwangsweise dazu führen werden, wenn keine Abhilfe geschaffen wird, "die 
amerikanische Nation in eine Katastrophe unvorstellbaren Ausmaßes und ungeahnter Folgen für die soziale 
Struktur, den Standard und die Weltanschauung des amerikanischen Volkes und seiner Regierung hinein zu 
ziehen ... Die amerikanische Nation befindet sich in der Tat, von welcher Seite man ihr unmittelbares Schicksal 
auch betrachtet, in ernster Gefahr. Die Sorgen und Nöte, die sie bedrohen, sind teilweise vermeidbar, aber zum 
größten Teil unausweichlich und von Gott gesandt ..." Er fuhr weiter fort, auf die Veränderungen hin zu 
weisen, die diese unvermeidbaren Leiden in der "veralteten Lehre absoluter Herrschaft" herbei führen 
müssen, an die sich seine Regierung und sein Volk noch immer klammern und die so offenbar 
"im Gegensatz zu den Bedürfnissen einer Welt steht, die bereits zu einer Nachbarschaft zusammengeschrumpft ist 
und nach Einheit schreit" und durch die diese Nation sich von ihren anachronistischen 
Auffassungen geläutert und bereit finden wird die große Rolle zu spielen, die Abdu'l-Bahá ihr bei 
der Errichtung des Geringeren Friedens voraus gesagt hat. Die "brennenden Leiden" der Zukunft 
werden nicht nur "die amerikanische Nation mit ihren Schwesternationen in beiden Hemisphären 
verschmelzen", sondern werden sie von "den angesammelten Schlacken reinigen, zu deren Entstehung 
eingewurzelte rassische Vorurteile, üppig wuchernder Materialismus, weit verbreitete Gottlosigkeit und moralische 
Laxheit im Verlauf der auf einander folgenden Generationen zusammen wirkten und die sie bis jetzt daran 
hinderten die Rolle der geistigen Führung der Welt zu übernehmen, die von Abdu'l-Bahás nie irrender Feder 
voraus gesagt wurde - eine Rolle, die sie durch Kraftanstrengung und Leiden erfüllen muss." 
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   Während des letzten Winters seines Lebens sprach der Hüter, als ob er bereits seines langen 
Kampfes mit unseren Schwächen und der langen Jahre unaufhörlicher Arbeit und vollkommener 
Hingabe müde wäre, eindringlicher über dieses Thema als ich es je zuvor gehört hatte. Seine 
Worte waren nicht nur eine Warnung vor dem, was die Zukunft bringen werde, sondern eine 
unerbittliche Feststellung des Versagens der Bahá'í - aller im Osten und Westen -, sich in einer 
ihrer Aufgabe angemessenen Zahl aufzumachen und die Sache Gottes nah und fern in den 
erschlossenen Gebieten und auf den Inseln des Erdballs zu lehren, so lange noch Zeit ist es zu 
tun und so durch eine beträchtliche Vermehrung der Anhänger des Glaubens jene geistigen 
Ansatzpunkte zu bilden, die den am Werk befindlichen Kräften der Zerstörung in der heutigen 
Gesellschaft Einhalt gebieten und den Nährboden für die künftige Weltordnung darstellen 
können, von der wir so fest glauben, dass sie aus dem heutigen Chaos hervor gehen kann und 
muss. 
   Wir sollten betroffen sein, aber nicht gelähmt. In einem seiner letzten Briefe an einen 
europäische Nationalen Rat vom August 1957 schrieb sein Sekretär in seinem Auftrag: "Er 
wünscht nicht, dass die Freunde ängstlich sind oder bei den unangenehmen Möglichkeiten der Zukunft verweilen. 
Sie müssen die Haltung einnehmen, dass sie, wenn sie ihr Teil tun, ... sich darauf verlassen können, dass Gott das 
Seine tun und über sie wachen wird." Die Handlungsweise der Bahá'í in dieser Zeit der Weltkrise 
wurde in einem anderen seiner Briefe zum Ausdruck gebracht, der einen Monat früher durch 
seinen Sekretär in seinem Auftrag an einen der afrikanischen Nationalen Räte geschrieben wurde: 
"Da sich die Lage in der Welt wie auch in ihrem Teil ständig verschlechtert, darf von den Freunden keine Zeit 
verloren werden sich auf höhere Ebenen der Hingabe und des Dienstes und besonders des geistigen Bewusstseins 
aufzuschwingen. Es ist unsere Pflicht, so viele unserer Mitmenschen wie nur möglich, deren Herzen erleuchtet sind, 
zu erlösen, bevor eine Katastrophe sie überfällt, von der sie entweder hoffnungslos verschlungen oder aus der sie 
geläutert und gestärkt und bereit zum Dienen hervorgehen werden. Je mehr Gläubige es gibt, die als Leuchttürme 
in der Dunkelheit dastehen, wann immer diese Zeit kommt, desto besser; daher die höchste Wichtigkeit der 
Lehrarbeit in der heutigen Zeit." 
 
S. 518-521 (II/III) 
1934 spricht er in einem allgemeinen Brief an die Bahá'í im Westen von "den Zeichen einer 
unmittelbar bevorstehenden Katastrophe, die stark an den Fall des Römischen Reiches im Westen erinnert und die 
das ganze Gebäude der Zivilisation zu verschlingen droht." ... 
Gegen Ende seines Lebens verweilte Shoghi Effendi noch offener und häufiger bei diesem 
Thema, wobei er darauf hin wies, dass, obwohl Europa die Wiege einer "gottlosen", "einer hoch 
gepriesenen, jedoch beklagenswert mangelhaften Kultur" ist, nun die Vereinigten Staaten führend diese 
Kultur verkörpern und dass ihre Erscheinungsformen in diesem Lande gerade jetzt zu einem 
zügellosen Materialismus geführt haben, der nun eine Gefahr für die ganze Welt ist. In einem 
Brief an die Bahá'í der Vereinigten Staaten vom Jahre 1954, der Ausdrücke verwendet, die er nie 
zuvor benutzt hatte, ... Er betont in diesem Brief, dass das Land, dem die amerikanischen Bahá'í 
angehören, "eine Krise durchmacht, die in geistiger, moralischer, sozialer und politischer Hinsicht äußerst ernst 
ist - so ernst, dass sie von einem oberflächlichen Betrachter gefährlich leicht unterschätzt werden kann. ... Es ist der 
selbe krebsartige Materialismus, der ursprünglich in Europa geboren, dann auf dem amerikanischen Kontinent bis 
ins Übermaß gesteigert wurde, der die asiatischen Völker angesteckt, seine Unheil verkündenden Fühler nach den 
Grenzen Afrikas ausgestreckt hat und ihm nun mitten ins Herz dringt, der von Bahá'u'lláh in Seinen Schriften 
mit eindeutigen und leidenschaftlichen Worten  angeprangert worden ist. Er verglich ihn mit einer verzehrenden 
Flamme und sah in ihm die Hauptursache für die Beschleunigung der schrecklichen Prüfungen und 
welterschütternden Krisen, die zwangsläufig das Niederbrennen von Städten, die Ausbreitung von Terror und die 
Bestürzung der Menschenherzen nach sich ziehen müssen." (Vgl. BB, S. 899) 
 
S. 560 (II/III) 
"Die jetzige Unruhe der Welt, Symptom einer weltweiten Krankheit, ... muss notwendiger Weise in die 
Weltkatastrophe einmünden, aus der das Bewusstsein eines Weltbürgertums geboren werden wird, ein Bewusstsein, 
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das allein eine angemessene Grundlage für den Aufbau der Welteinheit bieten kann, von der ein dauernder 
Weltfriede zwangsläufig abhängen muss, wobei der Friede seinerseits die Weltkultur einleitet, die das 
Erwachsenen-Stadium der gesamten Menschheit kennzeichnet." 
 
S. 593 (II/III) 
"... Materialismus, der das Gefüge der menschlichen Gesellschaft im Osten wie im Westen 
untergräbt und sich in das Mark der miteinander streitenden Völker und Rassen frisst ... und der 
leider den größeren Teil der Menschheit in einer allgemeinen katastrophalen Erschütterung zu 
verschlingen droht". 
 
 
Handschriftliche Randbemerkung in Shoghi Effendis persischer Handschrift zu einem Brief v. 
02.01.1930 (III) 
  
Russland wird in der Zukunft ein erfreuliches (delectable) Paradies werden und die  Lehrarbeit wird in diesem 
Land in beispiellosem Maße (unprecedent scale) durchgeführt (carried out) werden. Das Haus der Andacht - 
errichtet in seinem innersten Herzen - wird hinaus leuchten mit blendendem Glanz und der Ruf des Größten 
Namens wird widerhallen in seinen Tempeln, seinen Kirchen und seinen Andachtsstätten. Wir müssen weiter 
Geduld und Nachsicht (patience and forbearance) zeigen. In diesen momentanen Krämpfen (convulsions) liegen 
beschlossen mächtige und vollendete (consummate) Mysterien, welche den Augen der Menschen in kommenden 
Tagen offenbart werden. 
(Es folgt das Original-Zitat:) 
Russia will in  the future become a delectable paradise, and  the  teaching work in that  land will be carried out  on 
an unprecedented scale. The House of Worship established in its very heart  will shine forth with dazzling 
splendour, and the call of the Most Great Name will reverberate in its  temples, its churches, and its places of 
worship. We need  to show forth patience and forbearance. In  these momentous convulsions there lie concealed 
mighty and consummate mysteries, which will be revealed  to men’s eyes in the days to come. 
 
 
Das Jahrhundert des Lichts, hrsg. vom Universalen Haus der Gerechtigkeit, Hofheim-
Langenhain 2003 
 
S. 157 (Zitat übersetzt aus Bahá'í News, Nr. 73, Wilmette, Mai 1933, p. 7) (II) 
Mit der Herausbildung einer internationalen Jugendkultur in den späten sechziger und den 
siebziger Jahren konnten Gläubige, die in den Bereichen Musik, Theater und Kunst begabt 
waren, zeigen, was Shoghi Effendi gemeint hatte, als er sagte: "An jenem Tag wird die Sache Gottes 
sich wie ein Lauffeuer verbreiten, wenn ihr Geist und ihre Lehren auf der Bühne oder in der Kunst und Literatur 
dargestellt werden." 
 
S. 205 (II) 
Das Internet - das in Sekunden den Inhalt ganzer Bibliotheken übertragen kann, die 
zusammenzustellen es Jahrhunderte gebraucht hatte - bereichert das intellektuelle Leben eines 
jeden, der es zu benutzen weiß, ganz beträchtlich und bietet außerdem die Möglichkeit gut 
fundierter Ausbildung in einer breiten Palette von Berufen. Dieses System, das Shoghi Effendi 
sechzig Jahre zuvor so prophetisch voraus gesehen hatte, schafft unter seinen Nutzern ein 
Gefühl von Gemeinschaft, das keinen Raum mehr lässt für geografische Entfernungen oder 
kulturellen Abstand. 
 
S. 207 (II/III) 
Allein schon die wirtschaftlichen Statistiken zeigen ein Bild der auf der Welt herrschenden 
Bedingungen, das zutiefst beunruhigt. Die immer breiter werdende Kluft zwischen dem Fünftel 
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der Weltbevölkerung, das in den Ländern mit dem höchsten Einkommen lebt, und dem Fünftel, 
das in den Ländern mit dem niedrigsten Einkommen lebt, illustriert das schonungslos. ... Das 
Problem ist noch lange nicht unter Kontrolle, sondern spitzt sich eindeutig zu. Was das für die 
Zukunft der Menschheit bedeutet - Not und Verzweiflung, die über zwei Drittel der 
Erdbevölkerung erfassen -, lässt das Desinteresse am Milleniumsgipfel und der dort gefeierten 
Errungenschaften verstehen, obwohl sie eigentlich unter jedem vernünftigen Gesichtspunkt als 
historisch anzusehen sind. 
 
S. 213f. (II/III) 
Shoghi Effendi beschreibt diesen Prozess der Einigung der Welt als den "Größeren Plan" Gottes, 
der sich weiter entfalten und an Stärke und Schubkraft zunehmen wird, bis die Menschheit in 
einer globalen Gesellschaft vereint ist, die den Krieg geächtet und die Verantwortung für ihr 
gemeinsames Schicksal übernommen hat. Die Kämpfe des zwanzigsten Jahrhunderts haben den 
für die göttliche Absicht notwendigen grundlegenden Richtungswandel bewirkt. Dieser 
Richtungswandel ist unumkehrbar. Es gibt keinen Weg zurück zum früheren Stand der Dinge, so 
sehr Einige von Zeit zu Zeit auch versucht sein mögen, einen solchen zu suchen. 
   Die Bedeutung dieses historischen Durchbruchs wird keineswegs dadurch geschmälert, dass 
der Prozess gerade erst begonnen hat. Zu gegebener Zeit, so erklärte Shoghi Effendi, muss er zur 
Vergeistigung des menschlichen Bewusstseins führen und zur Entstehung einer Weltkultur, die 
den Willen Gottes verkörpert. Allein schon, indem man das Ziel nennt, räumt man ein, dass der 
Weg, den die Menschheit bis dorthin noch zurücklegen muss, weit ist. Der Wandel im Denken 
sowie die politischen und sozialen Veränderungen der letzten hundert Jahre wurden gegen den 
erbitterten Widerstand aller Gesellschaftsgruppen, Herrscher und Beherrschte gleichermaßen, 
erreicht. Im Grunde waren unermessliche Leiden der dafür zu zahlende Preis. Man muss davon 
ausgehen, dass die kommenden Herausforderungen einen noch höheren Preis von einer 
Menschheit fordern, die sich mit aller Macht gegen den geistigen Gehalt der Erfahrung, die sie 
durchlebt, verschließt. Shoghi Effendis Worte über die Folgen solcher Verstocktheit von Herz 
und Verstand lesen sich ernüchternd: 
(Es folgt an dieser Stelle das Zitat aus WOB, S. 281; s. o.) 


